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Das Abonnement 
uf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24 7 Sgr. 

d eſtelkungen 

nehn alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Annoncen: Annahme ⸗Bureaus der Voſener Zeitun 


> ſener sh 


Theodor Spindfer, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen 


in Bromberg E. 5. Mitter ſche 
meyer, Schloßplatz; 
9: . Haube & Co,; Jager ſche Buchhandlung. 


handlung; in Berlin 


Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, 


Donnerſtag, den 7. Oktober 1869. 


— E 


bei Herrn Buchhändler Jonas e in 


Hamburg, Wien un 


ner Zeitun 


Jahrgang. 


find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jolowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
4 5 ya See R Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei — — Streiſand und Herrn 4 
Baſel: Haaſenſtein & Vogler; in Berlin, München, 
H. Albrecht, Zeitungs- Annoncen Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaffel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Hachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Ienke, Bial & Freund; in Frankfurt a. M. 
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Ju ſetate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedl⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Rummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


0 8 
St. Gallen: Audolf Moſſe; in a kee. 


Amtliches. 


Berlin, 6. Oktbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Ingenieur civil, agent administratif du matériel du chemin de fer 
du nord Francais, Gustave Loustau zu Paris, den Kronen⸗Orden III. 
Kl.; dem K. belgiſchen Hauptmann Tackels zu Brüſſel den Rothen Adler⸗ 


Orden IV. Kl. und dem ehemaligen Spielwaaren Fabrikanten und Hofliefe⸗ 


raten, jetzigen Rentier Soehlke zu Berlin, den Kronen⸗Orden IV. Kl. zu 


REN 


verleihen. 
— 2 —— 


f Die Thronrede, 

mit welcher Se. M. der König am 6. d. M. den Landtag er⸗ 
öffnete, lautet nach dem „Staatsanzeiger“ alſo: 

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern 

1 des Landtages! 

In der bevorſtehenden Seſſion werden Sie zur Betheiligung an wichti⸗ 
en Aufgaben für die Wohlfahrt der Monarchie und für die Entwickelung 
er Gejepacbung berufen fein. 8 
DODbwohl die Zuverſicht auf Erhaltung des Friedens, fo wie der im All⸗ 


gemeinen geſegnete Ausfall der Ernte begründete Ausſicht auf die Wiederkehr 


des früherhin ſtaltgefundenen naturgemäßen Wachſens der Einnahmen ge ⸗ 
wählen Bet ſich ve Finanzlage des Staates doch zunächſt noch nicht weſent⸗ 
lich günſtiger geſtaltet. x 8 
Aus dem Ihnen vorzulegenden vollſtändigen Finanz⸗Nachweiſe über das 
Jahr 1868 werden Sie erſehen, daß in Folge unabwendbarer Verhältniſſe 
einerſeits die Einnahmen hinter dem Voranſchlage zurückgeblieben, anderer⸗ 
ſeits die ere Ausgaben überſchritten worden ſind und letztere mit 
den vorhandenen Mitteln nicht vollſtändig haben gedeckt werden können. An⸗ 
geſichts dieſer Ergebniſſe und der Lage des diesjährigen Staatshaushaltsetats 
waren die Bemühungen Meiner Negierung dahin gerichtet, durch eine Ver⸗ 
mehrung der eigenen Einnahmen des Norddeutſchen Bundes eine Erleichte 
rung Preußens iu ſeinen bundesmäßigen Leiſtungen e Dieſe 
emühungen haben den gehofften Erfolg nicht gehabt. Es iſt daher unmög⸗ 
lich geweſen, in dem Staatshaushaltsetat für das nächſte Jahr, welcher Ihnen 
baldigft vorgelegt werden wird, das Gleichgewicht zwiſchen den Einnahmen 
und Ausgaben herzuſtellen, obgleich die letzteren ſoweit beſchränkt worden 
nd, ale es ohne Beeinträchtigung wichtiger Intereſſen des Landes tyunlic) 
ſt. Meine Regierung ſieht ſich ſomit in der Nothwendigkeit, behufs voll ⸗ 
ſtändiger Deckung der etatsmäßigen Ausgaben einen Steuerzuſchlag in An⸗ 


ſpruch zu nehmen. 
t 


$ lichen ntwickelung aller Staatseinrichtungen unbedingt nothwendig. 
eit Herbeiführung derſelben darf nicht gezögert, die Opfer, welche fie erheiſcht, 
dürfen nicht geſcheut werden. Je ſpäter he gebracht würden, deſto ſchwerer 
würde das Land ſie empfinden. In der Ueberzeugung, daß Sie dieſe Auf- 
faſſung theilen, rechne ich mit Zuverſicht darauf, daß Sie den Vorſchlägen 
Meiner Regierung Ihre Zuſtimmung nicht verſagen werden. 

8 wird Ihnen eine Vorlage zugehen, welche eine Abänderung der geſetz 
lichen Vorſchriften über die Veranlagung der klaſſifizirten Einkommenſteuer 
9 um die gleichmäßige Ausführung dieſes Geſetzes mehr als bisher 
zu ſichern. 

In dem Entwurfe einer neuen Kreis-Ordnung, zunächſt für die ſechs 
östlichen Provinzen, wird Ihnen eine Vorlage von umfaſſender Bedeutung 
für die geſammte Staatsverwaltung gemacht werden. Dieſelbe beſchränkt ſich 
nicht au eine Abänderung derjenigen Beſtimmungen der jetzt beſtehenden 
Kreis Ordnungen, welche vielfach als verbeflerungsbedürftig, bezeichnet und 
von Meiner Regierung als ſolche anerkannt worden find. 2 tit der Umge⸗ 
ſtaltung der bisherigen Kreis. Verſammlungen ſchlägt fie Ihnen zugleich die 

Üdung von Organen der Kreis⸗Kommunal-Verwaltung vor, welche nicht 
nur geeignet fein werden, die Theilnahme der Kreis⸗Angehörigen an dieſer 

erwaltung zu beleben und zu ſichern, ſondern auch berufen werden ſollen, 
einen Theil [te Geſchäfte der allgemeinen Landes. Verwaltung zu über ⸗ 
nehmen, welche bisher von ftantlichen Behörden verſehen wurden. Gelangt 
ſunachſt in den Kreiſen der öſtlichen Provinzen, als den Mittelpunkten des 
ommunalen Lebens, der Gedanke der Selbstverwaltung in durchgreifender 
Weife zur Verwirklichung, jo wird ſich eine Ausdehnung derſelben auf die 
übri 2 en und ihre weitere Entwickelung nach oben hin natur⸗ 
gemäß anſchließen. 

Meine Regierung wird Ihnen, entſprechend den bei früheren Berathun · 
er geäußerten Wünſchen, den Entwurf eines vollſtändigen, alle Stufen des 

nterrichts umfaſſenden Geſetzes über das Unterrichtsweſen vorlegen. 

Die in der vorigen Ellen begonnenen wichtigen Berathungen zur. Re 
form der Geſetzgebung fiber das Grundeigenthum und die dinglichen Rechte 
werden wieder aufgenommen werden. 

Meine Regterung iſt fort und fort darauf bedacht, im Intereſſe des 
allgemeinen Verkehrs Kunſiſtraßen und Eiſenbahnen nach Maßgabe der 

nanziellen Mittel zu vermehren; zu ihrem Bedauern hat fie ſich ledoch 
durch die Uumulanglichteit der Staatseinnahmen genöthigt geſehen, auch auf 
dieſem Gebiete Einſchrankungen eintreten zu laſſen. 

Auf die Förderung der Landwielhſchaft tft die Sorge Meiner Regie- 
rung unausgeſetzt gerichtet. Die wirthſchaftliche Zuſammenlegung der Grund. 
füde macht auch in denjenigen Landestheilen, in welchen fie erft neuerdings 
geſezlich ermöglicht oder erleichtert worden ift, erfreulſche Bortſchritte. 

Die e Beſtrebungen Meiner Regierung, den örleden 2 er · 
dalten und zu b.feftigen, fo wie die Beziehungen zu den auswärtigen Mäd- 
ten vor jeder Trübung zu bewahren, find mit Gottes Hilfe erfolgreich ge. 
weſen. Ich hege die Zuverſicht, daß auch für die Folge die von Mir in 
demſelben Sinne geleitete auswärtige Politik zu denſelben erfreulichen Er⸗ 
gebniſſen führen werde: Förderung friedlicher und freundſchaftlicher Be ⸗ 
Rehungen zu allen auswärtigen Staaten, Entwickelung des Verkehrs, Wah⸗ 
rung des Anſehens und der Unak hängigkeit Deutſchlands. 

Meine Herren! In jüngfter Zeit war es Mir vergönnt, in mehreren 
Provinzen Meiner Monarchie Kundgebungen der Treue und des Vertrauens 
entgegenzunehmen, welche Mich hoch erfreut haben. In dem Geiſte, aus 

em dieſelden hervorgegangen find, darf Ich eine neue Bürgſchaft für die 

elig hoffnungsvolle Entwickelung des Vaterlandes finden. Dieſe Entwicke⸗ 
lung in allen Richtungen nach beſtem Wiſſen zu fördern, darauf iſt Mein 
umablaſſiges Beſtreben gerichtet. Das Gelingen hängt zum großen Theile 


von Ihrem bereitwilligen Zuſammenwirken mit Meiner Regierung ab, und 


bet 


ern ſpreche Ich die Zuverſicht aus, daß es an diefem Zuſammenwirken zum 
segen des Landes auch in dieſer Seffton nicht fehlen werde. 
Die Thronrede hält ſich, wie erſichtlich, durchaus in den 
Grenzen, welche die offiziöſen Kundgebungen bereits bezeichnet 
en, und wird deshalb nirgends Debettalbung erregen. Nur 
dringliche, faſt ſtrenge Ark, wie der König die Deckung des 


die 
f Defizits verlangt, hat in gewiſſen Kreiſen überraſcht und die 


3 ein z 


ar 
temlich lebhafter Widerſtand, und zwar keineswegs allein 


ng von einem Konflikt erregt; um ſomehr, als ſich bereits 


n e a Ordnung in den Finanzen ift zur 


1 


ſorgniß dem Konzil entgegen ſehen, unentbehrlich ſein. 


von Seiten der äußerſten Linken, gegen die Finanzvorlagen vor⸗ 
bereitet. Sogar auf der Rechten des Abgeordnetenhauſes, abgeſehen 
von wenigen Ausnahmen, ſoll, wie unſer berliner 69 ⸗Korreſpon⸗ 
dent ſchreibt, eine lebhafte Mißſtimmung gegen den Steuer⸗ 


zuſchlag herrſchen, und es iſt anzunehmen, ſagt unſer Gewährs⸗ 


mann, daß dieſer keinesfalls die Billigung des Abgeordneten⸗ 
hauſes erhält. Unſer Korreſpondent ſchließt: Daß die Reform 
der Einkommenſteuer mit der Selbſteinſchägung im Herrenhauſe 


auf lebhaften Widerſtand ſtoßen wird, beſtätigt ſich gleichfalls; ſi 


nichtsdeſtoweniger iſt gegenüber ſanguiniſchen Hoffnungen auf 
eine etwaige Erſchütterung der Stellung des Finanzminiſters 
v. d. Heydt entſchieden Vorſicht rathſam. 


Archiv für das Konzil. 

Ein ſehr wichtiges und intereſſantes Buch iſt ſoeben im 
Verlag von Stilke und van Muyden in Berlinterſchienen. Daſſelbe 
iſt betitelt: „Offizielle Aktenſtücke zu dem von Sr. Heil. dem Papſte 
Pius IX. nach Rom berufenen ökumeniſchen Konzil.“ Das Buch iſt 
geeignet eine weſentliche Lücke in der Vorgeſchichte des Konzils aus⸗ 
zufüllen, denn bisher fehlte es an einer Zuſammenſtellung der Akten⸗ 
ſtücke, welche auf den Zuſammentritt des Konzils und auf die Gegen⸗ 
ſtände, welche dort jedenfalls zur Sprache kommen werden, Bezug 
haben. Das genannte Buch iſt mit größtem Fleiß und mit vieler Sach⸗ 
kenntniß geſchrieben und wird nicht nur für die Katholiken, 
ſondern auch für die Proteſtanten, welche nicht ohne einige Be⸗ 


Wir 
wollen hier Einiges daraus hervorheben: 

Auf Seite 1 finden wir die Enzyklika vom Dezember 1864, welche den 
Syllabus, oder die Zuſammenſtellung der Irrthümer unſerer Zeit, verkündigt, 
ſowie den Syllabus ſelbſt und das &cpreiben, mit welchem Kardinal Anto⸗ 
nelli dieſen den Biſchöfen überſandte. Die Dokumente ſind in lateiniſcher 
Sprache und in einer Ueberſetzung mitgetheilt, ſo daß über die Richtigkeit der 
Interpretation kein Zweifel entjtehen kann. Unter den weiteren Aktenſtücken 
befindet ſich auch das Warn cher e des Kardinals Katerini in welchem den 
Biſchöfen beſtiminte Fragen, die ſich auf die Stellung der Kirche zun Staat 
und zur Schule beziehen, vorgelegt werden. Dieſe Fragen find, von größter 
Wichtigkeit und man darf wohl annehmen, daß dieſelben auf dem Konzil 
ſelber zu Erörterungen und Beſchlüſſen führen werden. Wir finden ferner 
die Adreſſe der am 26. Juni 1867 in Rom zum Centenarium verſammelten 
Biſchöfe, welche durch die Erklärung des Pater Hyacinthe eine befondere Be⸗ 
deutung erhalten hat. Weiter folgt, Seite 62, das apoſtoliſche Sendſchreiben 
zur Anſage des ökumeniſchen Konzils, welches von dem Papite übri⸗ 
gens ſchon in der gleichfalls mitgetheilten Enzyklika vom 26. Juni 
1867 in Ausſicht genommen war. Es folgen dann die Sendſchrei⸗ 
ben au die orientaliſchen Biſchöfe, an die Proteſtanten, an die Katholiken 
denen aus Anlaß des Konzils ein vollkommener Jubiläums Ablaß bewilligt 
worden. Wichtig ſind die Dokumente, welche von Seite 91 ab aufgeführt 
werden, zum Beweiſe, daß der Papſt ſeine Unfehlbarkeit, wenn er ex cathedra 
ſpricht, bereits in feiner erſten Enzyklika vom 9. November 1846 ausge: 
ſprochen und dann durch die dogmatiſche Entſcheidung über die unbefleckte 
Empfän niß vom 8. Dezember 1854 praktiſch ausgeübt hat. In einer Bulle 
vom 9. ante 1854 „Ineffabilis Deus“ jegt er dieſe Unfehlbarkeit bereits 
als Dogma voraus. Von großer Wichtigkeit iſt das Schreiben des Papſtes an den 
Erzbiſchof von Paris vom 6. Oktober 1865. Der letztere hatte in einem 
Schreiben an den Papſt verſchiedene Auffaſſungen der römiſchen Kurie als 
unſtatthaft bezeichnet und dem Papſte das Recht der Einmiſchung in ſeine 
Diözefan» Angelegenheiten, außer wenn Wirren in der Diözeſe ausgebrochen 
ſeien, abgeſprochen. Der Inhalt des Schreibens wird gewiß im Konzil zur 
Sprache kommen. Seite 118 finden wir die Kommiſſionen zur Vorbereitung 
des Konzils aufgezählt, darunter eine kirchlich. politiſche, welche das Verhältniß 
zwiſchen Staat und Kirche zu behandeln hat, und auch eine Kommiſſion für 
Preßangelegenheiten. Weiter folgt eine Ueberſicht der katholiſchen Hierarchie, 
welche 981 zum Beſuch des Konzils berechtigte Biſchöfe ac zählt. Seite 125 
find die Bisthümer der orientaliſchen uniirten Kirche aufgeführt. Für die 
Stellung der römiſchen Kurie zur orthodoxen griechiſchen Kirche bezeichnend 
find die mitgetheilten Konzeſſionen, welche der Papft den orthodoxen Griechen an« 
bietet, wenn ſie ſich der römiſchen Kirche anſchließen wollen, worunter na⸗ 
mentlich die unveränderte Aufrechthaltung ihrer Liturgie. Die umfang. 
reiche Antwort des griechiſchen Patriarchen in Konſtantinopel auf die 
Einladung zum Konzil iſt Seite 129 mitgetheilt, und weiter die Stellung 
der altgriechiſchen Seyaratkirchen des Orients gegenüber dem Konzil beſpro⸗ 
Er Ueber die Stellung der armeniſchen Kirche zum Konzil werden wir 

eite 135 unterrichtet, wobei zu bemerken iſt, daß es ſowohl eine uniirt⸗ 
armeniſche als auch eine unabhängige (die armenisch gregorianiſche) Kirche 
giebt, welche letztere den Verſuch machte, durch die Errichtung feiner arme⸗ 
niſch⸗gregorianiſchen Nunziatur den Einfluß der römiſchen Kurie auf die Be⸗ 
kenner des armeniſchen Ritus ES brechen. Es folgen dann einzelne Depeſchen 
in der 3 und das Mafſoritäts⸗ und das Minoritätsgutachten der 
katholisch theologiſchen Fakultät zu München. Zur Charakteriſtik der Stel⸗ 
lung, welche Frankreich zum Konzil einnimmk, iſt die Rede des franzöſi⸗ 
ſchen Kultusminiſters aroche, welche er am 10. Juli 1868 im Geſetzge⸗ 
benden Körper hielt, mitgetheilt. Der Erlaß des preußiſchen evangeliſchen 
Oberkirchenraths, der Hirkenbrief der in Fulda verſammelten Biſchöfe, die 
Koblenzer Laienadreſſe und das Schreiben des Papſtes an den Erzbiſchof von 
Weſtminſter vom 4. September 1869, in welchem bekanntlich die Erklärung 
abgegeben iſt, daß die Proteſtanten als ſolche zum Konzil nicht eingeladen 
werden könnten, ſie hätten ſich denn gem der römiſchen Kurie unterworfen, 
bilden den Schluß des intereſſanten Buches. 


— — nme] 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Okt. Die bisher in die Oeffentlichkeit 
gelangten Andeutungen über den Entwurf einer neuen Kreis⸗ 
ordnung kann ich heute noch durch einige Mittheilungen formel 
ler Art ergänzen. Die Vorlage ift eine ſehr umfangreiche, fie 
bildet mit Einſchluß der Motive ein Druckheft von 150 Seiten. 
Das Geſetz ſelbſt enthält in 7 Titeln 142 Paragraphen und 
hat im weſentlichen folgenden Inhalt: 

I. Von den Grundlagen der Kreisverfaſſung und zwar J) von dem Um⸗ 


fange in der Begrenzung der Kreiſe, Y von den Kreisangehörigen, ihren 
Rechten und Pflichten. II. Von der Gliederung und den Aemtern des Krei⸗ 


— 


ſes, 1) allgemeine Beſtimmungen, 2) vom Gemeindevorſteher⸗ und Schöffen 
Amt, ſowie von der Verwaltung der ſelbſtſtändigen Gutsbezirke, 3) von der 
Aufhebung der mit dem Beſitz gewiſſer Grundſtuͤcke verbundenen Berechtigun⸗ 
gen und 4 namentlich zur Verwaltung des Schulzenamts, 
) von den Amtsbezirken und dem Amte des Amtshauptmannes, 5) von dem 
Amte des Landraths. III. Von der Vertretung und Verwaltung des Krei⸗ 
ſes, 1) von der Zuſammenſetzung des Kreistages, 2) von den Verſammlun⸗ 
en und Geſchäften des Kreistages, 3) von dem Kreishaushalt, 4) von dem 
Kreisausſchuſſe, feiner. Zuſammenſetzung und feinen Geſchäften für die Kreis- 
Kommunal- und die allgemeine Landesverwaltung, 5) von den Kreiskommiſ⸗ 


ionen. IV. Von den Stadtkreiſen. V. Von der Oberaufſicht über die Kreis⸗ 
verwaltung. VI. Uebergangs- und VII. Ausführungs⸗Beſtimmungen. 


Wie man hört, iſt jüngſt auch die Kloſterfrage zum Gegen⸗ 
ftand der Berathung in der Regirrungsregion gemacht worden. 
— Daß neue Etabliſſements für Reklame ſorgen, iſt ihnen nicht 
übel zu nehmen, und ſo iſt es denn auch nicht überraſchend, daß 
ein vor Kurzem hier errichtetes Korreſpondenzbureau einige Sen⸗ 
ſationsnachrichten ins Treffen führt. Wenn nur nicht der hin⸗ 
kende Bote des Dementis auf dem Fuße folgte! So wird denn 
u. A. berichtet, Herr v. Thile ſei vor einigen Tagen durch Ber⸗ 


lin gereiſt und habe ſich auf der Stettiner Bahn weiter begeben. 
Zur Zeit ſei er in Varzin, wo zwiſchen ihm und dem Grafen 
Bismarck wichtige Fragen beſprochen würden. Thatſache iſt aber, 
daß Herr v. Thile ſich einen Nachurlaub erwirkt hat und die⸗ 
ſen zu einem Beſuch feiner Schweiter, der Frau des Regierungs⸗ 
präſidenten v. Dieſt in Danzig, verwendet. — Einige Blätter 
thun dem ſächſiſchen Staatsminiſter Freiherrn v. Frieſen das 
große Unrecht an, ihn, den mit Recht wegen ſeiner nationalen 
und bundesgetreuen Geſinnung hochgeachteten Mann, für die 
partitulariſtiſche Rede des Präſidenten der erſten ſächſiſchen 
Kammer verantwortlich zu machen. Der letztere heißt allerdings 
auch v. Frieſen, iſt aber ein Bruder des Staatsminiſters, der 
den gegen ihn irrthümlich gerichteten Angriffen das Wort Kains 
entgegenzuhalten berechtigt wäre: „Kann ich meines Bruders 
Hüter ſein?“ — Die „Neue Freie Preſſe“ ereifert ſich gewaltig 
über den „Affront“, welchen Preußen Oeſterreich anthun würde, 
wenn es wahr wäre, daß der Verfaſſer der „Stoß- ins- Herz⸗De⸗ 
peſche“, Graf v. Usedom, ſich in Begleitung des Kronprinzen in 
Wien befinden würde; das enfant terrible des Grafen Beuſt 
wittert ſchon die Ernennung Uſedoms zum Nachfolger Werthers. 
Das edle Blatt dürfte ſich vielleicht einigermaßen beruhigen, 
wenn es erfährt, daß, falls der Kronprinz wirklich wünſchen 
ſollte, den Grafen ÜUſedom in ſeiner Begleitung nach dem 
Orient zu ſehen, dieſer aller Wahrſcheinlichkeit nach ſich 
erſt von Italien ab der Reiſegeſellſchaft anſchließen werde. — 
Die Gerüchte von der Erneuerung der heiligen Allianz zwiſchen 
Preußen, Rußland und Oeſterreich haben, wie vorauszusehen 
war, die öffentliche Meinung in Frankreich beunruhigt, obgleich 
jeder einſichtsvolle Politiker ſich die Unmöglichkeit der Wieder⸗ 
herſtellung dieſes politiſchen Syſtems ſofort vergegenwärtigen 
mußte. Die heilige Allianz war die ausgeſprochene Berechtigung 
der Einmiſchung in die Angelegenheiten . Völker zur Re 
gelung ihrer inneren Angelegenheiten, ſie 859 zum Zweck, dem 
Verfaſſungsleben der Völker jede tiefere Bedeutung zu nehmen 
und ſchließlich war ihre Spitze gegen Frankreich gerichtet. Daß 
Preußen bei ſeiner nationalen Stellung in Deutſchland ſich nicht 
ein Syſtem erneuern konnte, das im vollſten Widerſpruch mit 
der von ihm befolgten nationalen Politik iſt, bedarf kaum noch 
der Bemerkung. Ueberdies liegt für Preußen nicht der mindeſte 
Grund vor, dem franzöſiſchen Gouvernement eine ſolche arg⸗ 
woͤhniſche, feindſelige Geſinnung entgegenzubringen, während Diele 
Regierung ſich gerade in der Beurtheilung der deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe und in der Beurtheilung der nothwendigen Entwicke⸗ 
lung derſelben als eine höoͤchſt einſichtsvolle und die Bedürfniſſe 
Deutſchlands erkennende Macht bekundet hat. — Dagegen iſt es 
außer Zweifel, daß der öſterr. Reichskanzler bemüht iſt, innigere Be⸗ 
ziehungen zu Rußland herzuſtellen. Einen thatſächlichen Ausdruck hat 
er ſeiner Bemühung durch den Beſuch beim Fürſten Gortſchakoff gege⸗ 
ben. Mögen dort, wie die öfterreihiichen Blätter verſichern, auch nur 
Erörterungen über die Be der Geſandſchaftspoſten vorge⸗ 
kommen 8 ſo werden doch ſelbſtverſtändlich andere politiſche 
Gegenſtände den Stoff für die Unterhaltung beider Staatsmän⸗ 
ner geboten haben. Indem der Reichskanzler dieſen politiſchen 
Schritt zu unternehmen für nothwendig hielt, wollte er damit 
zugleich den Ungarn, den Polen in Galizien und den Czechen 
zu verſtehen geben, daß ſie bei ihren Forderungen hinſichtlich 
der Regelung des Verfaſſungslebens nicht auf die Feindſchaft 
Rußlands gegen Oeſterreich Rechnung machen möchten. Denn 
wenn den Polen die Wahrſcheinlichkeit einer Verſtändigung 
Oeſterreichs mit Rußland nahe träte, jo würden ſie wohl ge⸗ 
fügiger in ihrer Entſcheidung über die Beſchickung des Reichs⸗ 
tages. Die Ungarn müßten ſich jagen, daß eine ſolche Verſtän⸗ 
digung für ſie gefahrbringend werden könnte, und die Czechen 
würden ſich nicht mehr unbedingt, ihrer ale auf Errin« 
gung einer ſelbſtſtändigen Verfaſſung hingeben dürfen. — Wes⸗ 
halb aber wurde Preußen in dieſe Angelegenheit hineingezogen? 
der Grund liegt nahe. Es ſollte damit die öffentliche Meinung in 
Frankreich gegen uns erregt und der Anſicht Eingang verſchafft 
werden, daß der Kaiſer Napoleon ſich zu einem Kriege gegen Preußen 
entſchließen werde, um die innere Erregung der Gemüther abzulenken. 
Wir brauchen kaum zu ſagen, daß Kaiſer Napoleon gewiß die 
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ſtaatsmänniſche Einſicht hat, um den eigentlichen Zweck dieſer in 
Szene geſetzten Allianzgerüchte zu erkennen. Es iſt übrigens 
noch ein weiteres Motiv der Handlungsweiſe des Reichskanzlers 
in Berückſichtigung zu nehmen, das bei keinem ſeiner Schritte 
fehlt, die Eitelkeit ſo viel als möglich von ſich reden zu machen. 
— Von den „Reden des Grafen Bismarck⸗Schönhauſen“ iſt jetzt 
die zweite Sammlung erſchienen, welche die in den Reichstags⸗ 
ſeſſionen von 1867—1869 gehaltenen Reden umfaßt. — Die 
Liſte der Geſchworenen für Berlin ff von Neuem aufgeſtellt. 
Nach derſelben zählt die Hauptſtadt Preußens 20,099 Geſchwo⸗ 
rene. Bei der Aufſtellung der Liſte haben als Kriterien für die 
Aufnahme in dieſelben gedient, entweder 16 Thlr. Miethöfteuer 
oder 20 Thlr. Grundſteuer oder 24 Thlr. Gewerbeſteuer jährlich. 
Bei den Beamten war ein Gehalt von 500 Thlr. und darüber 
maßgebend. 8 

©) Berlin, 6. Okt. Mit novemberlichem Mißbehagen 
begrüßte der heutige Oktobertag die Eröffnung der Landtags⸗ 
ſeſſton. Ein gewiſſes ſtimmungsloſes Grau hing wie draußen 
über Feld und Flur, auch über der Eröffnungszeremonie im 
Weißen Saal. Auch die Thronrede ſchien ihren Antheil davon 
mitbekommen zu haben. Sie entbehrte, von Schwung gar nicht 
zu reden, einigermaßen des ſelbſtvertrauenden Tones, den man 
— den Umſtänden nach vielleicht mit Unrecht — erwartet hatte. 
Etwas, wie der bekannte Seufzer von der ſchweren Noth der 
Zeit, klingt von Anfang bis zu Ende der Rede durch; daß die 
einzige Sorge der Regierung die iſt, ob fie mit den Kammern 
über den Finanzpunkt ſich einigen wird, ob dieſelbe nicht unge⸗ 
bührliche Zumuthungen erheben werden, tritt an verſchiedenen 
Stellen fait fühlbar zu Tage. Dadurch erhält die Rede einen 
gewiſſen warnenden Ton. „Ahnungsgrauend“ bricht die parlamen 
tariſche Seſſion an und „todesmuthig“ rüſtet ſich auf der einen Seite 
der Finanzminiſter mit dem ſchwerſten Kaliber ſeiner Defizits⸗ 
berechnungen und auf der anderen die Oppofition mit dem Be⸗ 
ſchluß an die Finanzlage des Landes diesmal gründlichſt die kritiſche 
Sonde zu legen und mit allen Luxusaus gaben bis in die Porzellanma⸗ 
nufaktur hinein unbarmherzig zu Gericht zu fitzen. Von den 
Finanzvorlagen erwähnt die Thronrede den Zuſchlag und die auf 
die Einkommenſteuer bezügliche Vorlage. Von letzterer iſt es 
übrigens bis zur Stunde noch nicht mit Sicherheit zu eruiren 
. ob dieſelbe den Vorſchlag der Selbſteinſchätzung wirklich 
enthalten wird oder nicht. In der letzten Zeit ſchien dies wie⸗ 
der wahrſcheinlicher geworden zu ſein und ſelbſt offiziöſe 
Korreſpondenten brachten die Beſtätigung. Ich höre aber von 
gewöhnlich gut unterrichteter Seite, daß das gleichwohl keines⸗ 
wegs der Fall ſein ſoll, daß vielmehr die Vorlage nur bezweckt, 
eine gewiſſe Konformität bei der Einſchätzung zu erzielen. Es 
iſt als ein Uebelſtand empfunden worden, daß regierungsſeitig 
oder von der Bezirkskommiſſion an den Aufſtellungen der Ein⸗ 
ſchätzungskommiſſion, wenn dieſe ſich im Einverſtändniß mit 
ihrem Vorſitzenden befinden, keine Aenderungen erzielt werden 
können, felbft wenn die Aufftellungen offenbar unrichtig find. 
Dieſem Uebel oder dem, was die Regierung als ſolches empfin⸗ 
det, zu ſteuern, ſoll die bezügliche Geſetzesvorlage die Mittel an 
die Hand geben, ähnlich wie ſie ſchon bei der Klaſſenſteuer vor⸗ 
handen ſind. Wie weit dies richtig, muß ſich ja bald genug 
berausſtellen. — Unſere Offiziöſen baben denn endlich die lang 
vermißte Parole in Betreff der Beziehungen zuwiißen Preußen 
und Oeſterreich erhalten. Nach Varzin find Aufklärungen gelangt, 
die das etwas geſtörte Gleichgewicht äußerlich hergeſtellt haben 
und die Folge iſt die Erklärung, daß Alles mit Graf Bismarcks 
Einverſtändniß und unter deſſen Mitwirkung erfolgt ſei. Jeder⸗ 
mann wird den wirklichen Werth dieſer ſpäteren Verſicherung 
zu begreifen im Stande ſein. Wenn unſere Offiziöſen übrigens 
thun, als ob erſt nach und nach ein aufklärendes Licht in eine 
künſtlich erzeugte Verwirrung falle, jo hat dies entſchieden etwas 
Komiſches. Für ſie iſt doch ein komplizirtes Studium aus den 
Akten der Zeitgeſchichte nicht gerade erforderlich, um den Kern 
der Wahrheit herauszuſchälen und um die Behauptung, daß 
Graf Bismarck mit Allem einverftanden geweſen ſei, ſchon vor 
8 Tagen abgeben zu können, war eben nichts weiter erforderlich, 
als daß ſchon damals betreffenden Orts der Entſchluß feſtſtand, 
die Sache ſo und nicht anders aufzufaſſen. Dazu bedurfte es 
aber noch einiger Aufklärungen und daher die Verſpätung der 
inſpirirten Federn, die nicht ihnen, ſondern den Umſtänden zur 
Laſt fällt. 

Berlin, 6. Oktober. Der König wird zunächſt noch 
einige Tage hier verweilen und ſich ſodann bis Ende d. Mts. 


Aus dem Wanderbuche eines Schauſpielers. 
Mitgetheilt von Karl Glabiſch. 
(Fortſetzung.) 
Wir waren zwei Monate in L..., da erkrankte Emma. Eines Abends 
5 fie anſtrengend getanzt. — Wie? getanzt? fragen Sie. Ja auch das! 
uch Balletteufe war Emma ſie war eben Alles, fie war ein Wunderkind! 
Die ſchillernde Mannigfaltigkeit ihres Talents hatte ſich erſt Anfangs unſeres 
Aufenthalts in L. . . ſo recht kund gegeben. Obwohl nur für das Fach mun ⸗ 
terer Liebhaberinnen engagirt, war fie in jenen Tagen, da die rathloſe Direktion 
an dieſem empfindlichen Mitglieder⸗Mangel litt, bald für eine fehlende Heldin, 
bald für eine entwichene Salon. und Anſtands dame, bald für eine noch nicht 
eingetroffene Soubrette bereitwilligit eingetreten. Und Alles war erſtaunt, 
Alles mußte bekennen, daß die hier und da ſehr empfundene Lücke ja auf 
einmal gefüllt jet. Erſt machte man die überraſchte Wahrnehmung, daß ſie 
eine gar allerliebſte Stimme habe, daß ihr Liedervortrag von einem böchſt 
anmuthigen Reize angehaucht ſei. Dann ſpielte fie einmal in der bekannten 
Mein Name iſt Meier“ die bekannte Paraderolle. „Ach, ach! ſtam⸗ 
melte man da allſeitig, „ah! die Kleine tanzt auch? und wie tanzt fie.“ 
Und das Staunen ward zum Entzücken und das Entzücken zum Rauſche, 
und der Rauſch zum fieberiſchen Verlangen, das Wunder öfter zu ſehen, 
und die Kaſſe ſtand ſich ſehr gut dabei; der ſchlaue T... war 
wohl die Woche zweimal mit der Bitte zur Hand: „Nicht wahr, 
Emmchen, morgen tanzen wir wieder?! Und die Gute ithat es, obwohl 
ihr die Extraausgabe für Balletſchuhe nicht einmal remunerirt ward. Das, 
Freund, iſt eine alte Geſchichte! „Dank vom Haufe Habsburg?!“ Ja, das 
gute Kind hätte nur einmal jetzt nicht tanzen wollen, wer weiß, ob's ihr 
nicht Nur noch als Kontraktbrüch wäre ausgelegt worden? 
un alſo, eines Abends, es war ein recht ſchneidendes Froſtwetter drau ⸗ 
ßen, hatte ſie ſich matt und heiß ate und, ohne ſich abzukühlen, war ſie 
unbeſonnen genug, raſch in die rauhe Nachtluft hinaus getreten: die 5 
war eine ſtarke Erkältung, an der fie acht Tage lang zu Bett lag. Wir 
waren ſehr beſorgt. Guftav war faſt ſtündlich bei ihr. 2 uch ich kam wohl 
zuweilen, wenn mir allein — Guſtav und ich bewohnten ein Zimmer — zu 
bang ward. Da hatte ich denn unter Anderm auch die Entdeckung gemacht, 
daß Emma, trotz der hübſchen Gage, welche fie bezog, ſehr eingeſchränkt lebte, 
daß ſie oft ſtatt eines ordentlichen Mittagsmahles mit einem Stück einfachen 
Butterbrotes vorlieb nahm. 0 


Drittel ihres Einkommens ſchickt ſie ring na 


nach Baden⸗Baden begeben. Im November werden beide könig⸗ 
liche Majeſtäten hierher zurückkehren und dauernd für den Win⸗ 
ter ihre Reſidenz hier nehmen. — Die offiziöſe „Prov.⸗Korr.“ 
beſtätigt heute durch eine kurze Anzeige über die Reiſe Sr. K. 
H. des Kronprinzen nach Wien, was an dieſer Stelle vor eini⸗ 
gen Wochen berichtet worden, daß in dieſer Reiſe nur eine An⸗ 
näherung der beiden Höfe zu erblicken ſei. — Wie man ſich in 
den Fraktionen des Abgeordnetenhauſes über die Wiederwahl des 
vorjährigen Präſidiums geeinigt hat, ſo iſt man auch wieder 
dahin übereingefommen, bei der Wahl der Fachkommiſſionen die 
Mitglieder beider Seiten, ſowohl der Rechten als der Linken zu 
gleichen Theilen zu berückſichtigen. — Gleich nach der Konſtitui⸗ 
rung des Hauſes wird ein Antrag der Lbgg. Braun (Wies⸗ 
baden), Lasker und Hennig auf Einführung der Geſchäfts⸗ 
ordnung des Reichstags eingebracht werden; ob mit beſſerem Er⸗ 
folge, wie im vorigen Jahre, bleibt zweifelhaft. — Es iſt mit 
voller Sicherheit anzunehmen, daß das Budget in allen ſeinen 
Theilen im Plenum berathen werden wird. Eine gleiche Abſicht 
beſteht hinſichtlich der Kreisordnung. Von den Vorſchlägen der 
liberalen Vertrauensmänner des Abgeordnetenhauſes ſoll man⸗ 
ches, wenn auch mehr äußerliche Moment, in den Entwurf auf- 
genommen ſein; man bedauert jetzt umſomehr, daß die urſprüng⸗ 
liche Abſicht, jene liberalen Vorſchläge drucken zu laſſen, unaus⸗ 
geführt geblieben iſt. — Die prachtvollen, großartigen Räume 
des neuen Rathskellers ſind geſtern Abend eingeweiht worden. 
Die Pächter hatten die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden, der 
Preſſe und die Mitarbeiter an der künſtleriſchen Ausſchmückung 
der Räume eingeladen. Unſtreitig bilden letztere eine neue und 
intereſſante Sehenswürdigkeit der Reſidenz. 

— Ueber die Reiſe des Kronprinzen nach Wien äußert 
ſich die „Prov.⸗Korr.“ folgendermaßen: 

„Der Beſuch unſeres Thronerben am kaiſerlichen Hofe iſt mit Recht 
überall als ein bedeutſames Anzeichen dafür aufgefaßt worden, welchen 
Werth die beiderfeitigen: Regierungen auf die erneute Bethätigung freund- 
ſchaftlicher Beziehungen legen. In ſolchem Sinne ift der Beſuch dieffeits 
in Ausſicht genommen und in gleichem Geiſte von Sr. Maj. dem Kaiſer⸗ 


König Franz Joſeph entgegenkommend begrüßt worden.“ 

— Die dieſige Kommune hat bei Einführung der neuen Einkommen, 
ſteuer zum erſten Mal in Preußen den Verſuch gemacht, den Fiskus für 
fein Einkommen aus Grundbefig und Gewerbebetrieb der Kommunal ⸗ 
beſteuerung zu unterwerfen. Die Einſchätzung des preußiſchen Fiskus 
ergab ein Einkommen von 3 Millionen Thalern und wurde darauf Hrn. 
v. d. Heydt ein Steuerzettel von 18,000 Thlr. pro 2. Semeſter 1869 über- 
ſandt Derſelbe hat die Richtigkeit des Prinzips anerkannt und nur gegen 
die Höhe der Einſchätzung reklamirt. Er berechnet das Einkommen des 
Fiskus für Berlin aus Grundbefig und Gewerbebetrieb auf nur 1 Million 
Thaler und will demgemäß auch nur 6000 Thlr. Steuer bezahlen. Na. 
mentlich beſtreitet der Finanzminister, daß die Lotterie ein Gewerbe-Inftitut 
ſei; die Einnahme des Staates daraus folge nur aus der Beſteuerung der 
Gewinne. Auch den Bundesfiskus hat die Kommune für ſein Einkommen 
aus der Post- und Telegraphen verwaltung zur Steuer heranziehen wollen. 
Vom Bundeskanzleramt iſt indeß erwidert worden, der Bund ſei als Rechts 
perſönlichkeit den Geſetzen der Ein elſtaaten und den Regulativen der Kom⸗ 
munen nicht unterworfen. Darauf hat der Magiſtrat ganz ergebenſt ange. 
fragt, in welchem Geſetzesparagraphen das geſchrieben ſtehe. So meldet 
ein Berliner Korreſpondent der „Elbf. Zig.“ 

— In Fürſtenwalde iſt am 4. d. M. der General derv Kaallerie z D. 
v. Tietzen und Hennig geſtorben. 

— An Stelle des Hürgermelſters Denker zu Klausthal, der ſein 
Mandat niedergelegt hatte, iſt am 4. der Kreishauptmann Hunnens zu 
Bellerfeld zum Bertreter des 22. und der Obergeridisdireltor Dr. Lueder 
zu Hannover zum Vertreter des 35. hannoverſchen Wahlbezirks im Abge⸗ 
ordnetenhauſe gewählt worden. 

Die Errichtung einer neuen Gewehrfabrik ſteht, wie die „Köln. 
Ztg.“ meldet, Seitens der Militärverwaltung bevor, und es iſt, wie das 
genannte Blatt meldet, die Stadt Infterburg in Ostpreußen für den Fall 
auserſehen, daß die dortige Stadtbehörde gewiſſe Zugeſtändniſſe macht. 

rankfurt, 6. Okt. (Tel.) Bei der heutigen Landtags⸗ 
wahl wurde Dr. Guido Weiß (Redakteur der berliner „Zu⸗ 
kunft) zum Abgeordneten gewählt. 

München, 6. Okt. (Tel) Der Kronprinz von Preußen 
paſſirte auf ſeiner Reiſe nach Wien heute Vormittag München. 
— Gutem Vernehmen nach werden die Neuwahlen zur Abge⸗ 
ordnetenkammer auf das Schleunigſte wieder ausgeſchrieben werden. 


Oeſterreich. 

Krakau, 3. Okt. Ueber die krakauer Nonnenangele- 
genheit wird der „Köln. Z.“ aus Rom Folgendes aus „authen⸗ 
tiſcher Quelle“ mitgetheilt: 

Erſtens: Der Ordensgeneral P. Dominikus beſuchte vor drei Jahren 
das Kloſter der Karmeliterinnen zu Krakau in Begleitung ſeines Sekretärs 
und eines Dolmetſchers, und als ihm bei der Inſpektion die Nonnen vor- 
geſtellt wurden und man in der Lifte zu der Schweſter Ubryk kam, ſagte 
die damalige Oberin: Es iſt wohl nicht erforderlich, daß Sie dieſelbe 
ſehen; fie if in einem geiſteskranken Zuſtande, welcher ſie verhindert, Sie 
zu verſtehen und Ihnen zu antworten. Der Ordensgeneral beruhigte ſich 


5 een das ?“ fragte ich betroffen ihren Bräutigam, ihn bei Seite 

nehmend. 

„Ach“, ſeufzte der, „wie oft 15 ich ihr das ſchon vorgeworfen! Zwei 
Haus an die Mutter! 

chauſpielerin, fie könnte En» 


Wozu das? Die Alte iſt eine ganz ne 
Bequemer iſt's ihr, auf der Bären⸗ 


gagement nehmen, allein ſie mag nicht. 


haut zu liegen und von dem Schweiß ihrer gehorſamen Tochter ſich füttern 
3 - | tröfter zu beforgen, zur Thür hinaus; Stimmgewirr, luftiges Gru 


zu laſſen. Emma verliert auch kein Wort darum, und will ich einmal ver⸗ 
nünftig fein und ihr zureden, da wird fie bös, ſchilt mich herzlos und jo weiter. 
Was iſt nun zu thun? 

„Gutes Kind! dacht ich, und mein Auge hing mit Rührung an dem 
2 kranken Engel, der mir von ſeinem Bett aus, als ich ging, lächelnd 
die Hand reichte. 

Unfere Tage in L. . .. waren 0 bl Mit Emma beſſerte ſich's gottlob 
wieder; ihre Munterkeit kehrte zuruck, fie entzückte das Publikum noch ein 
paar Mal Bar ihr Spiel; dann nahmen wir Abſchied. — Es war ein 
heller, friſcher Dezembermorgen, als wir unſere Fahrt nach N. . „ das etwa 
ſieben Meilen weit unſer nächſtes Ziel war, antraten. An eine Eiſenbahn⸗ 
verbindung zwiſchen den beiden Städten, an eine direkte wenigſtens, iſt 
wohl 152 heute nicht zu denken. Unſere Effekten waren daher ſammt einer 
Anzahl Direktionskſſten und Käſten, Dekorationen u. ſ. w. Tages vorher 
auf zwei gewaltig breiten und hohen Laſtwagen in dem bekannten langja- 
men Fuhrmannstrott abgegangen. Wir felbft fanden uns heut Morgens in 
aller Frühe vor dem „ſchwarzen Bären“ ein, auf deſſen geräumigen Hofe 
ſchon ein paar langer, ſchwerfälliger, vielfigiger Planwagen bereit ftanden, 
unſere an die zwanzig Köpfe ſtarke Geſellſchaft in ſich aufzunehmen. Solche 
Reifen haben, jo lange man jung iſt, immer etwas Anziehendes. Welch ein 
lärmendes, buntes, luſtiges Durcheinander, welch ein haos der Menſchen 
und welche Harmonie der Seelen tritt da gleichzeitig zu Tage. 

Droben in der Wirthsſtube, um den runden Tiſch, der mit Reiſeſäcken, 
Hutſchachteln, Provianttaſchen, Tuchbundeln, Plaids, Ueberziehern, Damen- 
hüten und allem möglichen Wegbedarf überfüllt iſt, ſitzt ſchon eine große, 
bunte Geſellſchaft von Herren und Damen zuſammen. Kinder drängen ſich 
hindurch, taſten über den Tiſch weg, um ein Butterbrod oder ein Stück 
Zucker zu erhaſchen, das von dem Kaffeefrühſtück Mamas erübrigt. Ein 
dekolletirtes, noch halb verſchlafenes Dienſtmädchen bringt ein Paar 
Taſſen warmer Milch für die Kleinen. Monſteur Louis, der alle · 
zeit fidele Kellner, ſtärzt dienſteifrig hinter das Buffett, um dem Wunſche 


mit dieſem Beſcheid, weil er ſonſt im Kloſter Alles in muſterhafter Ord⸗ 
nung fand und mit dem Zuſtand des Kloſters ſehr zufrieden war. Zwei. 
tens: In dem Archive des Ordens zu Rom befindet ſich vom Jahre 1852 
ein Schreiben aus Krakau, durch welches die damalige Oberin dei dem Ge⸗ 
neral ſich erkundigt, ob es nicht erlaubt ſei, daß man die geiſteskranke 
Schweſter Barbara Ubryk entweder ihren Verwandten oder einem Irren ⸗ 
baufe übergebe. Der damalige Ordensgeneral ertheilte die Antwort: 
„Wenn deren Krankheit nicht anſteckend iſt, ſo iſt es ein Werk der Barm⸗ 
herzigkeit und eine Uebung in den Pflichten von Kloſterfrauen, die kranke 
Schcbeſter auch in Zukunft zu verpflegen.“ Drittens: Wenige Jahre ſpäter, 
als der 1 8 4 Buftand der Barbara Ubryk jede Hoffnung auf Heilung 
ausſchloß, ſchrieb man von Krakau nach Rom, um den ft Pius IX. zu 
bitten, daß er erlauben möge, im Karmeliterinnenkloſter ſelbſt die geiftes- 
kranke Barbara Ubryk zu erſetzen, um die geſetzliche Zahl von 21 . 
ſtern im Chor zu haben. Dieſe ſpezielle Erlaubniß wurde ertheilt. Vier⸗ 
tens: Als vor drei Jahren der Ordensgeneral von ſeiner Reiſe aus Krakau 
zurückkehrte und zu Graz einen reichen Katholiken traf, empfahl er demſel 
ben das Kloſter der Karmeliterinnen fo warm, daß derſelbe ſich bewogen 
fand, dem Kloſter ein Subſidium von 50 Thlr. monatlich zu überſenden. 
Bünftens: Vor ungefähr drei Wochen erhielt der Ordensgeneral auf Be⸗ 
fehl der geiſtlichen Autorität den Beſuch von zwei Advokaten, denen er in 
größter Ausführlichkeit alles hier Angeführte mittheilte, indem er im Ge⸗ 
ſpräche hinzufügte, daß die Kloſterfrauen übertriebenes weibliches Schamge⸗ 
fühl bethätigt hätten, wodurch das Exorbitante und Widernatürliche des 
Zuſtandes der Geiſteskranken, die Erotomanie, in ihrem ganzen Umfange 
bei jeder offiziellen Gelegenheit fo viel als möglich verdeckt worden: jet, 3 
ſelbſt der Kloſterarzt habe ihm bei feiner Viſitation (wie es ſcheint, auf 
Erſuchen der Schweſtern) keine beſondere Erwähnung des Zuſtandes der 
Ubryk gemacht. Dies der Inhalt des Protokolls über die Depofition des 
Ordensgenerals der Karmeliter, wie es an die krakauer Staatsanwaltſchaft 


abgegangen ift. 
Frankreich. 

Paris, 4 Okt. Der Kaiſer hat — wie die „Köln. Ztg.“ 
berichtet — dem geſtrigen Wettrennen auf den Longchamps des 
Boulogner Wäldchens beinahe eine Stunde lang beigewohnt. 
Er machte auch wieder eine Fußpromenade in der ſogenannten 
Enceinte,“ wobei er Forcade de la Roquett den Arm gab und 
ich zugleich auf feinen bekannten englischen Stock ſtützte. Er 
ſah übrigens ganz gut aus, nur ſeine Hautfarbe iſt fehr elb 
geworden. Der Empfang, welcher ihm wurde, war ſehr kühl; 
es wurde faſt gar nicht gerufen. Man muß dies theilweiſe dem 
Dekrete zuſchreiben, welches die Kammer erſt auf den 29, No⸗ 
vember zuſammenberuft. Der Hauptgrund, weshalb man den 
Zuſammentritt der Kammern noch um beinahe zwei Monate 
hinausgeſchoben hat, iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die 
Kaiſerin gewünſcht hat, der Eröffnung der Kammern anzuwohnen. 
Der Kaiſer theilte dies am Sonnabend ſeinen Miniſtern mit und 
dieſe verſtanden ſich ſofort dazu, den Gefahren, von welchen dieſe 
Maßregel bedroht iſt, Trotz zu bieten. Uebrigens joll der Poli» 
zei⸗Präfekt Pietri, welcher dem Konſeil bekanntlich anwohnte, 
für die Ruhe der Hauptftadt eingeftanden haben. 

Die Mitglieder des Staatsraths ſind von Herrn Chaſſeloup⸗ 
Laubat zu dringenden Arbeiten nach Paris berufen worden. 
Die Geſetzvorſchläge, mit welchen die Regierung vor die Kam⸗ 
mer zu kreten beabſichtigt, find: Reviſion des Wahlgeſetzes, Wahl 
der Bürgermeiſter im Schooße des Gemeinderathes, Umgeſtaltung 
des Geſetzes über das Oktroi, Umgeſtaltung des Artikels 57 der 
Verfaſſung bezüglich des Rechtes der Anklage gegen die Verwal⸗ 
tungsbeamten. — 

Der „Reveil“ theilt das Schreiben mit, welches Herr Ras⸗ 
pail gelten an das Miniſterium gerichtet hat: 

„M. H. Minifter! Das „Journal officiel“ vom 3. Oktober 1869 hat 
ſoeben das Dekret veröffentlicht, welches den Senat und den gefeggebenden 
Körper auf den 29, November 1869 einderuft. Warum nicht auf den 28. 
Oktober 1869, welcher Tag in der von der Regierung, deren verantworili- 
cher Geſchaftsführer Sie wieder geworden find, oltroyirten Verfaſſung als 
außerſte Grenze bezeichnet wird? Sollte es etwa in Folge einer üblen 
Laune, einer krankhaften Natur, geſchehen fein, welche die Idee der perfön- 
lichen Regierung feſthalten mochte, die doch jetzt nicht mehr epiſtirt? a 
rum hat man aber dann nicht ein dem 26. Oktober, dem leßten Tage der 
geſetzlichen Friſt, vorangehendes Datum bezeichnet, ſtatt die Keöpnuug der 
Kammer ohne ſichtlichen Grund auf den 29. November zu verſchleben! 
Indem wir der Verfaſſung Gehorſam ſchworen, erhoben wir auf 
gleiche Höhe mit unſerem vom Volke herrührenden Mandat; Sie lehren 
uns jetzt fie als einen todten Buchſtaben detrachten, indem Sie fie zuerſt 
verlegen. Sobald die Kammer organiſirt fein wird, müſſen Sie ſich dar⸗ 
auf Flas machen, hierüber interpellirt zu werden und dann wird auf die 
von Ihnen angerufenen Gründe ein Antrag auf Ihre Verſezung in An⸗ 
klagezuſtand wegen Verlegung der Verfaſſung von der Majorität formulirt 
werden, wenn anders ſich dieſe ihrer Vorrechte würdig zeigt. Sie können 
dieſe Schmach vermeiden, wenn Sie die Kammer bis ſpäteſtens auf den 
26. Oktober 1869 einderufen.“ 

Arcenil⸗Cachen, 3. Oktober 1869. F. V. Raspail, 

Die Nachwahlen für Paris werden vorausſichtlich Ende 
Oktober ſtattfinden. Eine Deputation von Wählern des erſten 
pariſer Wahlbezirkes, die bei Rochefort in Brüſſel war, hat von 
dort die Nachricht mitgebracht, daß der Lanternenmann in pofi, 


unſeres Heldenvaters: „Einen Nordhäufer bei der Kälte“ gehorſamſt nach⸗ 
zukommen. Der Direktor rennt, den Hut auf dem Kopf, die breite, offene 
Brieftaſche in Händen, rechnend und zählend, die prüfenden Augen in alle 
Winkel werfend, aus und ein und ein und aus; was er eigentlich ſucht, 
was ihm fehlt, was er zu inſpiziren hat, Niemand weiß dies; aber feine 
Würde verlangt's, er muß hinten und vorn fein! — Eben eilt Louis, um 
noch ein Fläſchchen Jamaika für den Heldenpapa als höchſt wichtigen Reife 

Ben (galt 
timme auf dem 
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von da draußen; dann erhebt ſich eine komiſch klagende 
en, Mich hat d lug ib 
at das unglückſel' ge We 
Vergiftet mit Be ed 
Daran erkenn ich ihn, unſeren ewig fangeswüthigen Komiker. 

Perioden, ich mochte ſagen, quartalwelſe hat er jo fein Leib» und Ma- 
genlied, mit dem er aufwacht und ſich zu Bett legt. Seit Michgelis a. e. 
wird obiges „Unglüdkweib“ nach Schubertſcher Meiodie von ihm Stund um 
Stund und zwar de jure et facto, 4 ja eine Giftmiſcherin if, gerä⸗ 


dert, will ſagen abgeleiert. 
Und nun reißt er die Thür auf, ne den letzten Thränentriller Algen 
den Zähnen verhallen laſſend, und daMieht er, in breiter Majeftät, d 
Kaſtor ſchief auf dem Haupte, den dickwollenen Radmantel maleriſch über 
die Schulter geſchlagen, die dicke Weinrede wie ein Scepter in der Rechten, 
mit den kurzen Krummbeinen, dem vollen Spigbaud, dem röthlichen, lang⸗ 
naſigen, lächelnden Antlitz einem Therſites gleichend; o, er iſt ein Kerl, dem 
die holde Muſe, glaub ich, fein Hans wurſten. Patent ſchon in die Wiege ge? 
legt hat! „Guten Morgen, Kinder!“ ruft er. „Guten Morgen!“ ple di. . 
feitige uutwort. „Alſo die Kameele ſind bereit!“ rezitirt er mit Pathos, 
„auf denn nach Mekka aber erſt Mokka! He, Louis. Louis!“ und indem er 
ſich breit in eine Sophaecke hineinwirft und feinen Reiſeranzen abſchleudert, 
ſchnartt die aufgezogene Leier von Neuem. Das Meer erglänzte 
hinaus — in infinitum. 
1 * — — r * * endlich Aue 
u 1 — erlaſſe et en felbft, Freund, dies bunte 
Karawanentableau deutlicher auszumalen. f Mr 29 
Die Reife ging trefflich und ohne ein Abenteuer von Statten. Ein 
warmblütiger Humor und die wandernde Rumflaſche, die ihn dann und 
wann anfachte, hielten dem rauhen Froſtwetter Stich. Man fang, 
pfiff, lachte und lärmte durcheinander; ein paar K ern, die des We ” 
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tiver Weiſe entſchloſſen ſei, ſeine Kandidatur in ſeinem Bezirke 
aufrecht zu erhalten. Felix Pyat dagegen hat abgelehnt, ſich um 
einen der vakanten Sitze zu bewerben, da er ſich nicht zur Ei⸗ 
desleiſtung hergeben könne. Im erſten Wahlkreiſe hat E. Arago 
die meiſten Ausſichten. 

— Dem Pater Hpaeinthe tritt nun auch Mſgr. Pie, der Biſchof 
von Poitiers, in einer heftigen Rede entgegen, welche er zur Feier des 
Beſitzes ſeiner 20 jährigen Biſchofswürde gehalten. Er wirft dem Pater u. A. 

Sophiſtereien der Geſchichte“ und „erbärmliche Subtilitäten eines falſchen 
Kationalismus- vor, wobei ihm Hr. Veuillot im Univers“ bereitwilligſt ſekundirt. 
Dagegen ſchließt ſich Abbe Michon in einem ſoeben von ihm verdffent- 
lichken Briefe dem Pater mit Entſchiedenheit an und ſpricht von der „Ver⸗ 
keterungsſucht, die leider nicht neu bei uns tft, aber in unferem Jahrhundert 
eine ganz beſondere Wuth erlangt hat“. — Wie der „Gaulois“ vernimmt, 
wird der Pater Hyazinthe, oder vielmehr Hr. Charles Loyſon, demnächſt in 
Paris ein neues Blatt herausgeben, das den Titel führen wird: Le Chrétien, 
Echo des intérèts de la democratie cléricale. 


Paris, 6. Okt. (Tel.) Der Fürſt von Rumänien iſt heute 
Morgen hier angekommen und wird vom Kaiſer heute Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr in St. Cloud empfangen werden. „Patrie“ 
erklärt, daß das Datum der Rückkehr der Kaiſerin in keiner 
Beziehung mit dem Termin für die Einberufung des gefepge- 
benden Körpers ſtehe. Auch ſei es vollſtändig unrichtig, erklärt 
daſſelbe Blatt, daß die Kaiſerin irgend welchen Einfluß auf die 
laufenden Staatsgeſchäfte ausübe. Die Deputirten der Linken 
kommen heute Abend bei Jules Favre zuſammen. „Konſtitu⸗ 
tionnel“ erklärt das Gerücht von Modifikationen des Miniſte⸗ 
riums für unbegründet. 

en. 

Madrid. Die Zerftörung der Drähte durch Aufrührer⸗ 
banden läßt uns kärgliche Nachrichten nur den Provinzen nach 
Madrid gelangen. In der Provinz Katalonien ziehen republi⸗ 
kaniſche Scharen unter Brandfhapungen und Verwüſtungen von 
Ort zu Ort, ziehen ſich aber vor den anrückenden Truppen 
eilig zurück. Die republikaniſchen Freiwilligen von Reus, der 
Geburtsſtadt Prims, haben fi nun gleichfalls wider die Re⸗ 

ierung erkärt. Der republikaniſche Abgeordnete Joarizti aus 

anreja ift an der Spitze einer Aufrührerbande geſchlagen wor⸗ 
den. Dagegen zieht ein anderes Kortesmitglied, der Arbeiter 
Noquera plündernd an der Spitze einer Bande durch die Pro« 
vinz Huesca. Die Bahnverbindung zwiſchen Madrid und Kor⸗ 
dova ift an einigen Stellen unterbrochen, und überall herrſcht die 
Hröpte Aufregung. 3 

Madrid, 6. Okt. (Tel.) Die aufrühreriſchen Banden 
in Orenſe und Murcia ſind vollſtändig geſchlagen worden. Der 
Chef der Bande in Orenſe iſt gefangen genommen und den 
Behörden übergeben worden. Es exiſtiren jetzt nur noch einige 
Banden in Katalonien, 2 in Arragonien und eine in Andaluſien. 
Die Inſurgenten fliehen überall und richten großen Schaden an. 
— Die Kortes haben in der heutigen Sitzung das Geſetz be⸗ 
treffend die Suspendirung der verfaſſungsmäßigen Freiheiten in 
den aufſtändiſchen Orten mit Einſtimmigkeit angenommen. Die 
republikaniſchen Deputirten verließen vor der Abſtimmung den 
Sitzungssaal. Aus Sarragoſſa wird gemeldet, daß drei bei Pe⸗ 
drola, rga und n Banden von den Regierungs- 
truppen angegriffen und 9900 B. worden find. Die Inſur⸗ 
genten verloren 80 Todte, 300 Verwundete und viele Gefangene. 


Italien. 

Florenz, 2. Okt. An das Zuſammentreffen der Kaiſerin 
Eugenie mit dem Könige Viktor Emanuel in Venedig werden 
— die weitgehendſten Hoffnungen geknüpft, zumal auch Ritter 

igra ſich ſeit 2 Tagen in Italien befindet und die Ankunft 
des Senators Konti, des Kabinetschefs des Kaiſers Napoleon, 
angekündigt wird. Man kombinirt hieraus den bevorftehenden 
Abzug der franzöſiſchen Truppen aus dem päpſtlichen Gebiet und 

ne allgemeine Entwaffnung. Unterftüpt wird dieſe Annahme 
dadurch, daß General Cialdini von ſeinem Kommando entfernt 
und in hoher Miſſion nach Spanien 2 wird, um die 
Chancen, welche die Kandidatur des Herzogs von Genua in 
Spanien hat, zu erforſchen. Als Nachfolger Cialdinis im Amt 
eines kommandirenden Generals der Armee von Mittelitalien 
wird General Bixio genannt. 

— Einige Minifier haben neuerdings wieder einen Verſuch gemacht, den 
Hof für eine Aufloſung der Kammer günftiger zu ſtimmen, ledoch abermals 
ohne Erfolg. Wenn ſedoch von anderer Seite dahin gearbeitet wird, um 
wieder ein Miniſterium Lamarmora, wie es 1865 beſtand, zu Stande zu 
dringen, fo it ein folder Plan eine reine Chimäre, die weder in den in⸗ 
neren noch in den äußeren Berhältniffen Italiens einen Anhaltspunkt hat. 
Vahrſcheinlich haben Diejenigen Recht, welche dieſen Verſuch einfach für 
eine Zeitungs Spekulation halten, die den Reſten der ehemaligen piemonte · 
ſiſchen Partei zu Gute kommen fol. 


daher fuhren, mußten glauben, Beelzebub mit feinen Heerſchaaren ſei im 
Kanne! 0. Damen war der ausgelaſſenſte Tolltopf heute Emma, 
Ich mußte mir die Seiten halten vor Lachen, als fie im „Rothen Lamm 
‚ allmo wir Wittagsquartier hielten, unſern Direktor mit dem 
olligſten Ernſte zu perſuaditen ſuchte, den Tag hier zu bleiben und am 
bend eine Komödie zu entriren, damit (wie fie fagte) doch auch die P. .. . er 
mal was Rechtes zu ſehen kriegten und insbeſondere ihren „Hornpipe 
wundern könnten. Er ſolle es nur Mittags austrommeln laſſen. Ko 
miter „Langnaſe“ könne ja die Quaſimodo-Jacke anziehen! „Ach Direktor 
chen, Papachen!“ rief fie, indem fie jauchzend an feinem Halſe hing und 
mit den Füßen in der Luft zappelite, „das wäre ein Hauptſpaß! Den Ge 
fallen müſſen Sie uns thun! Sie kriegen auch einen rechten derden Kuß 
von mir, Papachen! He, was?“ Er hatte Noth, ſich von dem tollen Mäd- 
chen loszumachen. Natürlich konnte nichts daraus werden, fo himmliſch 
auch die Idee war. Aber den Umband verdroß das, ſie wurde auf einmal 
recht einſilbig; und ich merkte es wohl, die Schmetterlingsflügel ihres Hu ⸗ 
mors waren lädirt worden. 
Gegen 6 Uhr Abends fuhren wir in die dunkeln Feſtungsthore von 
N. ein. Emma ſaß an der Seite Guſtav's mir gegenüber. Die legte Weg 
nde hatte fie kein Wort mehr geſprochen; wie in Träumen verſunken 


1 blidte fie ſtarr vor ſich hin. Jetzt durchfuhr fie ein leifer Schauer, als die 


der plotzlich dumpf über die Zugbrücke hinrollten und im nächſten Au- 
blide unter der hohen, finftern Thorwölbung jenen unheimlich hohlen 
iderhall hervorrlefen, der jo beängftigend wirkt. „Mein Gott, wie das 
ſcdauerlich klingt!“ flüſterte fie leiſe vor ſich hin und lehnte ſich feſter an 
uſtap, „ich weiß nicht, wie mir auf einmal iſt? Als brächte man mich 
n ein Gefängniß, aus dem ich nie mehr heraus fol. Wir blickten 
e erſchrocen an, Armes Kind! Wie bald ſollte ſich deine Ahnung be- 


Wie waren noch keine zehn Tage in N.,, als eine wiederholte Krank- 
deit fie wieder aufs Bett warf. Man fagte uns, unter zehn Fremden, 


Schſckſal. Und es iſt Wahrheit: Was daran Schuld haben mag, ob Waſſer 
r Luft in der Gegend, ich weiß nicht, allein jene grauenhafte Seuche, 
Die, als fie in Europa zuerſt bekannt wurde, fi) das unglückliche Ober ⸗ 
ſchleſien zu einem dauernden Aſyl wählte, der J d hatte juſt damals 
auch zu N., eine jene Hauptſtattonen errichtet. Im Buche meiner Erinne- 
kungen ſtarrt mir hinter dieſem Namen immer und ewig das Epitheton 
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welche ſich in der Unglücksſtadt niederlaſſen, treffe ſieben oder acht dies 


— — — 


Die Einberufung des Parlaments ſcheint noch immer für 
den 8. November in Ausſicht genommen zu ſein; noch vor dem 
Zuſammentritt werden jedoch noch einige k. Dekrete veröffentlicht 
werden. Das eine derſelben gewährt der Geſellſchaft „Rubat⸗ 
tino“ einen Vorſchuß von 4 Millionen Franes, um zwiſchen 
Genua und Alexandrien eine Dampferlinie einzurichten; das 
andere gewährt der adriatiſch⸗orientaliſchen Geſellſchaft eine Sub⸗ 
ſidie für den Dienſt zwiſchen Venedig und Brindiſi; endlich 
werden jene Finanzintendanturen eingerichtet, die in dem Bar⸗ 
goniſchen Geſetze über die Verwaltungsreformen vorgeſehen ſind; 
dieſelben ſollen jedoch erſt mit dem Beginn des neuen Jahres 
in Thätigkeit treten. Dieſe drei Dekrete werden dem Parlament 
zur nachdrücklichen Genehmigung vorgelegt werden. Gegen das 
letztere Dekret werden ſich in der Kammer einige heftige Oppo⸗ 
ſitionen erheben; es iſt daher die Annahme nicht unglaubwür⸗ 
dig, daß das Miniſterium ſelber einen ſolchen Kampf zu provo- 
ziren wünſcht, weil das Terrain ihm dafür günſtig zu ſein 
ſcheint. Die Oppoſition wird den Kampf jedoch auf ein weite⸗ 
res Feld zu ſpielen ſuchen und alle Mittel zum Sturze des 
Miniſteriums aufbieten. 


— Für den zu Aleſſandria in Haft geweſenen und jetzt freigelaſſenen Advo⸗ 
katen Billia bereitet der Wahlbezirk deſſlben, Corte Olona, 1 


Kundgebung vor; zu Gonzaga beabſichtigt man Herrn Ghinazzo, einen Haft⸗ 
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genoſſen Billias, bei der am 17. d. M. ſtattfindenden Erſatzwahl für Acerbi 
als Kandidaten aufzuſtellen. 


— General Lamarmora iſt von ſeiner Reiſe ins Ausland zurückgekehrt; die 
„Opinione“ ſucht den kriegeriſchen Ruhm des „Helden von Cuſtozza“ durch 
einen Bericht über den Feldzug von 1866 aufzufriſchen, in welchem fie nach⸗ 
2 ſucht, daß Lamarmora, wenn er nicht geſchlagen worden wäre, viel⸗ 
eicht hätte ſiegen können; die Oeſterreicher hätten ihm nur nicht Zeit dazu 
gelaſſen. Zum Glück für Lamarmora ſind dieſe Artikel unbeachtet vorüber⸗ 
gegangen, da eine Beleuchtung derſelben ihm aufs Neue ſehr unangenehme 

nge unter die Augen geführt haben würde. 

— Die Kaiſerin Eugenie wird ihren Aufenthalt in Vene⸗ 
dig um einige Tage verlängern. Am Sonntag empfing ſie an 
Bord des „Aigle“ den König Viktor Emanuel, der dann noch 
an demſelben Tage nach Turin zurückreiſte. Der Kronprinz von 
Italien und der Prinz von Carignan find am 4. in Venedig 
eingetroffen, um die Kaiſerin zu begrüßen. Man glaubt nicht, 
daß die Reiſe derſelben nach Jeruſalem ſchon feſt beſchloſſen ſei. 
Ein Thelegraphenbeamter begleitet die hohe Reiſende, welche 2 
Mal täglich mit dem Kaiſer korreſpondirt. 

Florenz, 6. Okt. (Tel.) Wie verlautet, ſteht die Ernen⸗ 
nung von 50 neuen Senatoren bevor. — Der Kronprinz von 
Preußen wird in Venedig am 10. d. M. erwartet. — Der Ge⸗ 
ſandte des Norddeutſchen Bundes, Graf Braſſier de St Simon, 
iſt wieder hier eingetroffen. 

Rom, 30. Sept. Die „Köln. .“ ſchreibt: „Die Arbei⸗ 
ten in dem Verſammlungsſaale des Konzils find weit vorgerückt, 
bei der Dekoration ſollen die ökumeniſchen Konzile gemalt wer⸗ 
den. Die bisher noch gehegten Hoffnungen auf die italieniſchen 
Biſchöfe werden immer geringer, wie viele zarte Rückſichten man 
auch für ſie hat. Die hier herrſchende Partei macht ſich viel 
mit dem Probſt Dollinger zu ſchaffen, der nach der Ueberzeugung 
der Jeſuiten der indirekte 1 der Note des Fürſten Hohen⸗ 
lohe wie der koblenzer und barmer Laien ⸗Adreſſe iſt. Zarter 
werden die franzöſiſchen Biſchoͤfe der Oppoſition behandelt. — 
Die Ueberſetzung des Buches Monſignor Dechamps über die 
Infallibilität des Papſtes iſt veröffentlicht, dagegen iſt die bittere 
Broſchüre „I Malaparte e i Bonaparte“, nachdem fie in hun⸗ 
derten von Exemplaren erſchienen und vom Publikum geradezu 
verſchlungen worden war, auf Veranlaſſung der franzöſiſchen 
Geſandiſchaft konfiszirt worden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 4. Okt. In einem eingehenden Artikel ſpricht 
ſich die „Times“ über die Frage aus, wie ſich England im Falle 
eines europäiſchen Krieges verhalten werde. Nachdem ſie in glei⸗ 
cher Weiſe ihre wärmſten Sympathien für Deutſchland wie für 
Frankreich ausgeſprochen, gelangt ſie zuletzt zu dem Wunſche, 
daß England in der Stunde der Gefahr nicht gezwungen ſein 
möge, zwiſchen zwei Nationen zu wählen, die es beide 
zu Freundinnen haben möchte. Sichtlich aber gravitirt fie 
mit ihren Sympathieen nach der Seite Preußens hin 
wie wenig ſie auch alle Schritte deſſelben billigen mag. 
Sie wünſcht dem deutſchen Volke ſo warm wie keiner andern 
Nation das beſte Gedeihen, zumal ſie von demſelben 
überzeugt iſt, daß ihm der Gedanke an einen Angriffskrieg 
durchaus fern liegt. Wie wenig praktiſche Bedeutung auch dieſe 


„Todtenſtadt in ſchwarzen Lettern entgegen. Denn wir halten uns, Guſtav 
und ich, leider in einer Wohnung der berliner Straße, durch welche der Weg 
nach den Gottesädern hinausführt, gemeinſam eingemtethet, und es verging 
in Wahrheit kein Tag, an welchem nicht wenigftens ein Leichenzug unter 
unſern Fenſtern vorüber geſchlichen wäre. 
Offenbar hatte ſich das arme Madchen nach ihrer erſten kaum über⸗ 
ſtandener Krankheit in L... allzuviel zugemuthet, hatte den übertriebenen 
Anforderungen der Direktion zu willig nachgegeben, ſo kam es, daß ihre 
Kräfte nach der fünften, ſechſten Rolle, welche fe hier innerhalb einer Woche 
efpielt hatte, jah wieder zuſammenbracen Alle Symtome ihrer Nieder- 
age wieſen darauf hin, daß ſie ein Opfer dieſer ſchrecklichen Seuche zu 
werden drohe. 
Und ſehen Sie, Freund, hier tritt das gemeine, grauenhafte Loos recht 
u Tage, das dem Schauſpieler aus dem empörenden Widerſtrelte feiner 
Berufspfucht mit den e e feines menſchlichen Ichs immer erwach⸗ 
fen kann. Hier tft einer der Bälle, in welchen eine hartfellige Direktion ſich 
verflucht, nicht ſtatt der üblichen Vertragsklauſel: 
Längere Krankheit des Mitgliedes N. N. berechtigt die Direktion, die⸗ 
fen Kontrakt in allen feinen Theilen zu löſen,“ jene viel kräftigere einge · 
aben: A 
ar Yliatied N. N. verpflichtet ſich, überhaupt niemals krank zu 
werden. Jede Kontravention hiergegen iſt einem Kontraktsbruche gleich zu 
achten und zieht nicht nur BER Entlaſſung, fondern auch den Verluft 
age na 1 
“En Aab das wire wobl 250 hier eingetroffen, wäre nicht .. in ſo 
großer Verlegenheit um Erſatz geweſen und hätte er nicht täglich gehofft, 
es werde die Krankheit der Schauſpielerin, die in der kurzen Zeit ſchon zum 
Liebling des Publikum avancirt war, von nicht gar zu langer Dauer ſein. 
Seine augenblickliche Lage war freilich troſtlos genug Emma war ihm 
noch immer tragiſche Llebhaberin und Soubretten-Remplagantin in einer 
Perſon geweſen. Denn als er damals die Entdeckung ihres Geſangstalents 
gemacht — „pah!* hatte er da gemeint, „was brauch ich dann noch nun 
Ader haupt eine Soubretie? Das Geld kann ja nun geſpart werden!“ — 
Einen Fall wie dieſen hatte er aber nicht berechnet; und ſo ſaß er nun da, 
rannte er nun umher — hilfe und rathlos: wer ſollte jetzt all' die 
Rollen ſpielen, die Emma in Beſitz gehabt? Wie follte über⸗ 
haupt jetzt ein Repertoir zu Stande kommen ohne ihre Mitwirkung! Und 
zu dem Unglück noch das größere: das Publikum fing an, auszubleiben. 


mes“ in dieſem Augenblicke haben mag, da 


von allen Seiten die friedlichſten Kundgebungen ſich hören 
laſſen, jo iſt doch nicht zu verkennen, daß die Sympathien 
der „Times“ für Frankreich lediglich ein Ergebniß der 
Höflichkeit gegen den franzöſiſchen Nachbar find. — Die Predigt, 
welche geſtern Erzbiſchof Manning, das Oberhaupt der katholi⸗ 
ſchen Kirche in England, in der hieſigen Prokathedrale gehalten, 
charakteriſirt die Stellung, welche Englands katholiſche Kirche 
zum Konzil einnimmt. In derſelben vertheidigte der Erzbiſchof 
mit Wärme den Syllabus und bewies die Nothwendigkeit, daß 
der Papſt ſich zum Liberalismus, zum Fortſchritt und der mo⸗ 
dernen Ziviliſation in einen feindlichen Gegenſatz ſtelle. 


Rußland und Polen. 


L. Warſchau, 5. Okt. Kaum hat, der „Offizielle Bote“ 
mit Siegesgewißheit die völlige Unterdrückung des Kirgiſen⸗ 
aufſtandes verkündet und dadurch das handeltreibende Publikum 
zu neuen Unternehmungen aufgemuntert, und ſchon treffen 
vom Schauplatz der aufſtändiſchen Bewegung ſelbſt beſtimmte 
Nachrichten ein, welche das Gegentheil melden. So wird dem 
Katkoffſchen Blatt „Mosk. Wied“ aus Orenburg offenbar aus 
offizieller Quelle berichtet: „Am 6. September iſt hier aus Orsk 
eine telegraphiſche Depeſche eingegangen, welche die Nachricht 
enthält, daß der Poſtverkehr Hari Orsk und den Uralfeſtun⸗ 
gen unterbrochen iſt. Vor Kurzem hat eine Kirgiſenbande auf 
der Straße von Orsk und nach Buchara eine mit Waaren be⸗ 
ladene Karavane angefallen und 82 Kameele geraubt. Aus 
Orsk wird ferner gemeldet, daß zwei Bucharen, welche mit einer 
bedeutenden Baarſumme nach Buchara reiſten, von Kirgiſen in 
der Nähe der Feſtung Karobatajsk beraubt worden ſein. Auch 


ſpricht man davon, daß das Fort Ural von Chuvanen und Kir⸗ 


giſen eingeſchloſſen ſei. — Die Liquidationskommiſſion hat das vom 
Organiſations⸗Komite ihr übertragene Hauptgeſchäft der Ausferti⸗ 
ung der Liquidationsbriefe zur Entſchädigung der Gutöbefiger 
für die von ihnen abgetretenen bäuerlichen Grundſtücke bis auf 
einen geringen Reſt beendigt und ſoll ſicherm Vernehmen nach 
gegen Ende d. J. aufgelöft werden. Die Geſchäfte der aufge⸗ 
löſten Behörde ſollen theils der warſchauer Kontrolkammer, theils 
der polniſchen Bank übertragen werden. — Der projektirte Bau 
einer zweiten feſten Weichſelbrücke bei Warſchau iſt ſoweit vor⸗ 
bereitet, daß er noch in dieſem Herbſt in Angriff genommen wer⸗ 
den ſoll. Die Brücke, die ganz aus Eiſen erbaut wird, kommt 
gerade der Zitadelle gegenüber zu ſtehen und iſt beſtimmt, eine 
unmittelbare Verbindung zwiſchen der wiener und der peters⸗ 
burger Eiſenbahn herzuſtellen. Der Zweck dieſer, durch die Ge⸗ 
ſchüße der Zitadelle gedeckten Verbindung beider Weichſelufer, iſt 
hauptſächlich ein ſtrategiſcher. Der Bau der Brücke iſt, ruſſiſchen 
Blättern zufolge, dem Ingenieur Chrzanowski übertragen, der 
auch die anderen Brücken über den Bug gebaut hat. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel, 4. Okt. Der ien 
Konflikt droht eine ernſte Wendung zu nehmen. Die „Tur⸗ 
quie* meldet nämlich, daß der Vizekoͤnig das zweite Schreiben 
des Großveziers am 27. September beantwortet und erklärt habe, 
daß er ſich nicht dazu verſtehen könne, das Budget Egyptens 
dem Sultan alljährlich vorzulegen und noch weniger des Rech⸗ 
tes, nach Belieben Anleihen zu kontrahiren, ſich begeben könne. 
Das Blatt fügt noch hinzu, daß der Vizekönig ſich nicht nur mit 
dieſer Erklärung begnügt, ſondern ſogar eine neue Anleihe von 
35 Mill. Franks abgeſchloſſen habe und mit Hilfe dieſer ſeine 
Rüſtungen in größerem Maßſtabe fortſetze. Wie die „N. F. P.“ 
erfährt, iſt die Abſetzung des Vizekönigs bereits beſchloſſen, und 
nur, um das Suezkanal⸗Feſt nicht zu ftören, vorläufig vertagt 
worden. 

— Wie aus London, 6. Okt., telegraphirt wird, bringt 
„Eaſtern Budget“ die Nachricht, daß am 1. Nov. eine Kom⸗ 
miſſion von Bevollmächtigten der europäiſchen Mächte in Kairo 
zuſammentritt, um die in Folge der Eröffnung des Suezkanals in 
Betracht kommenden politiſchen und kommerziellen Fragen in 
Erwägung zu ziehen. 

Amerika. 


Newyork, 2. Okt. Wie verlautet, iſt eine Expedition 
beſtehend aus den Dampfern „Alabama“ „Teaſel“ und „Lilian“ 
mit 1600 Mann unter dem Kommando des General Joicouria 
aus amerikaniſchen Häfen entkommen. Sie ſtießen an der Küſte 
Floridas zuſammen und ſegelten geſtern von dort nach Kuba. — Auf 
einer landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Indianopolis, In diang 


—  ————_ —_ —_ I Ü 
Man war mit den lückenhaften Vorſtellungen nicht zufrieden; die Theater- 
luft hatte fi im Ganzen flau angelaſſen, jetzt drohte fie völlig zu verlö⸗ 
ſchen. Weihrauchs „Maſchinenbauer“ waren damals en vogue. 
hatte ſich die Poſſe kommen laſſen, weil er durch ſie hoffte, ſein ſinkendes 
Schiff wieder flott zu machen. Ueber Hals und Kopf wurde ſie einſtudirt. 
Aber die eine Rolle, den „Joſeph“, wer ſollte den fpielen? Da ſtockte es! 
Da war Holland in Noth! Ach, es war zum Verzweifeln! 

„Wird mir das Frauenzimmer nicht bald geſund?“ fuhr er Guſtav 
eines Tages an. 

Der arme Junge, dem die Lage ſeiner Braut ſo ſchon den Kopf heiß 
machte, fühlte ſich empört ob dieſer Herzlofigkeit. „Pfui!“ machte er grob 
und wandte ihm einfach den Rücken. 

„Nu — nu! auch das noch? Die verfluchten Liebſchaften!“ ſchimpfte 
der Alte ihm nach. „Das hat man davon! Wer weiß, was dem Frauen⸗ 
zimmer gar fehlt! Und nun liegt fie mir da! und da kann ich ſehen, wo 
mein Geſchäft bleibt? Verfluchte Wirthſchaft das! — Will aber gleich 
zum Doktor, der ſoll fie mir unterſuchen, der fol mir auf Eid und Ge- 
wiſſen erklären? — 

Ja, lieber Gott! was konnte ihm der Arzt anders ſagen, als: „Dumm⸗ 
heiten! was Sie ſich wohl einbilden: Ein Anſatz zum Nervenfieber iſt's, 
weiter nichts!“ 

„Aber mein Geſchäft — mein Geſchäft, Doktor! Ich bitte Sie!“ jam- 
merte — und rang verzweifelnd die Hände, 

ge 83 1 Arzt. a 

„Können Sie denn gar nichts thun? Die Geneſung de r ni 
beſchleunigen?“ drängte 2 Pr ’ weiter. fung denn gar nicht 

„Hm, hm! — ja — je nun —“ replizirte der Arzt, indem er bedenklich 
die Achſeln zuckte. s ginge wohl an, aber — gewagt! ſehr gewagt! 

„Was thut 's denn? Ich bitte Sie — mein Geſchäft, Doktor! Ich 
Penn = Frauenzimmer wie's liebe Brod! Alſo, was zu machen iſt — 
i tt! Sie!“ 

„Na, wollen ſehen!“ 

Und damit ſchieden die Beiden auseinander. 


(Bortjegung folgt.) 
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ſprang ein Dampfkeſſel, wodurch 19 Perſonen getödtet und bei- 
nahe 100 verletzt wurden. 


Die Eröffnung des preußiſchen Landtages 
durch Se. Maj. den König fand heute Mittag 1 Uhr im weißen 
Saale ſtatt. Vom alten Schloſſe wehte die k. Fahne, vor dem⸗ 
ſelben und in den Nebenſtraßen ſtanden dichte Gruppen, welche 
der Auffahrt der Landtagsabgeordneten zum weißen Saale zu⸗ 
ſehen wollten. Dem Eröffnungsakte war, wie in früheren Jah⸗ 
ren, ein feierlicher Gottesdienſt in der Schloßkapelle vorausge⸗ 
gangen, nach deſſen Beendigung ſich der weiße Saal ſchnell mit 
den Mitgliedern des Landtages füllte. Die Zahl derſelben wurde 
durch den Hinzutritt der Generalität ſowie der hohen Miniſte⸗ 
rialbeamten, der Hof» und Domgeiſtlichkeit ꝛc. auf ca. 400 Köpfe 
erhöht. In hergebrachter Weiſe war die militäriſche, zivilbeamt⸗ 
liche, landſtändiſche ac. Uniform vorherrſchend, und der ſchwarze 
Frack blieb in entſchiedener Minorität. Das Abgeordnetenhaus 
war Seitens aller Fraktionen vertreten, wenngleich die Rechte 
das zahlreichſte Kontingent geſtellt hatte. In der Diplomaten- 
loge bemerkten wir den koͤnigl. großbritanniſchen Botſchafter, 
die Geſandten Italiens, Rußlands, der Türkei und der 
Schweiz, ſowie die Mehrzahl der Vertreter der deutſchen 
Höfe. In der Hofloge erſchienen Ihre königl. Hoheiten die 
Kronprinzeſſin und die Prinzeſſin Karl; unter den Anweſenden 
im Saale bemerkte man u. A. den r Geſandten am 
belgiſchen Hofe, v. Balan. Gleich nach 1 Uhr traten die Mi⸗ 
niſter in den Saal und ſtellten ſich nach der Anciennetät, der 
zeitige Vorſitzende, Frhr. v. d. Heydt an der Spitze, zur Linken 
des Thrones auf; gleich darauf folgte der König mit den Prinzen 
Karl, Albrecht, Albrecht (Sohn) und Adalbert. Der König trägt 
die Uniform des I. Garderegiments und das Band des Schwarzen 
Adlerordens, die Prinzen erſcheinen in Generalsuniform mit 
derſelben Dekoration. Beim Eintritt des Königs in den Saal 
bringt ihm in üblicher Weiſe der Präſident des Herrenhauſes, 
Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode ein dreifaches Lebehoch, 
welches der König mit huldvoller Begrüßung erwidert. Hierauf 
bedeckt der König das Haupt mit dem dekorirten Helm und 
verlieſt die ihm von dem Frhr. v. d. Heydt überreichte Thronrede, in⸗ 
dem er deren erſten finanziellen Theil und ſeine unbedingte Zuverſicht 
in die Annahme der Steuervorlagen beſonders beſtimmt und 
ſcharf betont. Die Verſammlung nahm die Rede mit tiefem 
Schweigen und ohne äußere Zeichen der Zuſtimmung entgegen; 
nach ihrer Beendigung erklärt Frhr. v. d. Heydt auf aller hoͤchſten 
kgl. Befehl die Sitzung des Landtags für eröffnet. Unter erneu⸗ 
tem vom Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, v. Forckenbeck, 
ausgebrachtem Hoch verläßt der König mit den Prinzen den Saal. 


1. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 6. Okiober. Eröffnung um 2½ Uhr. Das Haus iſt etwa 

zur Hälfte beſetzt. Unter den neu Eingetretenen bemerkt man den Abg. Jung. 
Präſ. v. Forckenbeck: M. H.“ Nach 8 1 unſerer bisherigen Ge- 
. deren wenigſtens proviſortſche Giltigkeit ich, falls ſich kein 
iderſpruch dagegen erhebt, hiermit konſtatire, bin ich berufen, bis zur 
Neuwahl des Praſidiums die Geſchäfte des Vorſizes zu führen, und eröffne 
hiermit die Sitzung. Beginnen wir unſere Geſchaͤfte, m. H., mit dem Rufe: 
Seine Malfeſtät der König lebe 5 
Die Verſammlung erhebt ſich und ſtimmt dreimal in den Ruf ein. 
Nachdem darauf die Abgg. Richter (Königsberg), v. Brauchitſch (Flatow), 
Eiſele und Brünning als die jüngſten Mitglieder zur Bildung eines provi⸗ 
ſoriſchen Bureaus berufen find, beginnt die Berloofung in die Abtheilungen. 


Angemeldet ſind bis jetzt 202 Mitglieder (die volle Mitgliederzahl beträgt 


435, die abſolute Majorität, durch die das Haus beſchlußfahig wird, 218). 
Nach 


an die Abtheilungen durch das Loos vertheilt. Die Abtheilungen follen ſich 


Morgen Vormittag 10 Uhr konſtituiren und mit Wahlprüfungen beſchafti⸗ 


gen. Das Plenum wird um 11 Uhr eine Sitzung haben, um Praſidium 
und Schriftführer zu wählen. Schluß 3 Uhr. 


Heute Abend finden Vorbeſprechungen aller Fraktionen ſtatt. Die 


Wiederwahl des alten Bureaus gilt für unzweifelhaft. 
1. Sitzung des Herrenhauſes. 

Berlin, 6. Oktober. an um 2 Uhr 20 Minuten. — Am 
Miniſtertiſch: Juſtizminiſter Dr. Leonhardt; Handelsminiſter Graf v. 
Igenplig. — Die Plätze im Haufe find gut beſetzt. 

Der Präſident Graf Eberhard zu Stolberg Wernigerode eröffnet 
auf Grund des $ 1 der Geſchäftsordnung die Sitzung. Die 4 jüngſten 
Mitglieder, Fürſt zu Putbus, Graf v. Arnim Boitzenburg, Bürft 
v. Pleß und Graf Otto zu Stolberg Wernigerode übernehmen 
proviſorſſch das Schriftführeramt. Um die Beſchlußfähigkeit des Hauſes 
zu konſtatiren, erfolgt der Namensaufruf; derſelbe ergiebt die Anweſenheit 
von 102 Mitgliedern. Da hiernach die Beſchlußfähigkeit vorhanden iſt, 
wird ſogleich zur Wahl des Praſidenten geſchritten, während der erſte Vize ⸗ 
präfident v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf den Vorſitz übernimmt. Bei 
der Wahl werden im Ganzen 105 Stimmzettel abgegeben. Stimmen er 
alten: Graf Eberhard zu Stollberg Wernigerode 102, Fürſt v. Pleß 1, 
dag v. Ratibor 1, 1 Stimmzettel iſt unbeſchrieben. 

raf Eberhard v. Stolberg. Wernigerode, der ſomit gewählt iſt, er- 
klärt auf die Anfrage des Vizepraſidenten, ob er zur Uebernahme der 
Wahl bereit ſei: M. H.! Ich nehme mit Dank die auf mich gefallene Wahl 
an und werde mich auch in dieſem Jahre bemühen, das Vertrauen zu recht⸗ 
fertigen, welches mir die Herren auf ſo ehrenvolle Weiſe n 
aben. Vor Beginn der Wahl bes erſten Vizepräſtdenten nimmt zur Ge⸗ 
8 das Wort 

Hr. Haſſelb ach: Ich fürchte, daß unſer erſter Herr Präfident, den 
wir wiedergewählt haben, durch ſeine amtliche Stellung vielfach verhindert 
ſein wird, hier zu erſcheinen. Unter ſolchen Umſtänden gewinnt die Wahl des 
Vizepräſidenten eine doppelte Bedeutung für ung. Die anweſenden Herren 
ehen in ihren Meinungen weit auseinander. Ich beantrage deshalb, die 

ahl der beiden Herren Vizepräſidenten bis auf morgen zu vertagen. 

Der Antrag wird ausreichend unterſtützt, für denſelben ſpricht Niemand, 
gegen denſelben nimmt das Wort; 

Hr. v. Waldaw⸗Steinhöfel: Was uns bevorſtand in dieſer Be⸗ 
ziehung, haben wir Alle gewußt, ehe wir hierher gekommen find, und alſo 
auch Zeit gehabt, zu überlegen, wen wir wählen wollen Durch die Verta⸗ 
ung der Wehl würde eine Neuerung in dem Herrenhauſe eingeführt werden. 

eshalb bitte ich, den Antrag abzulehnen. Der Antrag des Hrn. Haſſelbach 
wird abgelehnt. - 

Hr. v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf (zur Geſchäftsordnung): Meine 
Herren! Wenn ich auch nicht fo anmaßend bin, vorauszuſetzen, daß Sie mich 
wiederwählen, jo glaube ich doch erklären zu müſſen, daß ich eine Wieder⸗ 
wahl nicht annehmen kann. Ich gebe dieſe Erklärung ab, damit jede Zer- 
ſplitterung der Stimmen vermieden wird. Das „erkenne Dich ſelbſt“, auf 
welches ich früher hingewieſen habe, mahnt auck mich daran, daß es auch für 
mich Zeit ſei, allmälig vom öffentlichen Dienſt zurückzutreten. 
ich Sie, keine Stimme mir zuzuwenden. 

Bei der nunmehr vorgenommenen Wahl des erſten Vizepräſidenten werden 
im Ganzen 101 Stimmzektel abgegeben. Stimmen erhalten: Fürſt zu Putbus 
78,7 Graf zu Münſter 7, Herzog von Ratſbor 2, v. Bernuth, Fürſt v. Pleß, 
v. Ploetz, Herzog v. Ujeſt, Baron Zedlitz, Graf zur Lippe u. A. je eine 
Stimme; Drei Stimmzettel find unbeſchrieben. — Fürſt zu Putbus, 
der ſomit gewählt iſt, erklärt auf die Frage des Präſidenten, ob 
er zur Uebernahme der Wahl bereit ſei: Ich nehme die auf mich ge- 
fallene Wahl mit Dank an, ich kann aber nicht 1 auch mit einer ge⸗ 
wiſſen Zagheit in Hinblick auf die damit verbundene Verantwortlichkeit. Ihre 


erfolgter Verlooſung werden die bereits eingegangenen Wahlakten 
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Nachſicht und die bewährte Leitung des Hrn. Präfidenten, hoffe ich, werden 
mir mein Amt erleichtern. Ich verſpreche, ſoviel an mir iſt, Alles zu thun, 
um das auf mich geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen. 

Bei der Wahl des zweiten Vizepräſidenten werden im Ganzen 99 Stimm⸗ 
zettel abgegeben. Stimmen erhalten: Graf Brühl 79, Graf zu Münſter II, 
Herzog von Ratibor 3, Graf zur Lippe 3, Graf v. Maltzan, v. Bernuth je 
eine; zwei Stimmzettel find ungültig. — Graf Brühl ift ſomit gewählt 
und erklärt: Ich nehme meinen alten Poſten aus Ihren Händen mit 
Dank wieder an. Derſelbe war ſchon bisher ein ſehr müheloſer in 
Folge der außerordentlichen Pflichttreue, welche mein unmittelbarer Vor⸗ 

änger trotz feines hohen Alters gehabt hat. Wenn jetzt neue und junge 
Kräfte, die zu den jüngſten des Hauſes gehören, an feine Stelle getreten find, 
ſo wird mein Poſten noch mühloſer ſein. Ich glaube daher, 45 ich auch 
das Vertrauen, was in mich geſetzt wird, leicht werde rechtfertigen können. — 
Hierauf wird die Wahl der 12 Schriftführer vorgenommen, deren Reſultat 
jedoch erſt in der nac en Sitzung mitgetheilt wird. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag Mittag 12 Uhr. Tagesordnung: Entgegen⸗ 

nahme etwaiger Vorlagen der Staatsregierung. Schluß der Sißung 4 Uhr. 


— Die „Prov.⸗Korr.“ ſchreibt mit Bezug auf die Arbei⸗ 
ten des Landtages: 

„Der Landtag iſt in dieſem Jahre früher verſammelt, als es in der 
Verfaſſung vorgeſehen iſt und als es ſeither für die alljährliche ordentliche 
Seſſton hergebracht war. Die frühe Einberufung war aus zwei Gründen 
wünſchenswerth: einerſeits erſchien es nothwendig, daß die finanziellen Er- 
wägungen, von welchen die, Beftftellung des Staatshaushaltsctats für das 
kommende Jahr abhängt, vor Eintritt dieſes Jahres beendigt ſeien, — an- 
dererſeits erfordert das allſeitige politiſche Intereſſe, daß die Seſſion des 
Landtags und die darauf folgenden Arbeiten des Reichstages und des Zoll⸗ 
parlaments ſich nicht wieder ſo weit in den Sommer hinein erſtrecken, wie 
es in den beiden letzten Jahren der Fall war. Was den Staatshaushalt 
betrifft, ſo war früher Seitens der Landesvertretung ſelbſt vielfach das 
Verlangen geſtellt worden, daß die Regierung die Berufung moͤglichſt zei- 
tig eintreten laſſe, damit die Beftftellung des Staatshaushaltsgeſetzes vor 
Beginn des Finanzjahres ſicher erfolgen könne. Wenn die Staatsregierung 
ihrerſeits wiederholt die Anſicht geltend gemacht hat, daß die Berathung 
und Beflftellung des Budgets unter gewöhnlichen Berhältniffen in dem 


Zeitraum von Anfang November bis zum Schluſſe des Jahres erfolgen 


könne, fo erſchien doch in dieſem Jahre mit Rückſicht auf die außergewöhnlichen 
Bedürfniſſe des nächſten Budgets eine frühere Elnderufung geboten. Schon bei den 
Berathungen im Reichstage kündigte Graf Bismarck an, daß nach der Ableh⸗ 
nung der dort gemachten Finanzvorlagen nichts Anderes übrig bleibe, als 
auf dem Gebiete des preußiſchen Staatshaushalts die Deckung der vorhande⸗ 
nen Ausfälle zu ſuchen und zu 

des Landtages eintreten zu la 
tage ſofort nach der Konſtituirung des Abgeordnetenhauſes vorgelegt werden. 
Es iſt kaum noch zu bezweifeln, daß das Haus in Bezug auf die geſchäft⸗ 
liche Behandlung deſſelben diejenigen Wege betreten werde, welche unbeſchadet 
einer ſorgfältigen und glücklichen Prüfung den rechtzeitigen aeg und Erfolg 
der Berathungen am ſicherſten in Ausficht nehmen laſſen. Die Vorberathung 
des Staatshaushalts hat im Abgeordnetenhauſe ſchon in den lezten Jahren 
nicht mehr im Schooße einer Kommiſſion, ſondern alsbald in öffentlicher Ver⸗ 
handlung des ganzen Hauſes ſtattgefunden, und die große Mehrheit des Hauſes 
hat dieſe Art der Vorberathung mehr und mehr bewährt et Wenn 
diesmal in der Forderung außerordentlicher Mittel zur Deckung der Staats⸗ 
ausgaben ein Anlaß zu beſonders eingehender Erwägung der Finanzver⸗ 
hältniſſe liegt, jo durfte es doch kaum geboten erſcheinen, auch in Bezug 
auf alle einzelnen Theile des Budgets, welche im Laufe der Jahre 
bereits vielfältig erörtert worden ſind, zu dem früheren zeitraubenden 
Wege der Kommiſſtonsberathung zurückzukehren. Bei den ſelbſtſtändigen 
Entſchließungen der Landes vertretung über den geſchaftlichen Gang der Seſ⸗ 
fion wird überdies der Wunſch, den bedeutenden Organiſationsgeſetzen, welche 
die Thronrede angekündigt hat, eine möglichſt eingehende und förderliche 
Berathung zu widmen, erheblich ins Gewicht fallen. Je dringender die An⸗ 
bahnung neuer Organiſationen auf dem Gebiete der kommunalen Einrich⸗ 
tungen und der Verwaltung ſeit Jahren verlangt worden iſt, deſto mehr 
werden alle gemäßigten Parteien ſich mit der Regierung in dem Beſtreben 
vereinigen, die Seſſion in dieſer Beziehung nicht fruchtlos verlaufen zu laſſen. 
So umfaſſend aber die Aufgaben des Landtags ſind, ſo wird derſelbe bei 
der Regelung feiner Thaͤttgteit doch zugleich die Rückſicht auf den nachfol⸗ 
genden Reichstag nicht außer Acht laſſen können. Nicht blos für die einzel⸗ 
nen Mitglieder des Landtages und des Reichstages, ſondern für die geſammte 
Entwickelung unſeres öffentlichen Lebens iſt es von Wichtigkeit, daß die 
Thaͤtigkeit der geſetzgeberiſchen Verſammlungen nicht wie feither den größten 
Theil des Jahres ausfülle. Der Eifer der Betheiligten ſowohl, wie das In- 
tereſſe der Bevölkerung an den parlamentariſchen Berathungen lauft Gefahr, bet 
einer zu langen Dauer der jährlichen Seſſion zu erſchlaffen. So lange nicht 
eine Vereinfachung und Verſchmelzung der politiſchen und parlamentariſchen 
Einrichtungen in Ausſicht zu nehmen iſt, durch welche die bisherige Häufung 
legislattver Seſſionen verringert wird, muß das allſeitige Intereſſe und Be⸗ 
ſtreben ſich dahin richten, die einzelnen Seſſionen nicht über Gebühr und 
Nothwendigkeit auszudehnen. Als wichtige Rückſicht kommt diesmal noch 
hinzu, daß im kommenden Jahre doppelte Neuwahlen, für das Abgeordne⸗ 
tenhaus ſowohl wie für den Reichstag, bevorſtehen. Um ſo mehr werden 
diejenigen, welchen eine geſunde politiſche Entwickelung am Herzen liegt, ihr 
Augenmerk darauf zu richten, daß nicht durch eine übermäßige Ausdehnung 
der parlamentariſchen Seſſionen das politiſche Intereſſe abgeſtumpft werde.“ 


jet Zum Droteſtantentage. 


Berlin, 5. Oktober. Geſtern hat der vierte deutſche Proteſtantentag 
in der Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin feine Thätigkeit begonnen. Der 
ſehr geräumige Saal im Arnimſchen Hotel war kaum im Stande, die Zahl 
der Säfte zu faſſen. Das Publikum war ein gewähltes, geiſtig gewecktes 
und beſtand aus Damen und Herren, aus Laien und Geiſtlichen. Hr. Prof. 
Dr. Baumgarten aus Roſtock hat den einleitenden Vortrag übernommen. 
Im richtigen Takt hatte er zur Klarlegung der Verhältniſſe das Thema 5 
Ueber die Pflicht des deutſchen Proteſtanten vereins in An⸗ 
ſehung feiner Feinde zur Rechten uud zur Linken. Mit männ- 
licher Würde und Offenheit hat ſich der Redner den Gegnern entgegengeſtellt 
und mit Geſchick, Geiſt und Wärme feine Aufgabe gelöſt. Ohne ſich über 
ſeine Intentionen weitläufig auszulaſſen, leuchtete aus jedem Satze das Be⸗ 
ſtreben hervor, an den Kopf und das Herz ſeiner Zuhörer zu appelliren und 
Verſtändigung, ja, Verſöhnung mit den Gegnern zu erzielen. Und hat⸗ 
ten es die Gegner zur Rechten und zur Linken der Mühe werth erachtet, 
die Verſammlung zu beſuchen, fo würden fie gewiß Gelegenheit gehabt ha⸗ 
ben, in dieſer oder jener Beziehung ihr Urtheil über den Proteſtantentag 
zu modifiziren. Es ift zu bedauern, daß der gemeſſene Raum dieſer Blät- 
ter nur geſtattet, einen 1 5 — Wiederhall des Gehörten zu geben. Wir 
können nur im Großen den Zuſammenhang andeuten und nur einzelne Ge⸗ 
danken klarlegen. 

„Der Proteſtanten⸗Verein firebt die Erneuerung der evangeli⸗ 
ſchen Kirche im freien, evangeliſchen Geiſte an. In den Städten des Sü- 
dens und Weſtens Deutſchlands hat er bereits getagt und mit Freuden 
hatte man ihm für feine Zwecke die kirchlichen Heiligthümer zur Verfügung 
geſtellt. Jetzt tagt er zum vierten Male in der Metropole des nördlichen 
Deutſchlands, aber die beſtellten geiſtlichen Wächter derſelben haben ihm die 
Thüren der Heiligthümer verſchloſſen, weil fie die Mitglieder des Vereins 
für Abtrünnige, für Verwüſter und Zerfiörer des Heiligthums anſehen und 
deshalb haben ſie dieſe Rotte in den Bann gethan. Sie geriren ſich als 
die Pächter des allein ſelig machenden Glaubens! Ihaen gegenüber ſiehen 
Diejenigen, welche meinen, die Intelligenz gepachtet zu haben, und denen 
der Verein nicht weit genug ſteht Sie zeihen uns in ihren deſtruktiven 
Anſichten der Halbheit, des Zwitterweſens, weil wir das Kirchenthum feſt⸗ 
halten und nicht, wie ſie die Gottheit nur im Spiegel der Natur ſehen 
So trifft uns von der Rechten der Bann, von der Linken Hohn und Spott. 
Dies iſt die Lage des Vereins in der Hauptſtadt Deutſchlands! Der Ver- 
ein darf ſich nicht ſtellen, als ob er dieſe Stimmen nicht höre. Er wird 
beiden Gegnern Antwort geben. In den älteften chriſtlichen Urkunden wird uns 
erzählt, daß bei feinen Auftreten das Evangelium den Juden ein Aerger⸗ 
ni, den Griechen eine Thorheit geweſen. Dieſe beiden Geſchlechter, das 
Geſchlecht der Juden und das der Griechen, ſterben nicht aus. Die Juden 
ſind die, welche als die berufenen Wächter des Heiligthums wähnen, das 
wahre Chriſtenthum nach beſtimmten, äußeren Zeichen und Formeln bemeſſen 
zu müſſen; die Griechen find die, deren Erſtes und Letztes in aller Gemäch⸗ 


dieſem Zwecke eine möglichſt frühe Berufung 
en. — Der Staatshaushalt wird dem Land⸗ 


lichkeit die ungetrübte Einheit und Heiterkeit des Geiſtes iſt. Der Prote⸗ 
ſtantenverein verwirft dieſen Juden gegenüber das Bekeuntniß des fixirten 
menſchlichen Buchſtabens. Das lebendige Wort des Geiſtes iſt ſein Bekennt⸗ 
niß. Dabei aber iſt es ihm ein heiliger Ernſt mit ſeinem Gewiſſen vor dem 
heiligen Gott zu wandeln. Dieſer Wandel vor Gott iſt auch ſeine Waffe 
der ungetrübten Heiterkeit und Gemächlichkeit der Griechen gegenüber, 

Der Proteſtantenverein hat das Recht das eben angezogene Pauliniſche 
Wort ſich anzuerkennen. Es ift in feinem innerſten Grunde ein religiöſer 
Verein, der den Stempel innerer und göttlicher Nöthigung an ſich krägt. 
So muß er die Fortſetzung des alten urchriſtlichen Kampfes gegen Juden 
und Griechen fein, muß den Kampf in der heutigen Zeit mit männlichem 
Muthe nach beiden Seiten hin beſtehen. Chriſtus war der erſte Kämpfer, 
der heilige Kämpfer auf dieſem Schauplatz der That. Er hat nicht mit 
dieſem und jenem Böſen oder Uebel gekämpft, er hat mit Leib und Seele 
gegen das Böſe, gegen das Uebel gerungen, ohne alle Beihilfe, er ganz 
allein, in eigner Kraft. Er hat den Sieg errungen! Das Heldenthum des 
Geiſtes iſt in ihm und durch ihn offenbar geworden! So iſt es allgemeine 
Menſchen pflicht, allgemeine Menſchennothwendigkeit für jeden Stand, für 
jedes Alter, für jedes Geſchlecht ihm nachzuringen, das irdiſche Daſein 
freudig daran zu geben, um es als ein ewiges wieder zu gewinnen. So 
iſt durch Chriſtum in Jeruſalem das Heldenkhum des Geiſtes offenbar ge- 
worden, im römiſchen Reiche durch die Apoſtel! Ste gaben das menſchliche 
Daſein dahin für die Freiheit des Geiſtes. Sie haben nicht eher geruht 
als bis ſie auf dem Schauplatz der Welt alle der geiſtigen Freiheit wieder⸗ 
ſtrebende Mächte nledergeworfen, als bis ſie ſprechen konnten: „ich habe den 
gußen Kampf gekämpft, ich habe Glauben gehalten und den Sieg errungen!“ 
Die Apoſtel haben das Panter des geiRigen Heldentzums hoch gehalten — 
aber es ſant ſpäter tief. Will der Verein im urproteſtantiſchen Geiſte leben 
dig ſein, ſo muß er im apoſtoliſchen Geiſte den feindlichen Mächten gegen» 
überſtehen und ſich durch die Angriffe von rechts und links nicht irre ma. 
chen laſſen. Jeder menſchlichen Vereinigung, die ſittliche Zwecke verfolgt, 
klebt Unreines an, fo gewiß auch unferer Vereinigung. Jede Prüfung iſt 
uns daher willkommen, ‚fie iſt eine Läuterung, die wir nicht ſcheuen wollen. 
Aber der Kern iſt bei uns echt und ſoll es bleiben! Ein gutes Gewiſſen 
iſt die Seele des Vereins, darum ſoll er ſein Licht nicht unter den Scheffel 
ſtellen. Aber uns wird unſer Chriſtenrecht genommen; man fagt: wir has | 
ben unſern Taufbund gebrochen, den geſchichtlichen Zuſammenhang mit der 
Reformation zerriſſen. Aber unſere Gegner haben das Mißverhältniß her⸗ 
aufbeſchworen. Sie nehmen für den Inhalt die Form, & den Geiſt den 
Buchſtaben. Auch Paulus iſt von den Juden für einen Abtrünnigen, für 
einen Zerſtörer gehalten, auch unſeren proteftantifgen Ahnen iſt das Heilig > 
thum verſchloſſen, fie find zu Pulver und Aſche verbrannt worden, fo darf 
uns nicht das gleiche Uebel erſchrecken, wir dürfen nicht vor dem gleichen 
Kampf zurückſchrecken. Es glebt keinen Theologen, der heute noch in den 
ſymboliſchen Büchern den adäquaten Ausdruck ſeines Glaubens und ſeiner 
Gedanken findet, darum haben die meiſten Kirchenregtmente fie, fallen ge⸗ 
laſſen. Würden fie ſtreng gehalten, jo würde die christliche Kirche bald zur 
Sekte werden. Ein gläudiger Geistlicher des vorigen Jahrhunderts fagt: 
Wenn nicht bald ein anderer Geiſt unter uns orthodoze Prediger kommt, 
ſo werden wir uns von den Kanzeln herunter predigen und die Leute aus 
der Kirche herauspredigen. Die leeren Kirchen in Stadt und Land ſind 
keine gute Zeichen für die heutige Kirchlichkeit! 4 f 

Das Heiligthum des Geiſtes hat für uns in Jeſu Chriſto Geſtalt ge⸗ 
wonnen. Mit ihm ſchließt die Nacht der alten Zeit, mit ihm beginnt hie 
neue. Darum iſt er uns er: nur der neue Menſch, nein, Gottes menſch, 
der Eckſtein für die neue Zeit! Er hat die Tiefen des menſchlichen Ge! 
müths, er bat die Fülle des Glaubens erſchloſſen. Die Reformation hat ihn 
in ſeiner ganzen Innerlichkeit hingeſtellt. Luther konnte das alte Lirchen 
thum vor dem Elſterthore zu Wittenberg verbrennen und dennoch ein guter 
Chriſt ſein! Dies göttliche Fundament mag nun ein Jeder unter uns aus⸗ 
bauen. Trotz aller Verſchledenheit des Gemüths wird ſich dennoch unter uns 
der Charakter einer göttlichen Familienähnlichkeit zeigen. Unchriſtliches Weſen 
weiſen wir von uns ab! Aber dieſe unſere Stellung genügt nicht dem ortho⸗ 
doxen Kirchenthum. Mit Zorn und Ekel muß man erfüllt werden wider 
die, welche das Chriſtenthum zu einer Karrikatur machen. 2 

Auf der andern Seite tritt uns die Intelligenz, die Naturfreundſchaft, 
entgegen, weil wir nicht bloßes Chriſtenthum, ſondern auch Kirchenthum, 
Pokeſtantismus wollen. Uns iſt die Religion für alle Zeiten gegeben. Aber 
es iſt eine Afterreligion auf dem Schauplatz der Geſchichte im Papftthum auf 
getreten. Die Geſchichte tritt den furchtbaren Thaten dieſer böſen Macht 
überall klar entgegen. Viele meinen, daß das Papſtthum längſt begraben. 
Kindiſche Träumel Es iſt noch daſſelbe, wie vor 9 Dies 8 

ſeine univerſale 7 . 
es 


muß der proteſtantiſche Geiſt wieder mächtig werden, nur er kann uns 
wollen bauen! N 


anzuzunden. Dies Feuer muß auch in uns brennen, damit alle Feigheit 
. Trägheit ſchwinde, dann werden wir Eroberungen machen zur Rechlen 
und zur Unten. 
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235. Donnerſtag, 


Mitgliedern. In der biefigen jüdiſchen Gemeinde wirkt ein Lokalkomite 
deſtehend aus den Hrn. Rabb. Dr. Perles, Heym. Marc us, H. Jaffe 
und Nathan Hamburger für die Sache der Alliance. Nach einer bei 
dem hieſigen Komite) eingegangenen Meldung findet Montag den 11. d in 
Berlin eine Generalverſammlung der Alliance unter dem Vorſitze des eigens 
zu dieſem Zwecke aus Paris eintreffenden Präſidenten Cremieux Statt. 
Eine zahlreiche Betheiligung der Mitglieder ſteht zu erwarten, nr Gegen- 
ftände von unmittelbarem Intereſſe, wie die Frage betreffend die Juden in 
Weſtrußland u. a., zur Verhandlung gelangen werden. ? 

— Unglücksfall. Mittwoch Nachmittags verunglückte der 5½ jäh- 
rige Sohn eines Viktualienhändlers auf der Sandſtraße, indem er, um eine 
ins Waſſer gefallene Gerte herauszufiſchen, auf einen Steg an der Bog ⸗ 

nka oberhalb der Rabbowſchen Mühle trat, ausglitt und ins Waſſer 

ürzte. Zwar wurden ſofort die Grundſchützen der Mühle gezogen und 
auch das Waſſer der Kratochwillſchen Mühle angehalten, aber ehe es ge⸗ 
lang, den Verunglückten in dem an jener Stelle etwa 4 Fuß tiefen Schlamme 
aufzufinden, verliefen / Stunden und blieben alsdann leider alle durch 
zwei Aerzte angeſtellten Wiederbelebungsverſuche fruchtlos. 

— Diebſtähle. Vor einiger Zeit wurde in einer hieſigen Konditorei 
einem der Gäfte ein Ueberzieher, welchen derſelbe angehängt hatte, entwen- 
det. Ebenſo verſchwand geſtern Abend während der ſehr ſtark beſuchten 
Vorſtellung im Volksgartenſaale einem der Gäſte ein ganz neuer Paletot, 
den er abgelegt hatte. 5 . { 

Neuſtadt b. P., 6. Okt. Wie bereits in dieſer Zeitung mitge⸗ 

theilt worden, find viele der hieſigen Ackerbeſitzer mit den ihnen bei der Se⸗ 
aration gewordenen Abfindung nicht zufrieden 1 worden, weshalb ſie 

n den digſerhalb angeſtandenen Terminen Widerſpruch erhoben, welcher von 
dem mit der Separation betrauten Kommiſſar, Oekonomiekommiſſſar Bruch. 
mann aus Grätz, der k. Generalkommiſſton in Poſen überantwortet wurde. 
Letztere hat ſich dem Gutachten des Oekonomiekommiſſarius bis auf einen 
einzigen Intereſſenten angeſchloſſen und die direkt der vorgedachten Behörde 
eingereichten Geſuche abgewieſen. Hierbei werden ſich jedoch die betreffen den 
Intereſſenten unter welchen die hieſ. Kommune mit ihrem Prädium urbanum den 
erſten Rang einnimmt, kaum beruhigen, vielmehr den Appellationsweg beſchreiten. 
Die Vertretung der Kommune bemängelt nämlich durch ihren 7ꝗ —. — 
Einſpruch, daß zu dem ganzen Separationsverfahren nur der Bürgermeifter 
allein vorgeladen worden, während zu dem hieſigen Magiſtrat, außer dem 
Bürgermeiſter auch noch 2 Rathsmänner gehören, welche vorgeladen werden, 
und im Ausbleiben des einen oder des andern Mitgliedes nur gegen daſſelbe 
in contumaciam verfahren werden mußte. en ift auch, und zwar 
nachdem die betreffenden Partinentien den reſp. Beſitzern bereits übergeben 
waren, ein Umtauſch zum Nachtheil der hieſigen Kommune erfolgt, zu welchem 
nach der Meinung der ſtädtiſchen Vertretung auch die Stadtverordneten um 
ſo mehr zugezogen werden mußten, als es ſich um ein ſtädtiſches Eigenthum 

andelt, zumal die betreffenden Grundſtücke durch Ueberweiſung bereits im 
e Beſitz waren. Inwieweit nun die ſtädtiſche Vertretung mit ihrem 

iderſpruche vorgehen wird, dürfte erſt von einer Entſcheidung des land» 
e. Miniſteriums, dem dieſe Angelegenheit unterbreitet worden, ab⸗ 
ängig fein. Unter die Unzufriedenen gehört aber auch der Beſitzer der Herr⸗ 
aft Neuſtadt, der an dem hieſigen Acker mit ca. 4000 Morgen Fer 
und der fich bei der ſtattgefundenen Separation geſchädigt zu fein glaubt. 
Derſelbe wird in dieſer Beziehung, von mehreren Ackerbürgern unterftügt 
welche mit gleicher Behauptung sen: Bei denjenigen Ackerbeſitzern, be 
welchen die Nähe der früheren Entfernung gegen die des jetzt ihnen 25 — 
ſenen Grundbeſitzes nicht berückſichtigt worden, ſoll ein beſonderes Verfahren 
eingeleitet und ſollen dieſe event. durch Kapital entſchädigt werden. Die 
Separation iſt zwar nach Inſinuation des ergangenen Erkenntniſſes fofort 
in Kraft getreten, indeß iſt dadurch die Appellation dagegen nicht benommen, 
dieſe iſt vielmehr innerhalb 6 Wochen zuläſſig. 

0 Schroda, 4. Oktbr. [ Miſſionäre, Biſchof,] Seit dem 25. v. 
M. befinden ſich hierſelbſt 5 römiſch⸗katholiſche Miſſionäre, die von vr bis 
um ſpäten Abend predigen und Lehren, meiſtentheils von einer Kanzel im 
Serien auf dem Kirchhofe, großen Menſchenmengen vortragen. Die Pre 
tyle vorgetra⸗ 
gen und treten viele Schnapstrinker — durch ſogenanntes Abſchreiben — 
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de Menſchen jetzt hier, von nah und fern, anweſend. — Am 30. 
Sept. traf bertel der 1255 Weihbiſchof, Prälat Stefanowiez, gegen 2 Uhr 
Nachmittags unter dem Geläute ſämmtlicher Glocken ein, und wurde in der 
Poſener Vorſtadt von 22 e Geiſtlichen, vielen N und 
dem Grafen v. Szoldrski aus Burowo, Grafen v. ER pp aus Drzazgow, 
dem Kollator der Schrodaer Kirche, Herrn v. Debrowski aus Winnagora, 
und einer großen Menſchenmaſſe empfangen, die ihn mit einer Prozeſſion von 
Heiligenbildern, Kirchenfahnen, Schulkinder entgegen gegangen waren. Die 
Kirchenfenſter und das geiſtliche Wohngebäude waren mit Guirlanden, 
Triumphbögen, Blumen, Bougquets ꝛc. geſchmückt. An der Grenze der ſtädti⸗ 
n Feldmark wurde er von 20 gut berittenen jungen Bauerwirthen em. 
pfangen, die feſtlich angethan waren. — Innerhalb dieſer Woche kamen 
aus den umliegenden Städten Wallfahrerzüge hierſelbſt an, namentlich am 
2. d. M. auch aus der Stadt Miloslaw, gegen 7 Uhr Abends, welcher einen 
außerordentlich ſchönen Anblick mit den vielen Fahnen und Farben gewährte. 
in paar Ochſen, die von dem Getümmel wild geworden waren, entriſſen 
ſich ben Führern, und konnten großes Unheil anrichten, wenn nicht thatkräf⸗ 
ige Männer herbeigekommen wären, die ſolche ſofort abſeits brachten. Die 
vorbereltete große Prozeſſion, welche am Sonntag, den 3. d. M., ſtattfinden 
ſollte, > zu welchem Behufe 4 Altäre u dem 055 erbaut worden wa- 
ren, wurde durch das überaus ſchlechte Wetter vereitelt. 

—r. Wollſtein, 5. Okt. een wurde hier in feierlicher Weife das 
fünfzigjährige Amteſudilaum des Hrn. Kreisgerichtsſekretärs und Bu: 
Teaunorftehers Kayfer begangen. Schon in früher Morgenkunbe Rat 
Ihm ein Ständchen durch unfere Stadtkapelle und etwas ſpater Air 
durch den hieſigen Geſangverein gebracht. Nachdem im Laufe — 2 25 
tagsſtunden zahlreiche Freunde und Bekannte dem Jubilar ihre Glückwün x 
dargebracht hatten, wurde er um 12 Uhr durch eine Deputation, „ 
aus den Herren Kreisgerichtsdirektor Havenſtein, Rechtsanwalt Högg, Kreis. 
richter Lehmann, Kanzleidirektor Handke und Depoſttalrendant Brunk, von 
feiner Behaufung nach dem Gericht abgeholt. Dort waren im feſtlich ger 
schmückten Sitzungsſaale ſammtliche Beamten des Gerichts, fowie die Ma · 

! ratsmitglieder und noch viele andere diftinguirte Herren zur Beglückwün⸗ 
chung des Judelgreiſes verſammelt. Der Herr Direktor hob nun in einer 
nſprache an den Jubilar die treue Pflichterfüllung und die untadel ; 
hafte Aufführung deſſelben hervor und betonte in derſelben nament- 
lich, daß der Jubilar ein altpreußiſcher Beamter vom echten Schrot 
und Korn fei. Nachdem der Redner dem Jubilar das für ihn vom 
Könige vollzogene Diplom als Kanzleirath überreicht hatte, haͤndi or 
ihm auch das von ſämmtlichen Beamten des Gerichts, ſowie von den Rechts. 
Anwälten demſelben geundmete Geſchenk, beſtehend aus einer goldenen HR 
mit entſprechender Inſchrift, ein. Nachmittags 5 Uhr fand in dem Kondt. 
tor Zeidlerſchen Saale zu Ehren des Hrn. Jubilars ein Diner, an dem ſich 
gegen 50 Herren betheiligten, Matt. Bei demſelben brachte den Toaſt auf 
n König Hr. b a. D. Kayfer, der Bruder des Gefeierten, aus. Den 
bierauf folgenden Toaſt auf den Jubilar brachte Hr. Direktor Havenſtein 
aus, indem er ihm ein Album mit den Photographien faſt ſämmtlicher 
die ger Gerichtsbeamten und noch vieler ausmwärtiger Beamten überreichte. 
dr. Landrath Freiherr v Unrugk-Bomft ließ die Familie des Jubilars hoch. 
eben. Tiefgerührt von fo vielen Beweiſen der Hochachtung und Liebe dankte 
der Hr. Jubilar in recht herzlicher Sprache. Noch viele andere Toaſte ern 
fen ſowie ſcherzhaften Inhalts wurden ausgebracht und die Befttheilneh- 
kei blieben bis fpät Abends in gemüthlicher Weiſe und fröhlicher Laune 
elſammen. 2 
—4 — Wronke, 5. Okt. Der dieſer Tage auszüglich veröffentlichte 
eſchäftsbericht des Neuen Kreditvereins hier pro III. Quartal d. J. ergiebt 
It anuar d. J. einen Geſammtumſatz von 23045 Thlr. in runder Summe. 
ug demſelben heben wir als einzelne Poſten hervor, in der Einnahme: 


ufgenommene Darlehne 13197 Thlr., Rückzahlungen auf gewährte Kredite 
2 Thlr, Monatseinlagen 318 Thlr., 1% Abzug von (den gewährten 
Kredit 307 Thlr., Zinfen 370 Thlr.; in der Ausgabe: Gewährke Kredite 
2568 Thlr., Rückzahlungen aufgenommener Darlehne 4045 Thlr., Zinſen 
217 Tolr., Insgemeine 65 Thlr. Die Zahl der gewährten Kredite beläuft 
hen, deren Minimalſatz 5 Thlr., N arimalfag 500 Thlr. betrug. Als 


wurden theils Solawechſel mit einer, oder zwei Bürgſchaften 
den — 5 war ſeit Anfang Auguft von 200 aufwärts nur 
zwei Bürgichaften (Ofranten) angenommen. Der bis jetzt innegehaltene 
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Zinsfuß betrug 8% pro Jahr. Das Vereinsvermögen reſultirt eine Summe 
von 1850 Thlr. Der Verein zählte während feines Beſtehens ſeit Januar 
1868 105 Mitglieder. Seit der Zeit ſchieden 11 Mitglieder aus, ſo daß er 
gegenwärtig noch aus 94 Mitgliedern beſteht. Unter Umſtänden erfreut ſich 
der Verein eines guten Fortganges; denn nicht nur hat ſich die urſprüngliche 
Zahl feiner Mitglieder um das Doppelte vermehrt, ſondern tft auch fein pri⸗ 
mitives Vermögen um mehr als auf das Fünffache geſtiegen. Die Mitglieder, 
unter welchen faſt alle Stände, zumeiſt aber Handels. und Gewerbsleute ver⸗ 
treten find, betheiligen ſich größtentheils nicht allein an der Kreditnahme recht 
lebhaft, ſondern ſind auch im Rückzahlen pünktlich, ſowie auch die Monats⸗ 
einlagen im Ganzen reichlich fließen. Verluſte hat der Verein bis jetzt nicht 
zu beklagen gehabt. 

Schneidemühl, 4. Oktober. Seit dem 1. Okt. cr. ift durch die 
Berufung des Lehrers Kaatz aus Miaſteczko die letzte Lehrerſtelle an der hie⸗ 
ſigen achtklaſſigen evangeliſchen Stadtſchule nach jahrelanger Vakanz endlich 
wieder bejegt. — Am 11. d. M. werden hierſelbſt unter dem Vorſitz des 
hieſigen Kreisgerichts⸗Direktors Hrn. Kupffender die Verhandlungen der dies⸗ 
jährigen vierten Schwurgerichts⸗Periode eröffnet. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Don dem kürzlich im Verlage der wiener Buchhandlung von A. Hart⸗ 
leben erſchienenen, das gegenwärtige Spanien ſchildernden Buche: Vom 
ſpaniſchen Revolutionsſchauplatze. Spaniſche Zustände, Charak- 
teriſtiken und Geſchichte von Guſtav Raſch, wird von dem Profeſſor Pietro 
Virano in Turin eine italieniſche Ueberſetzung veranſtaltet. Eine Uebertra⸗ 
gung in die holländiſche Sprache zeigt die Buchhandlung von Wansleven & 

oon in Zütphen an. 


Staats- und Dolkswirthſchafl. 


= Berlin, 6. Oktober. Die Handelskammer zu Münfter hat an das 
Handelsminiferium die Propoſition geſtellt, es dürfe ſich in Betreff derje- 
nigen Kaſſenanweiſungen und Banknoten, welche von den Staaten des Nord- 
deutſchen Bundes ausgegeben würden, empfehlen, die Ausgabe dieſer Werth⸗ 
zeichen unter die Kontrole des Bundes zu ſtellen, und alsdann ſolche Pa⸗ 
piere, welche den betreffenden Vermerk enthielten, bei allen Kaſſen der 
Staaten des Norddeutſchen Bundes in Zahlung zu nehmen. Hiermit wür⸗ 
den die Unzulänglichkeiten und Unannehmlichkeiten, welche durch den Um⸗ 
lauf fremder Kaſſenſcheine entſtehen, beſeitigt werden. 

Berlin, 5. Okt. [Bonifikation für ausgeführten Brannt- 
wein.] Nach dem Zoll⸗ und Handelsvertrage zwiſchen dem Zollverein und 
Oeſterreich vom 9. März 1868 iſt in Artikel IV. Alinea 2 Folgendes be⸗ 
ſtimmt: „In jedem der vertragenden Staaten ſollen die bei der Ausfuhr 
gewiſſer Erzeugniſſe bewilligten Ausfuhrvergütungen nur die Zölle oder inne⸗ 
ren Steuern erſetzen, welche von den gedachten Erzeugniſſen oder von den 
Stoffen, aus denen ſie verfertigt worden, erhoben ſind. Eine darüber hinaus · 
gehende Auefuhrprämie ſollen fie nicht enthalten“. Das öſterreichiſche Brannt: 
N vom 8. Juli v. J. verordnet nun in feinem Art. II. Folgendes: 
„Bei den Brennereien geſchieht die Abfindung nach Maßgabe ihrer Lei tungs 
fähigkeit und iſt die letztere a) bei ausſchließlichen oder theilweiſen Ver⸗ 
wendung von Zuckermelaſſen nach zwei Drittheilen des geſammten vorhande 
nen Rauminhalts der Gefäße, welche beſtimmt ſind, daß in denſelben die 
ur Branntweinbereitung erforderliche Gährung von Ti gebe, b) bei 
Verwendung anderer Stoffe nach der Hälfte ihres Rauminhalts zu 
bemeſſen.“ Dieſe Anordnun feßt voraus, daß für Melaſſe eine 
dalſh fe und für andere Stoffe eine 48ſtündige Gährungsfriſt erfor- 
derlich ei. In der Wirklichkeit ſoll jene Vorausſetzung jedoch nicht 
zutreffen, für Melaſſe vielmehr eine 24ſtündige und für andere Stoffe eine 
Jöſtündige Abgährungsfriſt genügen. Es werden mithin bei erſterer im 
Monat 0 und bei letzteren im Monat 20 Einmaiſchungen ſtattfinden kön⸗ 
nen, während durch die Geſetzgebung nur 20 reſp. 15 Bemaiſchungen zur 
Verſteuerung gezogen werden. Dieſe Abkürzung der Gährfriſt wird dadurch 
herbeigeführt, daß der Maiſche ein ſtaxkes Gäbrmittel ſchon auf dem Kühl⸗ 
ſchiff zugelegt und dieſe dann möglichſt lange und zwar kurz vor dem Be. 
bone Se Zaun auf e wird. 8 bleiben ale 

reſp. inmaiſchungen pro Monat unbeſteuert und da d terre 

ewig te Um a hung pre ven 6 mende e für jeden Alkohelometer⸗ 
grad zu 12° Reaumur der wirklichen Alkohol-Ausbeute entſpricht, jo ſchließt 
dieſe Vergütung eine Prämie zum Nachtheil der Zollvereins⸗Brennereien in 
ſich, welche nach dem Eingangs gedachten Vertrage nicht gewährt werden darf. 
Da die Reklamationen der dieſſeitigen oberſten Zollvereinsbehörden bisher 
keinen Erfolg und keine Abänderung des öſterreichiſchen Branntweinſteuer⸗ 
Geſetzes, reſp. keine Herabſetzung der betreffenden Ausfuhr⸗Vergütung zur Folge 

ebabt haben, indem die Vorausſetzungen hierzu Seitens des Reichskanzler 

rafen Beuſt, als vorhanden nicht anerkannt worden find, fo wird nur 
erübrigen, daß der dieſſeitige Exporthandel, beſonders auf den Märkten von 
Trieſt und der Schweiz, durch die Betheiligten genau beobachtet werde um 
zu konſtatiren, ob die öſterreichiſche Konkurrenz für den Zollverein drückend 
wird und die betreffende Ausfuhrvergütung zu hoch bemeſſen iſt. 

# Neuſtadt b. P., 6. Okt. Im Hopfenhandel iſt es fortgeſetzt 
lebhaft, und die Preſſe find im ſteten Steigen begriffen. In einzelnen Fällen 
ift Primawaare ſogar ſchon über 50 Thlr. hinaus bezahlt worden. Recht 
fühlbar macht ſich hierbei der Mangel an Silbergeld, ſo daß es ſchon vorge⸗ 
kommen, daß man 1 pCt. Agio bezahlte und darüber. Die Zahlungen er⸗ 
folgen meiſt in Kaſſenanweſſungen zu größeren Apointe, fo daß öfters Ver⸗ 
legenheiten vorkommen. Merkwürdig iſt es, daß die Kaſſenanweiſungen fo 
verſchiedenartig und buntfarbig vorkommen, daß man bei dem zahlreichen 

e 2 eine vollſtändige Landkarte vor ſich hat. Die vielen fremdländiſchen 
Käufer, die ſich gegenwärtig in hiesiger Gegend aufhalten, mögen wohl auch 
viel fremdländiſches Papiergeld mitbringen. 

aft rchplatz Boru, 6. Oktbr. Das rege Leben im Hopfenge⸗ 
19 fte fteigert ſich von Tag zu Tage. Immer mehr auswärtige Einkäufer 
1 hier und in Neutomysl ein. Viele Unterhändler, die noch nie daran 
gedacht haben, Hopfenhandel zu treiben, tauchen in den hieſigen Gemeinden 
sc a brillante Geſchäfte, indem die Waare zu guten Preiſen 
Ion e 2 findet. Die Preiſe für Primawaare find ſeit einigen Tagen 

auf 50 Thlr. pro Zentner geſtiegen. Auch die bisher unbeachtet gelafle 
Sauen Sorten werden fetzt geſucht und mit 30 bis 45 Thalern pro 
en Be 1 nach Qualität und Farbe, bezahlt. Die Produzenten zeigen ſich 
ehr zähe im Verkauf, und fo Mancher will feinen Erwerb zu den notirten 

a e abgeben, einen weiteren Preitaufichlag erwartend. In ein» 
ſorige emeinden iſt der Hopfen faſt vergriffen, und wenn das Geſchäft ſo 
ortgeht, werden in kurzer Zeit alle Vorräthe aufgeräumt fein, 


Vermiſchtes. 


* Berlin. Die Kommiffion zur Er 
in Berlin wird am 2 die N — were 
{ Profeſſor Begas angefertigt 

Statue des großen Dichters, welche ſetzt vollendet iſt, übernehmen. Die 
Frage, ob das Denkmal an der Stelle, wo der Grundſtein vor mehreren 
Jahren gelegt iſt, oder weiter abwärts von dem Schauſpielhauſe aufgeftellt 
werden wird, iſt noch nicht entſchieden. Unter dieſen Umſtaänden darf wohl 
angenommen werden, daß die Errichtung des Denkmals bis zum 10. No. 
vember, dem Geburtstage Schillers, nicht zu bewirken ſein wird. Es wird 
deshalb die Enthüllungsfeier, der urſprünglichen Abſicht entgegen, erſt in 
fpäterer Zeit erfolgen konnen. Ob der nächſte Gedurtstag Schillers für die 
Begehung diefer Feſtlichkeit feſtgehalten werden wird, dürfte fraglich wer⸗ 
den, da der nachſtſahrige zu weit hinaus liegt. Es iſt moglich, daß ein an- 
derer Gedenktag aus dem Leben des gefeierten Dichters für dieſes Feſt ger 
wählt werden wird 

* Berlin. Die beiden in Bonn ſtudirenden Söhne des Grafen Bis⸗ 
mard traten am J. Oktober in das Königs ⸗Huſaren⸗Regiment ein. 

* Der achtzehnjährige Otto Bielandt, welcher im Dome während 
des Gottesdienſtes ein Piſtol auf den Prediger abfeuerte, iſt während der 
Unterſuchungshaft, in welcher er ſich wegen jenesfmißglückten Attentats befin⸗ 
det, namentlich in Bezug auf ſeinen Seelenzuſtand, Gegenſtand ärztlicher Be⸗ 
obachtung geweſen. Man iſt, wie die „Trib.“ hört, dabei zu dem Reſultat 
gelangt, daß das Motiv zu der ſinnloſen That lediglich darin zu ſuchen, daß 
der junge Mann mit dem Leben zerfallen war und eine Gelegenheit ſuchte, 
mit Eklat aus der Welt zu ſcheiden. Der Vater deſſelben, ein Schmiede⸗ 
meiſter in der Provinz, hatte beſtimmt, daß ſein Sohn Geiſtlicher oder Lehr 
rer werden ſollte, aber die Geiſtesrichtung des jungen Mannes drängte nach 
einer andern Bahn zu. Mehr als die Geſangbuchslieder begeiſterten ihn die 
Meiſtergebilde der dramatiſchen Dichtung und als ein höheres Ziel erſchien 


7. Oktober 1869. 


es ihm, auf den Brettern, welche die Welt bedeuten, als auf der Kanzel oder 
im Schulſaale eine Rollelulipielen. Die Schriften eines Spinoza und anderer 
Philoſophen, die er las, beförderten durchaus nicht feine Neigung zu dem 
Stande, für welchen fein Vater ihn beſtimmt hatte, waren aber auch zuglei 
für ihn eine ſchwere, unverdauliche Speiſe. Der Hang, dem Theater fi 
zu widmen, blieb dabei immer vorherrſchend, während ſein Vater dies 
durchaus nicht zugeben wollte. Dazu kam, daß der junge Mann von 
verſchiedenen Seiten darauf aufmerkſam gemacht worden war, wie wenig 
Befähigung er zu dem Stande zeige, dem er ſich zuwenden wollte, und fo 
kam er denn ſchließlich zu der Anſicht, daß ſein Lebenszweck verfehlt und es 
ihm unmöglich ſei, eine Verſöhnung mit dem Daſein zu finden. Er wollte, 
wie geſagt, aus der Welt ſcheiden, aber es ſollte dies mit Eklat geſchehen; 
jo ſchritt er zur Ausführung ſeiner That, und man ſoll noch zweifelhaft dar⸗ 
über ſein, ob das Zuchthaus oder das Irrenhaus ihn in Folge ſeiner Ver⸗ 
irrung aufnehmen dürfte. Bei ſeiner er fand man in feiner Rock⸗ 
taſche einen Reißzeugzirkel; dies ſollte, jeiner Erklärung nach, das Werkzeug 
fein, womit er nach der That ſich erſtechen wollte, fein Vorhaben aber fei 
durch ſeine Feſtnahme vereitelt worden. 

* Brüffel, 2. Oktbr. Geſtern ift in Laeken ein Fremder (Franzoſe) un- 
ter eigenthümlichen und myſteriöſen Umſtänden verhaftet worden und die 
fieberhaft erregte Neugier fragt ſich, ob man vielleicht auf einen Mitſchul⸗ 
digen des Traupmann die Hand gelegt habe. (N. Z.) 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Für die Hinterbliebenen der verunglückten Plauenſchen Berg⸗ 
leute gingen noch ein: 5 
Gutsbeſitzer Wilh. Wehr und Pfarrer Konitzer in Duſzno je 1 Thlr., 
Ungenannt 1 Thlr., welche 3 Thlr. wir heute weiter befördert haben. 
Die Expedition der „Poſener Zeitung“. 


Angekommene Fremde vom 7. Oktober. 


KEILER 'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Kuttner 
aus Warſchau, Zwirn aus Rogaſen, Glanz aus Buk, Graupe aus Birn- 
baum und Klette aus Neuftadt, Lehrer Buſch aus Landsberg, Akademiker 
v. Nawrockt aus Eldena. ß 

BAZAR. Die Rittergutsbeſitzer Riemojewski auf Dzieczyn, Graf Skar⸗ 
bek auf Bialcz, Blociſzewski auf Przeslawee, Wolntewicz auf Debiez, We⸗ 
ſierski auf Zernik und Frau Dziembowska auf Rudnicz, Wirthſchaftsbeam⸗ 
ter Malinowski aus Wlosciejewko. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Stiersti 
auf Poburka, v. Kraficti auf Karczewo, v. Jaraczewski auf Kopanina, Frl. 
v. Slawska auf Komornik und v. Jarzembowski auf Krzycko, Dekan v. 
Danielskt aus Kozielsko. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Treskow und 
Frau auf Radojewo, Frau Krauſe auf Schrodka, Frau Rittmeiſter v. Tres⸗ 
kow aus Pyrit, Hauptmann v. Braunſchweig aus Radojewo, Verſicherungs⸗ 
Inſpektor Schönewald aus Schwedt, die Kaufleute Lampert aus Wurzen, 
Köhlau aus Stettin, Wigendorf aus Leipzig, Zuhr aus Hamburg, Roſenthal 
und Kunow aus Berlin, Itzig und Michael aus Nakel. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die e Graf Tyſzkie⸗ 
wiez auf Siedlec, Weindorf und Frau auf Zdziechowo, Bardt auf Pawlo⸗ 
wice, Bardt auf Luboſz, Frau Kennemann auf Klenka, v. Panikiewski aus 
Polen, die Kaufleute Salomons aus Güſten, Heydemann Rügner und Eck⸗ 
kn aus Breslau, Harttert und Tobias aus Berlin, Kießlich aus Frank. 

rt a. O., Gottheiner aus Kempen, die Monteure Glaeſer und Gebr. Krabbe 
aus Hamburg, Landwirth Krueger aus Tarpen. 

TILSNERS HOTEL GARNI. Maurermeiſter Gronowiez aus Grätz, 
die Kaufleute Silberſtein aus Moſchin, Bry aus Berlin, Heinemann aus 
Breslau, Pfarmazeut Stroſchein aus Trzemeſzuo, Apotheker Seybold aus 
Sri Lieutenant Guderian aus Rogaſen, Garten-Ingenieur Kaul aus 

aroein. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Buſſe aus Chlewisko, Frau 
Jauernik aus Nagradowice, Frau Morgenſtern aus Starzyny, Ober Inſpek 
tor Klimchen aus Oporowo. Bauunternehmer Lewandowekt aus Königs⸗ 
berg, Paſtor Schultz aus Rewir, die Kaufleute Warmann und Woeniger 
aus Berlin, Probſtan aus Glogau und Knobliski aus Karsdorf. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer v. Raczynekt aus Zborowko, 
Wirthſchaftsbeamter v. Kamienski aus Wraczyn, Kaufmann Israel aus 
Pinne, Probſt Wagner aus Kiekrz, Lehrer Kerder aus Bieganowo. 

BERNSTEINS HOTEL. Die Kaufleute Haaſe und Frau aus Pleſchen, 
Mendelſohn aus Birnbaum und Frau Engel aus Stawoſchin, Brenner 
Innerowicz aus Zakrzewo. 


Echt engl. Porter, ſüß und bitter Ale und Kulm⸗ 
bacher Export⸗Bier, Maerzen von Anton Dreher aus 
Klein⸗Schwechat bei Wien, täglich friſch vom Faß, empfiehlt 


Albert Dümke, 


vorm. H. G. Wol 
Wilhelmsſtr. 7» 


(Eingefandt.) 

Seitdem Se. Heiligkeit der Papft durch den Gebrauch der 
Reyalesciere du Barry glücklich wiederhergeſtellt und viele Aerzte 
und Hoſpitäler die heilbringende Wirkung derſelben anerkannt, 
wird Niemand mehr die Vorzüglichkeit dieſer köſtlichen Heilnah⸗ 
rung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten an, 
die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten beſeitigt: 
Magen-, Nerven-, Bruft-, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim⸗ 
baut», Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, 

uſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöͤen, Schlafloſigkeit, 

chwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut⸗ 
aufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwan⸗ 
gerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatis⸗ 
mus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller 
Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des 
Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikation wird portofrei und um⸗ 
ſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er 
ſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalesciere Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie 
bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, 
giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung 
und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 

„Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 SH 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
lesciere Chocolatse in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 


— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 


178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 


10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 


bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P, A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan« 
zig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Drozuen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


* 


ichen aufgenommen werden. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs von p.p. 11,340 
Tonnen Steinkohlen für die hiefigen Garni ⸗ 
ſonanſtalten ꝛc. pro 1870, ſoll 


Sonnabend, den 9. Oktober c., 

Vormittags 10 Uhr, 
durch öffentliche Sudmiſſion verdungen werden. 
Qualifistite Unternehmer werden mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die Lieferungsbedin⸗ 
gungen im Büreau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung — Wallſtraße 1 — zur Einſicht aus ⸗ 
liegen. 

Verſtegelte und gehörig bezeichnete Offerten 
ſind rechtzeitig abzugeben, da ſpäter eingehende 
und Nachgebote nicht berückſichtigt werden. 

Poſen, den 28. September 1869. 


Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Vom J. November c. ab bis 1. März k. J 
darf das Straßenpflaſter behufs Anlage von 
Gas- und Waſſerleitungen nicht aufgeriſſen 
werden. Dies bringen wir hiermit zur Kennt ⸗ 
niß, damit Diejenigen, welche noch vor dieſem 
Zeitraume Gas- oder Waſſerleitungen einrich⸗ 
ten laſſen wollen, hiernach Vorkehrungen treffen 
konnen. 

Poſen, den 4. Oktober 1869. 


Die Direktion der Gas- und 
BWaſſerwerlle. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Kaufmann Sigismund Be⸗ 
rends gehörige, in der Stadt Poſen unter 
Nr. 163 der Vorſtadt St. Martin bele 

ene Grundſtück, abgeſchätzt auf 25,802 Thlr. 
8 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken- 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Tage, 


ſoll a 
am 17. März 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der Kaufmannn Sigismund Berends 
und die dem Aufentholte nach unbekannten 
Gläubiger: 

a) das Fräulein Wanda Urſula Szam⸗ 
borska, 

b) der Handlungsgehilfe Wilhelm 
drich Immanuel Werner; 
zu Poſen wohnhaft, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern 
ſuchen haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Poſen, den 17. Auguſt 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Preiswürdige ländliche Beſitzungen, 


„ ” > 
Hittergüter und Herr- 
ſchaften weiſt ſum Verkauf reſp. Ver⸗ 
pachtung nach der penſ. Rechnungsrath 

Ehrhardt, Kleine Ritterſtr. 7. 
Eine in nächſter Nähe der Stadt Borek 
an der Chauſſee belegene 


Windmühle, 


im beſten Zuſtande, nebſt Wohnhaus, Stall 
gebäuden, 2 Morgen Garten ꝛc., iſt unter 
billigen Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Nähere Franko⸗Anfragen erbittet ſich 
. Sohne in Borek. 


100,000 Thaler 


find auf erſte Ritterguts⸗Hypotheken an Pfand⸗ 

briefen locus zu — 
Siegfried Lewy, 

Neue Taſchenſtraße 30, Breslau. 


rie⸗ 
rüher 


Der Elementar⸗Privatunterricht für 
Anfänger deutſcher und polniſcher Zunge 
beginnt bei mir am 14. dieſes Monats. 
Zu den ſchon angemeldeten Kindern 
können noch einige Knaben, reſp. Mäd- 
Anmeldun 
gen nehme täglich von 11—12 Vor- u. 
13-4 Uhr Nachmittags entgegen. 
A. Heinze, Lehrer, 
Markt 10, 1 Tr., Eingang Kurzegaſſe. 


I Privatinſtitut "BE 


zu grundl. Vorbereitung für die mittl. und 


oberen Klaſen der Gymnaſien und 
Realſchulen (Maximalzahl in jeder 


Abtheilung 6). 


Dr. Deter, Berlin, 
Großbeerenſteaße 9, 
zwiſchen d. Anh. u. Hall. Thore, 
in der Nähe d. Chriſtuskirche. 
Getrennt hiervon werde ich, von mehreren 
Seiten dazu aufgefordert, am 11. Oktober 


Vorbereitungskurſe zum Frei⸗ 
willigen⸗ u. Fähnrichsexamen 


eröffnen. 


Meinzeihs Militair⸗Bildungs⸗ 


Inſtitut in Berlin, Alexandrinenſtr 66 


Kurſe für Freiwillige und zur Erlangung des 
Maturitäts » Zeugniſſes, des Zeugniſſes für 


Prima und Secunda. Bi FR 
Ein geprüfte Erzieherin wünſcht Privat- 
und Muſik- Unterricht zu geben. Das Nähere 
Graben 7, 2 Treppen. 
Zahnarzt 
Kasprowicz, 
wohnt 
Oehmigs Hötel de France, 
Eingang von der Bergftraße aus. 
Sprechſt. tägl. von 9 — ½1 u. v. 2—6. 


6 
5 „ 27 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage Breslauerſtraße Nr. 21 


unter der Firma 


Hermann Härtel 


ein 
NN Se: 0 
Mlagazin eleganter Herren-Garllerobe 
eröffnet habe. 

Indem ich mein Unternehmen dem geehrten Publikum angele— 
gentlichſt empfehle, erlaube ich mir hinzuzufügen, daß ich durch meine 
mehrjährige ſelbſtſtändige Thätigkeit als Zuſchneider der Firma Loga 
& Vielinski in den Stand geſetzt bin, den Anſprüchen ſowie dem 
Geſchmacke des geehrten Publikums gerecht zu werden und werde ich 
ſtets bemüht ſein, die mir ertheilten Aufträge ſchnell, ſauber und 
billigſt auszuführen. Hochachtungsvoll 


Hermann Härtel. 


Posener Real-Kredit-Bank A. Nitykowski & Co. 
Außerordentliche General-Berfammfung 


8 den 22. Oktober 1869, 
) 


5 2 2 3 A 
Nachmittags 4 Uhr, in Stern's Hötel zu Poſen. 
Tages⸗Ordnung: 

1) Beſchlußfaſſung über den in der General-Berfammlung vom 28. Juni 1869 durch 
motivirte Tagesordnung ſuspendirten Antrag auf Auflöſung der Geſellſchaft und Kündigung 
der perſönlich haftenden Geſellſchafter. 

2) Antrag einer großen Anzahl von Aktionären: 

a) Alle Anträge auf Auflöfung und zur Beſeitigung der Poſener Real-Kredit-Bant 
werden zurüdgemiefen; 

b) der Aufſichtsrath und die perſönlich haftenden Geſellſchafter werden in Folge 
des Beſchluſſes der Generalverſammlung vom 25. Juni 1868 beauftragt die 
$ 56 der Statuten vorgeſehene Umwandlung in eine Aktiengeſellſchaft (Art. 
207 d. allg. D. H.⸗Geſ.-B.) und die Begründung der Letzteren nach Maßgabe 
des Statutes vom 22. Juni 1869 ſchleunigſt zu bewirken, daß Aktienkapital 
Namens der Bank zu zeichnen reſp. zeichnen zu laſſen und alles dasjenige zu 
thun, was zur Erreichung der vorgedachten Zwecke erforderlich erſcheint, oder 
von der königl. Staatsregierung verlangt werden möchte. 


Wer an dieſer Generalverſammlung aus eigenem Stimmrechte oder als Bevollmäch⸗ 
tigter theilnehmen will, hat gemäß 8 52 der Statuten die ihn legitimirenden Aktien und reſp. 
Vollmachten jpäteftens am 20. Oktober c., bis Abends 6 Uhr, im Comtoir der Bank, 


oder 
bei Herrn Ernst Theodor Bänsen in Liſſa, 
bei Herrn ©. . Baum in Rawicz, 
bei Herrn Leto Cohn in Krotoſchin, 
bei Herrn Simon Spiro in Oſtrowo 
zu deponiren und erhält dagegen eine Legitimation zum Eintritt und zur Abſtimmung in 
der General⸗Verſammlung. * 
Die Ausbleibenden ſind an die Entſchlüſſe der Erſchienenen gebünden. 
Poſen, den 20. September 1869. 


EKEennemann. Bertheim. Nitykowski. 

Mein Bureau habe ich nach Markt⸗ und Wron⸗ 
kerſtraßen⸗Ecke Nr. 91 in das Haus des 
Kaufmanns Herrn Nehemias Brodnitz,! Treppe hoch, 
verlegt. Poſen, den 1. Oktober 1869. 

Treplin, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Mein Seidenband-, Weiß- und Wollwaaren-Geſchäft habe 
ich von Markt Nr. 100 nach Markt⸗ und Breslauerſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 60 verlegt und bitte, das mir bisher bewieſene Ver⸗ 
trauen auch ferner zu bewahren. 


Meinen geehrten Kunden zeige ergebenſt an, daß ich mein 


Handſchuh⸗ und Cravatten⸗Geſchüft 


von der Breslauerſtraße nach Neueſtra e und Markt⸗Ecke 70 verlegt habe. 


Julius Witt, seroisumaser- mer 


An Feuerungs⸗Intereſſenten. ] . Beese, ane 
Domicil- Veränderung. Stettiner 
Die Betheiligung an einem Dachpapp Fa- Vortland⸗ Cement 


brikgeſchäft in der Stadt Gneſen veranlaßte ſeiſch N Original- Padupg oferiet bifigf 


mich von Poſen nach Gneſen zu überſiedein. N 
Rudolph Rabsilber, 


Meine bisherige Beſchaftigung jedoch in 
Brͤeeiteſtraße 20. 


Dampfkeſſel⸗Einmauerung und Beuerungsan- 
lagen zu jedem gewerblichen Betriebe, in mel 


8. J. Misch. 


W. Baensch, Damenſchneiderin. 


Geſchäfts⸗Eröffuung. 


Einem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich am 
heutigen Tage Breslauerſtraße 21, Ecke der Halbdorfſtr., ein 


Schuh Bund Stiefel Lager 


errichtet habe. 
Durch ſtrenge Reellität und ſolide Arbeit wird es mein Be⸗ 
ſtreben ſein, jede Beſtellung zur Zufriedenheit auszuführen. 
Beſtellungen nach Maaß werden ſchnell angefertigt. 


R. Pohl, 


Breslaner- und Halbdorfſtraßen⸗Ecke. 
75 en 

P 75 
. 

Aa, 


S Der Bockverkauf 

In hieſiger Original⸗Holländer⸗Voll⸗ n Dieczyn bei Bahnhof Boja⸗ 
otut.geerde ſtehen ſchöne fprungfähige Stierelnowo beginnt am 15. Oktober. 

Bifchwit a. W. bei Breslau, Zum Verkauf kommen 70 Ne⸗ 

1 1 3 grettiböcke und 70 Merinokamm⸗ 

eee, e [wollböd- k. Goeppner. 


vn 


Größtes Kleiderſtof-Laget, 
Neueſte Herbſt⸗ und Winter⸗Jacquets, 
Paletots und Anzüge 


nach den neueſten Fagons zu den billigſten Preiſen 


bei 8. H. Korach, Neueſtraße 4. 


Eine Weißnähterin, im Beſitze einer gu] Ein noch faſt neues Harmonium, wel⸗ 
ten Nähmaſchine, ſucht mit oder ohneſches außerdem noch einen Flötenzug und zwei 
dieſelbe Beſchäftigung im Hauſe. Ge- Oktavkoppeln hat (würde ſich ſehr gut zum 
ehrten Herrſchaften in der Stadt ſowohl als kirchlichen Gebrauch eignen), ſteht zum Ver⸗ 
auf dem Lande ertheilt Auskunft Hr. Kaese. kauf für 60 Thlr. Wo? fagt die Expedition 
St. Martin 78. dieſer Zeitung. 


Gardinen und Möbelſtoffe 


in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen 


bei 8. H. Korach, Neueſtraße 4. 


Neue Viſitenkarten! | Ich empfehle 
ſogenannte à Ia minute, 100 Stück 
für 12), Sgr. und darüber, ſowie Brief. 


köpfe, Adreß⸗, Eintritts., Einladungs⸗, Tiſch⸗ Varaffſin - Kerzen 


und Tanzkarten ıc. ıc, alles billig, fauber und|in reicher Auswahl zu billigen Preiſen. 


in kürzeſter Zeit fertigt die Schreibmatertalien- J N Leitgeber 
„ 1 I 


und Galanteriewaaren-Handlung von 
OS® fung. suteri. Weintr. biligft bei Kletschofl. 


Antoni R 


im Bazar. “ 


Weiße und graue Woll 7 Watte iſt] Alle Sorten Räucherwaaren ſind heute 
angefertigt und empfiehlt biligft eingetroffen und empfiehlt ſolche 


die Watten⸗Fabrik von 
Moritz Cohn, 9 20. * dam, Wronkerſtr. 91. 


* 1 2 
Dr. Friedr. Lengils Birken ⸗Balſam. 

Schon der vegetabiliſche Saft allein, 2 erſt eine faſt wunderbare Wirkung. 
welcher aus der Birke fließt, wenn man ER Beſtreicht man z. B. Abends das Ge⸗ 
ſicht oder andere Hauptſtellen damit, 
ſo löſen ſich ſchon am folgenden 
Morgen faſt unmerrliche Schup⸗ 
pen von der Haut, die dadurch 


in den Stamm derſelben hineinbohrt, 
iſt ſeit Menſchengedenken als das aus ⸗ 
gezeichnetſte Schönheitsmittel bekannt; 
wird aber dieſer Saft nach Vorſchrift 
des Erfinders auf chemiſchem Wege zu @ blendend weiß und zart wird. 
einem Balſam bereitet, fo gewinnt er 5 Dieſer Balſam glättet die im Ge⸗ 
ſichte entſtandenen Runzeln und Blatternarben, giebt ihm eine jugendliche Geſichtsfarbe und 
der Haut verleiht er Weiße, Zartheit und Friſche, entfernt in kürzeſter Zeit Sommerſproſſen, 
Leberflecken, Muttermale, Naſenröthe, Miteſſer und alle anderen Unreinheiten der Haut. 
Preis eines Kruges ſammt Gebrauchsanweiſung Thlr. 1. — Ein Tiegel Opo⸗Po⸗ 
made 10 Sgr., 1 Stück Benzoe- Seife 10 Sgr. Gef Franko-Beſtellungen werden gegen Ein- 
ſendung oder Nachnahme des Betrages ausgeführt durch . Sire in Poſen. 


dem ich ausfältehli 16 age 22 ... 
allen deutſchen Staaten thätig geweſen, über- * f 
Gänzlicher Ausverkauf 
der 


nehme nach wie vor und verſpreche gegen die 
Vaumſchulen 


gewöhnlichen Heizanlagen je nach den beſte⸗ 
zu Grabowieo und Samter. 


henden Verhältniſſen 25 — 50 pCt. Erſparniß 

an Brennmatertal. Zur Anlegung von Kü⸗ 
Obſt⸗ und Nutzbäumchen, 30 — 40%, 
Ziergehölze 50% unter Katalogs - 


chenheerden und Stubenöfen, ſowie zur Ber- 
treibung des läftigen Rauches durch dieſe gebe]! 
ich unfehlbare und unentgeltliche Anweiſung. 

preiſen. Rechtzeitige Beſtellungen effel- 
tutre nach Möglichkeit. 
Samter. 


J. Schwab, 
Architekt, 
Gueſen, Poſner⸗Vorſtadt 388. 
Gebr. Zweiger. 
Obſtbaum⸗ und Zier⸗ 


Bekanntmachung. 

Mein jetzt ganz friſch aſſortirtes Rauch⸗ 
waarenlager erlaube ich mir gehorſamſt dem 
geehrten Publikum mit dem Bemerken zu 
empfehlen, daß ich mein Geſchäft jetzt im 
Hotel de Rome, Wilhelmsſtr. 19, habe. 


W. Laudon. 


Ich wohne jezt Große Nitterſtraße 9, 
Mur Sternberg. 


Dr. Pattison's Gichtwatte, 


das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, als: Geſichts⸗ 
Bruft-, Hals ⸗ und e Kopf», Hand⸗ und Kniegicht, Gliederreißen, Rücken ⸗ und 
Lendenweh u. ſ. w. In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. bei 

Frau Amalie Wudttke, Waſſerſtr. 8. C9. 


| AVIS. 
Von diesjähriger 1869er Ernte 


wirklich echter importirter 
Havanna-Cigarren 


empfing ich direkt von Havanna per Schiff Hammonıa die erſte Sendung. Die Ci⸗ 
garren ſind von fi. milder Qualität und leichter Luftung. 


1 L. Rennert, Unter den Linden 22, Berlin. 


2 


Die Pastilles digestives de Bilin. 


(Biliner Verdauungs-Zelteln. 


Depot in Posen in der königlichen Hof-Apotheke, 


_ Wilhelmsstrasse 22. 
H. R. F. L. Industrie-Direktio 


1 


La Plata Fleisch-Extract. 


(Extraetum Carnis Liebig) 
General - Consignatair für den europäischen 


Producte von 
A. Benites & Co. 
BUENOS AYRES. 


8 x 
gute 1 24 Continent 
5 194 J. A. DE MO'T in Brüssel. 
NA Analisirt und approbirt durch die Herren 
EN BLZ 4 Professoren 
. FR J. B. Depaire und Th. Jouret 
Sal 1 N GN in 
8 aA 82 Brüssel. 
. Mitglieder des obersten Sanitäts-Rathes in 
W Belgien. 


Vollständige Reinheit und vorzügliche 
Vortheilhaft für Haus- 


Allerneueste Glücks-Offerte. 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist von der königlich 
preussischen Regierung gestattet. 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


Grossartige wiederum mit Gewinnen bedeutend vermehrte Capi- 
talien-Verloosung von nahe 4 Millionen, 
Die Verloosung garantirt und vollzieht die Staals- 
Regierung selbst. 
Beginn der Ziehung am 20. October d.). 
Nur 2 Tu. oder 4 Tt. oder 15 Sgr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches N: er race ar (nicht von 
den verbotenen Promessen) und bin ich mit der Versendung dieser wirklichen 
Original-Staats-Loose gegen frankirte Einsendung des Betrages oder gegen 
Postvorschuss selbst nach den entferntesten Gegenden staatlich beauftragt. 
/ Es werden nur Gewinne gezogen. mA 

Die Haupt- Gewinne betragen 250,000, 200,000, 190,000, 175,000, 
170,000, 165,000, 160,000, 155,000, 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 
25,000, 2 à 20,000, 3 315,000, 3 à 12,000, 3 & 10,000, 4 3 8000, 5 à 6000, 
1155000, 4000, 29 à 3000, 131 & 2000, 6 & 1500, 5 à 1200, 156 à 1000, 
206 à 500, 6 a 300, 272 à 200, 24,550 Gewinne à 110, 100, 50, 30. 

Kein Loos gewinnt weniger als einen Werth von 2 Thaler. 

.  Gewinngelder und amtliche Ziehungslisten sende unter Staatsgarantie 

meinen geehrten Interessenten nach Entscheidung prompt und verschwiegen zu. 

Durch meine von besonderem Glück begünstigten Loose habe meinen 
Interessenten bereits allein in Deutschland die allerhöchsten Haupttreffer von 
300,000, 225,000, 187,500, 152,500, 150,000, 130,000, mehrmals 125,000, 
mehrmals 100,000, kürzlich schon wieder das grosse Loos von 127,000 und 
jüngst am 30. Juli schon wieder 5 der grössten Haupt-Gewinne in dieser 
Gegend ausbezahlt. 
Jede Bestellung auf meine Original-Staats-Loose kann man der Bequem- 
lichkeit halber auch ohne Brief, einfach auf eine jetzt übliche Postkarte 


SIR — — machen. Dieses ist gleichzeitig bedeutend billiger als Postvorschuss. 
— 5 5 ’ EN i 
= ; nen, Hospitäler u. s. w. Laz. ams. Cohn In Hamburg, 
RL. Silberne Medaille. Altona 1869. Haupt. Comptoir, Bank- und Wechselgeschäft. 
QUE Ausserordentlich Kkräftigend@| , — —..,.,. ae eee 
Argentinische Republik. für Genesende, Kinder ete. Preuß. Looſe „ Krrpisiehung | Cin unverheiratpeter Landwirth, 
8 5 9. bis 25. Oktober. beider Landesſprachen mächtig, 28 Jahre alt, 
1 Pfd. — Die Unter- ½ 18 Thlr., %, 9 Thlr., ½ 4½ Thlr., f ſucht zu Neujahr Stellung. Gefäll. Offerten 
Extract . schriften . 3 — u t 11/ a as nimmt sub = Herr Joseph Jolo- 
ä 1 8 , ann- edruckten Anthe nen, eos in Poſen entgegen. 
a Fabrik- ( 8 nn he ee. 10 ein urge Ham mit der doppelten und 
onbijou - a i 
keit von 35 ren befinden Beſtellung auf Poflanweiſung genügt. ee he Leſcafteung 
Pfd. Ochsen- sich auf je- Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 ifi|Derfelbe vefigt eine gute Handſchrift und kauf. 
fleisch, frei dem Topf. ein Laden ſogleich zu verm. Näheres Backer. männiſche Kenntniſſe. Gef. Adreſſ. bittet man 
von Kno- Eduard Stiller posen Der Prospectus Iſtraße 13 b, 2 Tr. unter . H. 33. in der Exped. d. Ztg. 
chen und 1 Wird auf Verlan- II möbltrtes Zimmer Halbdorfſtraße 13. abzugeben. 
Fett Haupt-Agent. gen gratis verab- Zum fofortigen Antritt wird ein unverhei-] Ein ordentl., ehrlicher Kutſcher, dem die 
2 folgt. ratheter Brenner, der mit Maſchinenbetriebſbeſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht Stel ⸗ 
Attes t. Beſcheid weiß, geſucht. Kaution von 100 Tha- lung. Zu erfragen bei Daleoki, Oroſch · 


Das La Plata Fleisch-Extraet (Extractum curnis Liebig) der 
Herren A.:Benites & Co. in Buenos Ayres ist völlig unverfälscht, das Verhältniss 
darin zwischen Wasser, verbrennlichen und unverbrennlichen Bestandtheilen ist 
dasselbe als in dem der Fray-Bentos-Compagnie, und die nahrungsfähigen Stoffe 
anz gleichem Verhältnisse in beiden Extracten enthalten, mithin sind 


sind in 
also beide von gleicher Güte. 


gez. C. Himty, Professor der Chemie an der Universität zu Kiel. 


1 engl. Pfd. Topf. ½ engl. Pfd. Topf. 

3 
— — — 10 gr. = — —̃ä— 
Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 
35“ Thätige Agenten werden gesucht. 


Detail - | 


Preise: a Thlr. 3. 5 Sgr. 


Qualität garantirt. 


lern wäre erwünſcht. 
Das Nähere zu erfragen beim Kaufmann 
Sin Adalbert Foerste in Boln.: 
a. 


Einen gut empfohlenen, det deuiſchen und 


polniſchen Sprache mächtigen Kommis 
mit ſchöner Handſchrift ſuche zum ſofortigen 
Antritt für mein Kolonialwaaren.Geſchäft. 


1 Eduard Stiller. 


Eine Gouvernante, die gut franzöſiſch 
ſpricht, wird von einer vornehmen Herrſchaft 
nach dem Königr. Polen geſucht durch 


1/, engl. Pfd. Topf 
a 27½ Sgr. 


Die Direktion der Preßhefen⸗Fabrik 


verſendet vorzüglichſte Preßhefe a Ctr. 10 Thlr., ſchon 


Eva Götz geb. Jaques, 
Wilhelmsſtraße 22. 
Für mein Kolontal- Waaren-, Cigarren, 


zu Frankfurt a. O. 


n Poſten von 5 Pfd. ab. 


12 fette 
Kieler Sprotten 
und Speck bücklinge, 
Beſten Vecco- 
Souchong- 
und Imperial -Thee, 
Friſche Neunaugen, 
uf. Sardinen, 
Sardines à Thuile 
empfiehlt O. L. Arndt, 


Halbdorfſtr. 8 b. 
Von heute ab wird das Pfund 


Obrowo'er Butter 
zu 11 Sgr. verkauft. 


Stettiner Friſche heute Abend bei 
__ Toeptitz, Krämerſtr. 12 


Stets blüht das Glück b. Baſch. 


Schank. und Herings⸗Geſchäft ſuche ich einen 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehenen, 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächti⸗ 
gen Knaben achtbarer Eltern als Lehrling. 
Wongrowitz. 
Theodor Wohlgemutn. 


Lehrlings⸗Geſuch in Breslau. 


Amerikaniſche Anleihe 
pr. 1882. 


Der am 1. November d. 3. fällige 
Coupon dieſer Anleihe wird ſchon von 
heute ab bei mir eingelöft. 


Ich zahle dafür 1 Thaler 
12 Sgr. pr. Dolar!! 


M. Meidner in Berlin, 
Unter d. Linden 16, 
Bank- und Wechſelgeſchäft. 


guter Familie, guter Schulbildung und der 
polniſchen Sprache mächtig, wird als Lehr 
ling für eine große Juwelen⸗, Gold⸗ und 
Silberwaaren⸗Handlung für das kauf. 
männiſche Fach geſucht. Adreſſen unter Chiffre 
A. 2992. werden durch die Annoncen Ex- 
— — von Sachſe & Comp. entgegen ge⸗ 
ommen. 


—— 


Ein Lehrling, 


moſ., wird geſucht von 


J. Radt's Wwe. & Co., 


Schuhmacherſtraße 3. 


1 verſ. S. B 
Prß. Looſe Lr Beriraudtenfn X 
77, 16 Thlr. (Orig.), 9%, 8 
Lott.⸗Looſe Thlr. 4 Thle, % 2 Thl. 
verf L. G. Ozanski, Berlin, Janowigbr. 2 


Ein wohlgebildeter Krabe, Iſraelit, von] 


kenbeſitzer, Hotel de Saxe. 

Am 3. d. M. iſt wahrend meiner Abweſen⸗ 
heit eine lahme Rappſtute in meinen Stall 
geſtellt. Da der Eigenthümer des Pferdes mir 
unbekannt, fo fordere ich denſelben auf, mir ſei 
nen Namen und Wohnort zu nennen. 

Poſen, den 8. Oktober 1869. 

Martin, 


Thier arzt. 


Als Erwiderung 


dem Prediger Friedrich Hohlfeld in Forſt N. L., 
Frl. Marie Hofmeiſter mit dem Prediger Dr. 
P. Kleinert in Berlin, Frl. Mathilde v. Bar 
lan in Berlin mit dem Landrath Freiherrn 
v. d. Heydt in Haus Iſerburg, Frl. Friederike 
Frenzel in Erfurt mit dem Pfarrer G. Quehl 
in Bindersleben, Frl. Frida v. Geyſo in Dres⸗ 
den mit dem Baron v. Richthofen in Brech⸗ 
telshof. 

Verbindungen. Prem.⸗Lieutenant Harald 
d Oeynhauſen mit Frl. Anna Kaufmann in 
Steuerwald 7 Prem. Lieutenant Wilhelm von 
dem Kneſebeck mit Frl. Jenny v. Hennigs in 
Techlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Diätar W. 
Wittig, dem Rittmeiſter a. D. Heros v. Borcke 
und dem exp. Sekretär Ernſt Schmidt in Ber⸗ 
lin, dem Hauptmann Koch in Kolberg, dem 
Hrn. C. E. v. Freier in Hoppenrade, dem 
Prem. ⸗Lieutenant v. Thiemen in Bremen, dem 
Hauptmann Geisler in Rendsburg; eine Toch⸗ 
ter dem Dr. Oskar Rothmann, dem k. Forſt⸗ 
meiſter Defert, dem Hrn. Hermann Grävenitz, 
dem Hrn. Fritz Bäcker und dem Hrn. Emil 
Abraham in Berlin, dem Apotheker Sahlen⸗ 
der in Eilenburg, dem Prem » Lieutenant von 
Petersdorff in Berlin, dem Prem.⸗ Lieutenant 
E. v. Uſedom in Belgard, dem Hauptmann 
Münnich in Weſel. 

Todesfälle. Frl. Emilie Neumann, Frau 
Mathilde Bergner, geb. Walter, und Frl. Hen⸗ 
riette Kraft in Berlin, Geh. Juftizrath a. D. 
Bauck in Köslin, Prediger Metzig in Birken⸗ 
werder, Frau Reg.⸗Räthin Dora Meyer, geb. 
v. Irſendorff, in Hannover. 


D.. edlen neuvermählten Paar 

Auf Bollochowo's Schloß 

Bringt heute ſeinen Glückwunſch dar 

Ein Waſſer⸗Kneipgenoß. 

Sein Glückwunſch lautet — merket fein! — 

Ein Freudenbecher, ſchäumend voll, 

Hoch wie der „Toni⸗Felſen“ ſoll 

Vom Schickſal Euch beſchieden ſein! 

So lang das Leben dauern mag 

Trinkt fröhlich daraus Tag um Tag. 
Dr. J. W. 


SS GOGO eee 
5 Musikalien-Abonnement 
zuden bekannten allerbil- 


ligsten Bedingungen 
empfehlen 


Ed. Bote & G. Bock 


Hof-Husik-Handlung. 


Posen, Wilhelmsstr. 21. 
Volksgarten-Saal. 


Donnerftag den 7. und Freitag den 8. Oktober 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Auftreten ſämmtlicher engagirten Mitglieder. 
Entrée 5 Sgr. Kinder 1½ Sgr. Tagesdillets 


auf das Zeitungsreferat vom 25. v. M. theile]3 Sgr. Anfang 7 Uhr. 


ich den Herren Lehrern der Parochie Pleſchen 
= Beruhigung mit, daß der von mir zu« 
ammengeſtellte Leitfaden bereits nach vor- 
heriger Kenntnißnahme von mehreren Herren 
Paſtoren und Lehrern, die allerdings mit der 


Geſchichte nicht blos einigermaßen, ſondern empfiehlt 


vollſtändig und genau vertraut find, in ihren 
Schulen eingeführt worden iſt. Daß die Her- 
ren ſich als Vertreter eines ganzen Standes 
geriren, dürfte jedenfalls eigenthümlicher 
ſein, als Jemandem das Erſcheinen eines 
Leitfadens anzuzeigen. 

Schrimm, den 6. Oktober 1869. 

Jonas, Hauptlehrer. 

Familien: Nachrichten. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Löwenthal, 
Moritz Kocheim. 

Stettin. 

Statt beſonderer Meldung 
zeigen wir hierdurch unſere heut erfolgte ehe · 
liche Verbindung ergebenſt an. 

Poſen, den 6. Oktober 1869. 


Täglich friſche 
Engl. Auſtern 2 Dutzend 25 Sgr. 
Holſt. 2 a Dutzend 15 Sgr. 


ulius Buckow, 


Th. Baldenius Söhne Nachf., 


Wein⸗Großhandlung. 
Wilhelmsplatz 15. 


Verſpätet. | 


Nachdem ich vom 1. Oktober mein 
Bierlokal von Büttelſtraße Nr. 16 nach 
Wilhelmsſtraße Nr. 16a, in das 
Haus des Herrn Sachs verlegt habe, 
danke ich zuvörderſt meinen geſchätzten 
Kunden für das mir bisher geſchenkte 


Vertrauen und bitte daſſelbe mir gütigft 
auch ferner zu Theil werden zu laffen. 
Hochachtungs voll 


Adolph Franko wski. 


Zur mein Kolontalwaaren-Geſchaft ſuche 
einen der deutſchen und polniſchen RE 


mächtigen jungen Mann als Lehrling 
zum ſofortigen Antritt. 


Eduard Stiller. 


Madchen, welche ſchneidern lernen wollen 
koͤnnen ſich melden Breslauerſtraße 12, 
3 Treppen, bei Sl Leibing. 

Ein ev. Hauslehrer, muf., der für die 
Tertia des Gymn. vorbereitet, ſucht Stellung. 


Offerten sub 28. IX. poste rest. Bran⸗ 


Dampfſchiff „ Smidt 


. Classe 


von Bremen m; Newyork 


fährt am Donnerſtag, den 4. November 1869. 
affagepreifer I. Kajüte 90 Thlr., II. Kajüte 45 Thlr., Zwiſchendeck 40 Thlr. Courant 
inkl. vollftändiger Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, Säuglinge 3 Thlr 
Ueberfahrts⸗ Bedingungen und ſonffige Auskunft durch 


G. Lange & Co. in Bremen, 


oder deren Vertreter im Inlande, da die hieſigen Schiffsexpedienten kontraktlich ge. 
bunden find, nur für den Nordd. Lloyd Paſſagiere anzunehmen. 
Dann folgende Expedition Mitte Januar 1870. 


denburg a. Havel. 


W. Decker & Co. 


a Stettin, den 7. Oktober 1860. (Maronse & Mans.) Spiritus [p. 100 Quart — 8000 5 
? . % Kralles] (mit Hab) gekündigt 
Pöõ rien: Telegramme. Not. v. ö. € Not. v. 6. | 9000 Quart. pr. Okt. 143 1a... Rovbr. A145 En Deibe 120 —13 8 
Weizen, ſlau. g Bieitus, fefer. f April⸗Mal 1870 im Verbande 143. 8 
med 95 . 5 | est 84 l 
Okt⸗Nov. : 3 Nov 15 15 Fonds. [Privatbericht. % Preuß. Staatsſchuldſcheine 79 
Beübjahr ., * 66 (67 l . 17 15} | Br., 4%, Poſ. Pfandbr. 81 en, 90% 55 —, 4% Pof. Bentle 85 Br, 
Roggen, weichend. 4 er bot, ruhig 44% do. Prov.⸗Bank 101 Gb., 4% do. Realkredit inkl. 86 Br., 5% do. 
D 5 4 3 N 125 12 Stadt-Oblig. 93 Br., 4% Mark.⸗Poſ. Stammakt. 604 Sd., 4% Berlin⸗Görl. 
Okt.-Nov. . a 2 April-Mat 1870 . 12 12 do. —, 5%, Ital. Anleihe 524 bz. 6% Amerikan. do. (de 1882) 88} Gd., 
Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner Börfen » Telegramm nicht A un a 5%, Türk. do. (de 1865) 42 bz, 5%, Oeſterr. franz. Staatsb. 205 GD. 5% 
eingetroffen. m do. Südbahn (Lomb.) 136 Gd., 74% Rumän. Eifendahn⸗Anleihe 702 ba. 
Pörſe zu Poſen Prämien. Haliener 53}, 1 ult. Vorprämie bez. 
am 7. Oktober 1869. l Privatdericht.] Wetter: kühl. Roggent weichend. Gel. 
Nonds. Poſener 33 % alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. | 50 Wiſpel. pr. Okt. 43) —43 bz u. 3 Okt.⸗Nov. 42% bz. u Gd., 43 
814 Br., do. Mentendriefe 843 Br., do. Provinzial - Bankaktien —, do. | Br., Nov.-⸗Bez. 421— bz. u. Gd., Brühjahr 43 bg. u. Gd., Mai-Junt 434 
5% Provinzial- Obligationen 983 Br., poln. Banknoten 76 Gd. dz. u. Br. , 


[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 
ekündigt 50 Wifpel, pr. Herbſt 431 —43 14 
v. 427, Nov.⸗Dez. 428, Frühjahr 1870 43, 


pr. Scheffel = 2000 Pfd. 


25 1 
3, Okt. 43143 —43, Okt. 


Spiritus: flau. Gekündigt 9000 Quart. pr. Oktbr. 143 % b. 
u. Gd., Nov. 144— / bz. u. Br., Dezbr. 14½—4 bz., Br. u. Gd. Arlt 
Mai 14$—$ bz. u. Gd. 


r 


Produßten » Börie. 


Berlin, 6. Oktober. Wind: NRW. Barometer: 28°, 
meter: 11°+. Witterung: kühl und trübe. 

Roggen war heute wieder recht flau und die rückgängige Tendenz der 
Preiſe wurde bei reichlichem Angebot auf alle Sichten und ſehr vorſichtig 
operirender Kaufluſt merklich weiter gefoͤrdert. Das Termingeſchäft war 
etwas lebhafter als geſtern, hingegen blieb der Handel in effektiver Waare 
träge. Die Anerbietungen find nicht groß zu nennen, aber fie genügten 
vollauf dem ſchwachen Begehr. Gekündigt 5000 Ctr. Kündigungspreis 
494 Ri. — Roggenmehl niedriger. Gekünd. 1000 Ctr. Kündigungspreis 
3 Kt. 13 Sgr. — Weizen merklich billiger verkauft. Gekündigt 40% Etr. 
Kündigungspreis 61 Rt. — Hafer loko feſt bei kleinem Angebot, Termine 
vernachlaſſigt und matt. — Rüböl war ſehr feſt und einige Dedungen 
pr Okt haben beſonders dieſen Termin im Werthe merklich gehoben, doch 
brachten auch andere Sichten höhere Preiſe. Petroleum. Gekündigt 
250 Etr. Kündigungspreis 74 Rt. — Spiritus wurde zu im Weſentlichen 
unveränderten Preiſen mäßig umgeſetzt. Der Werth des laufenden Termins 
bekundet viel Feſtigkeit, die ſich auch auf die entfernteren Sichten einiger. 
maßen überträgt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 58—76 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 614 a 61 Rt. bz, Okt.⸗Nov. do., Nov.⸗Dez. 613 bz., April 
Mal 64 a 63 bz., Mat- Juni 643 oz. 

N loko pr. 2000 Pfd. 49 a 50 Rt. bz, per dieſen Monat 49} a 
483 bz., Okt.⸗Nov. 48} a 48 bz., Nov.⸗Dez. 48 à 478 bz., April-Mai 47% a 
464 bz. 

: ® erſte loko pr. 1750 Pfd. 39. 52 Rt. nach Dualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 25.—30 Rt. nach Qualität, 26—28 bz, per 
dieſen Monat 27 Bt. bz., Okt.⸗Nov. 264 bz. Nov.⸗Dez. —, April⸗Mak 263 a 
254 bz., Mal⸗Juni 27 bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 62 67 Rt nach Qualität, Futter- 
waare 55— 59 Rt. nach Qualität. 

Leinöl loko 113 Rt, Br. — 

Rüdöl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 12 a % Mt. bz., per dieſen 
Monat 12} a ½ bz., Okt.-⸗Nov. do., Rov.-Dez. 125 Rt., Dez.⸗Jan. 125 Rt., 
Jan.⸗Febr. 124 Br, April-Mat 1217/,, a fl bz. 

Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 8 Rt., 
per dieſen Monat 7% a 3 Rt. dz., Okt.⸗Nov. 8 bz., Nov.⸗Dez. 84 bz. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 1685 bit. dz., ab Speicher 164% 
bz., mit leihw. Geb. 164 bz., loko mit Faß —, per diefen Monat 155 a 44 


Thermo⸗ 


DR a FRE TER EU EEE EEE A ERW 


Tun VOR — 


8 


1 2 unverändert, p 1750 Pfd. loko oderbr. 42 — 44 Rt., ſchleſ. 41 
bis 43 Rt. 

Hafer matter p. 1300 Pfd. loko 27—28 Rt., 47/50 pfd. pr. Okt. 283 
Rt. bz., Frühjahr 273 bz., Br. u. Gd. 

Erbſen fill, p. 2250 Pfd. loko Futter 55-57 Ri., Koch- 573 — 59 Rt., 
pr. Frühjahr Futter- 50% bz. u. Br. 2 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte 
56 66 46—49 36—42 2027 54-60 Ri. 

Heu 10.173 Sgr., Stroh 67 Rt., Kartoffeln 10—13 Rt. 

Rüböl wenig verändert, loko 121 Rt. Br., $ bz., kurze Lief. 12% bz., 
pr Okt. 12 Br., 3 Gd., Okt.⸗Nov. 123 Br., April⸗Mai 124 Br. 

Spiritus matt, loko ohne Faß 16%, 1½ Rt. dz., pr. Okt. 158 bz. u. 
Br., Okt.⸗Nov. 15 Br. u. Bd., Frühſahr 15 Br. u. Gd. 

Angemeldet: 100 W. Weizen, 250 W. Roggen, 50 W. Winter- 
rübſen, 50 F. Petroleum. 

Regulirungspreiſe: Weizen 671 Rt, Roggen 48 Rt. Winterrübſen 
104 Rt, Ruüböl 121 Rt., Spiritus 153 Rt. 

Petroleum etwas feſter, loko 744 Bit. ba, 8 Br., eine abgel Anm. 
745 bz. pr. Okt.⸗Nov. 8 Br., Nov. Dez. 81, / bz., 84 Br., Dez. ⸗Jan. 8% 
bz. u. Gd., 85 Br, Jan.⸗Febr. 8% bz. (Off. 

Breslau, 6. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Roggen 
(p. 2000 Pfd.) matter, pr. Okt. 47 — 464 bz. Okt.⸗Novbr. 453 bz. Nov.⸗Dez. 
45 bz., Dez Ian. 45 Br., April-Dlai 45—f 45 bz. 

Weizen pr. Okt. 613 Br. Gerſte pr. Okt. 473 Br. Hafer pr. 
Okt. u. Okt.⸗Rov. 42 Br. Raps pr. Okt. 114 Br. 

Lupinen wenig beachtet, p. 90 Pfd. 49-52 Sgr. 

Rüböl feſt, loko 124 Br., pr. Okt. 12} ba, Okt.⸗Novbr. 12} Br., 

Nov.⸗Dez. 81 Br, Dez. Jan. 128 Br., Jan.⸗FJebr. 12 Br., April-Mat 
12 bz. u. Br. 
Maire en fehlen, pr. Ctr. 67 69 Sgr. 
Leinkuchen feſter, pr. Etr. 8892 Sgr. 
Spiritus unverändert, loko 15 Br., 145 Gd., pr. Okt. 15 Br., 
1444 bz, Ott-Nov. 145 Gd., Nov.-Dez. 144 Gd., April-Mat 143 Gd. u. Br. 

Zink ſpezielle Marken 6 Thlr. 94 Sgr dz. 

Die Börſen-Kommiſſion. (Brol. Hdls.⸗Bl.) 

Bromberg, 6. Oktober. Wind Weſt. Witterung: veränderlich. 
Morgens 9. Mittags 10%. 

Weizen 120.25 pfd. 54 58 Thlr. 126 — 180pfb. 59-62 Thlr. Feinſte 
Qualität 1 Thlr. höher. 


Hafer Erbſen 


los. — Trübe und kühl. 

London, 6. Okt. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Sehr ſchwa. 
cher Marktbeſuch. Weizen matt bei ſehr geringem Geſchäft, Preiſe nominell 
und gegen letzten Montag unverändert. Brübjahrsgetreide ſehr ruhig bei 
unveränderten Preiſen. ehl matt. Mais, Bohnen und Erbſen ſehr ru⸗ 
hig. — Wetter kühl. 

Liverpool, 6. Oktbr., Mitt. (Von Springmann & Co.) Baum⸗ 
wolle: 12,000 Ballen Umfag. Steigend. Middling Orleans 128, middling 
Amerikaniſche 123, fair Dhollerah 98, middling fair Dhollerad 93, good 
middling Dhollerah 8%, fair Bengal 85, New fair Oomra 9%, Amerkkaniſche 
Novbr.⸗Dezbr.⸗Verſchl ung 118 Dhollerah Juni⸗Verſchiffung 9. 

Paris, 6. Oktbr., Nachmitt. Rüböl pr. Oktbr. 101, 75, pr. Jan. 
April 102, 25, pr. Mal- Aug. 102, 50. Mehl pr. Oktbr. 59, 00, pr. 
. 175 75, pr. Mai-Wug. 60, 00. Spiritus pr. Oktbr. 64, 50. 
— er ſchön. 

Amſterdam, 6. Okt., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Betreidemarkt. 
(Schlußbericht). Weizen Kr be. Roggen loko unverändert, pr. 
210 nee März 194. üböl pr. Herbſt 404, pr. Mat 413. — Wet 
er bewölkt. 


Meteborologiſche Beobachtungen zu Poſen- 


Datum. Stunde. ber ber 8 ee | Therm. Wind. Boltenform. 


über der Oſtſee. 


6 Oktbr. Rahm. 2 27° 11” 65 | + 1002 NW 2-3 trübe. St., Ni. 
6. Abnds. 10 28” 0,“ 62 6% NW 2 ganz heiter. St.) 
7 Morg. 6 28° 1“ 96 6%)ç | NW 2itrübe. St., Cu-st. 


) Regenmenge: 0,2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Bofen, am 7. Oktbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, 1 Fuß — Zoll 
CCCCCCCCPPCCFPPCPCPCPCCGPcCcPcccPcCCcccccccc ccc 


CTelegramm. 


bz. u. Br, 164 Gd., Okt⸗Nov. 154 a 3 bz. Br. u. Gd., Nov. Dez. 14% a 15 
bz. u. Br., 144 Gd., April⸗Mat 153 2 ½ a f bz., Mat-Iuni 155 bz., 


Juni-Jult 153 dz. 
43 44 Rt., Nr. 0. u. 1. 44.4 Rt., 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0 
Roggenmehl Nr. 0. 33 — 37 Rt. Nr 0. u. 1. 34--34 Rt. pr Ctr um 


verſteuert exkl. Sad. — Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert 
inkl. Sad; per dieſen Monat 3 Rt 124 Sgr. bz., Okt.⸗Nov. 3 Rt. 12 Sgr. 
bz., Nov.⸗Dez 3 Rt. 11 Sgr. Br., Dez ⸗Jan. 3 Rt. 103 Sgr. Br., April⸗ 
Mai 3 Rt. 10 Sgr. bz. B. H. Z. 

Stettin, 6. Oktbr. Wetter: trübe. Thermometer: + 10“ R. Ba⸗ 
rometer: 28. 3. Wind: NW. 

Weizen flau, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. 58-64 Rt., feiner 
65 — 68 Rt., alter gelber 7073 Rt., bunter poln. neuer 62—64 Rt., ungar. 
feiner 67 Rt, ord. 60—63 Rt., 83/8 5pfd gelber pr, Okt. 68—67 dz. u. Gd., 
Okt.⸗Nov. 67, 663 bz., pr. Frühjahr 674 —67 bz. 

Roggen matt, p. 2000 Pfd. loko 46—48 Rt., S3pfd. 49 Rt, pr. Okt. 
48474 bz., Okt.⸗Nov. 473, 8 bz, Frühjahr 461, & be. 


Roggen 44-45 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 

Friſche große Werſte nach Qualität 38 —42 Thir pr. 1875 Pfd. 
Erbſen 48-50 Thlr. 

Spiritus 16 Thlr. (Bromb Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Wöln, 6. Oktbr., Nachm. 1 Uhr. Weizen niedriger, hieſiger loco 6, 
20, fremder loko 6, 10, pr Novbr. 6, 53, pr. März 6, 9, pr. Mai 6, 9. 
Roggen niedriger, loko 5, 20, pr. Nopbr. 5, 7, pr. März 5, 54, pr. Mai 
5, 68. Mü böl beffer, loko 1315, pr. Okt. 135, pr. Mai 131 ¼. Veins! 
loko 12. Spiritus loko 203. 

Bremen, 6 Okt. Petroleum, Standard white, loko 7}, ſchwim⸗ 


mend, Abladung 7% bez. u. G. 
Betreidemarkt. Weizen und | 


Berlin, 7. Okt. [Abgeordnetenhaus] Forckenbeck 
wurde mit 204 von 214 Stimmen zum Präſidenten gewählt; 
er nimmt die Wahl an. Zum erſten Vizepräſidenten wurde 
Köller mit 184 von 214 Stimmen gewählt. 

Wien, 7. Okt. Der Kronprinz von Preußen iſt geſtern 
9 Uhr Abends hier eingetroffen und vom er A. Er 
der Militär- und Zivilbehörden empfangen worden. Der Kalſer 
und der Kronprinz begrüßten ſich aufs Herzlichſte. Militärmufik 
intonirte die preußiſche Volkshymne. Der Kaiſer trug die preu⸗ 
ßiſche Oberſtuniform, der Kronprinz die Uniform ſeines öſterrei⸗ 
chiſchen Regimentes. Hofwagen führten den Kaiſer, den Kron⸗ 
prinzen und die Suite zur Hofburg. Die hohen Herrſchaften 
wurden vom zahlreichen Publikum lebhaft begrüßt. 


— 


Hamburg, 6 Okt., Nachm. 
Roggen loko flau, auf Termine matt. Weizen pr. Okt. 5400 Pfd. netto 
116 Bankothaler Br. 115 Gb., pr. Okt. Nov. 1135 Br., 113 Gd., pr. 


Charkow. Agom 


. , 3 Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kredit⸗Bk.0 63 bz & Berlin-Stettin 4 923 B 5 | 78; 55 Nordb.-Erf. gar. 4 | 802 G 
Jonds⸗ ll. Aktienbörke. Def. Dieraliauen 5 491 bf C ii Rommandı 4 20 bz do. II. Em. 701 ba Jelez-Woron. 5 825 @ Nord Ae pr va 17} 

Derlin, den 6. Dltober 1869. | de. National- n.8 | 67 db) @ Ferber Mrehit-iBl. 1 if J n. De. LIT Em.ja 504 Di Koplom-Woron. |b | 805 5 ef. v.St.gar. 8 vl — — 250% 
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Breinitige @r 4 965 8 do. Boofe (1860) 5 768-4 e ult Sotdaer rtv Bk. 4 | 944 a Bresl.-Schw. dr. 874 © G. 87. Pall Tin 5 865 U „Frng.⸗Staats ö 205 yon : 
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de. 1854, 65, K. 4 934 bz 22. Sils Al n 848 — nigsd. Friv.-Bt. 4 105, & Coln-Mind. I. Em. 4 91 & läſan-Rozlow 5 83 4 8 .& 4 274 bn [ult. de 

90. 1887 935 bz do. Bodenkr. Pfdbr. 5 | 87 bz Leipziger Kred.⸗Bk.4 1125 @ vo. II. Am 5 100 f etws Schufa-Jvanow 5 7841 0. Et eier 54 e 

de. 1859 936 bz Ital Anleihe 5 528 bz ult. 523 Juxemdurger Bank. 4 114 @ J. 107 20. 4 814 © Barfhau-Keresp: 5 79 bz kl 80 Rechte Oder. Uferd. 5 91.804 8; 

90. 1856 934 Df Ital. Kabat-DbL 6 | 834 bz los Magbeb. Privatb. 4 888 ®& do. III. Gm. 4 80 8 Warſchau-Wiener 5 823 dz 188 do. de. Str ö | 9740 6 

0. 1864 4 935 b Rumän Unleige 8| 9144 6 Meininger Kreditb. 4 113 bz Do. 44 904 8 Schleswig 5 87 etw bz iniſche 4 114 940%, — 

59.1867 A. B. D. OA 935 ba Rum. Eiſend.-Anl. 71 714 09 Moldau Land. - Bk. 4 21 6 ol 69 %% do. IV. Em 4 | 794 03 8 4 — — do. Lit B. p. St. g. 4 | 80% etw bz 
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4 70) @ Amerik. Anl. 1882 6 | BBE-B-4 e ut] do. „Em. 4 — — do. IV. Ser. 4 915 & Berl-Potsd-Magd. 4 197 bi @ Se p. Bpfb. — 468 4 
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Hi 864 bz Bad. 44% St.-Anl. 4 92 up 1414-807 Aachen⸗Maſtricht 77. 8 Oberſchleſ. Lit. K 4 | — — Böhm. Weſtdahn 5 | 908 bz Fi € 7 29. 230 @ 
311 bs Neue bad. Jöfl Bose — 32 b (ef de. . Em. 88 de. It. E 3 76, @ Seel Sede. a 112 e m. 1018 8 
4815 55 Bab. Eiſ.-Pr.-Anl. 4 102g 65 bo. III. Gm. 5 815 & do. Lit. C. sie Brieg⸗Neiße 4| 914 © [by 8 3 2 bz 
1 Bair. 4% Pr.-Anl. 4 1034 53 I e U —— do. Lit. D. 4 | 814 @ Cöin-Minden 4 1183 Oels — 2 s ® 
N — 90. 44% St. A v.59 4 — — do. II. Ser. (conv.) 4 91 8 do. Lit. E. 3 72 6 do. Litt. B. 5 993 ® Ruff — en 
481458 Braunſchw. Anl 0 100 ® III. Ser. 34 1 1 774 55 doe. Lit. F. 44 888 bs Coſel⸗ Obb. (Wig ) 4 110 b5 8 4979 de. | 76 5 2 
= Braunfhw. Pram. 3 bo. Lit. H. 31778 65 bo. Lit. G. 44 88 bz do. Stammprior. 44 — — ichſel⸗Kurſe vom 6. Oftober. | 
a — Anl. # 20 Thlr. 36 17. 15 N. se 875 b SRH WR 220 8 80 110 sei & Lau 10 109 1024 4 — — 4 
8 — „ > 0. . Ser. 3 r. 0 8. U aliz. Car w 5 2 r 3 — — 
a e e ee eee e ee eee, 
175 0. el.⸗Elberf. . do. fällig 5 0. ammpr. 5 875 amd. 300 Mk. S. 44 — — 
nn bill, S Ba de. III. m 4% — - d. de. fadlg 18700 | 961 @ Lobau Stan 4 „ 4 — _ 
4179 d 1855 dz r ds. (Dortm. -Soeſt) 4 81 bz @ do. do. fall. 1 eh 964 B Bubmigshaf.-ezb. 4 165 ba London! Ltr. 3M. 2 — — 
41 853 dz Dank und Kredit: Aktien und do. II. Ser. 43 875 © Oſtpreuß. Südbahn 5 | 755 bz Marti „Poſen 4 | 608 bs arts 300 Fr. 2N. 28 — — 
4 865 b Antheilſcheine. do. Nordbahn) 5 991 etw bz B Mzein. Pr.⸗Obligat.4 — — do. Prior.⸗St. 5 | 854 bs ten 150 fl. 8X. 5 | 63} 4 \ 
4| 8748 Anhalt. Sandes.Bt. 4 90 & Berlin⸗Anhalt 4 90 @ bo. 0 —.— Magbeb.-Halberſt. 4 154 bi 8 do. do. 20. ö Si f 
4 85 B Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 5 G do. 44 92 8 do. III. v. 1858 u. 60 884 bz bo. Stamm- Pr. B. 8 698 bf Augsb. 100 fl. 2M. 4 — — 
4 855 55 Berl. Hendel -Geſ 4 126 8 J. 120 bf. de. Lit B. 44 908 64 bo. 1802. 186445 5 ba ere end p 14 1204 8 Srantf. 100 f. 2K. 8 — — 
inet. 4 89 8 Draunſchw. Bank 4 14 6 [40% Berlin-Börliger 5 993 8 50. v. Staat garant 4 9ö5f etz [e do. do. Lit. B. 4 87 8 eipsig 100 Tir. 84 4 — 

Be 4 881 5 8 Bremer Banl 4 112betog [ a eg 4 86 6 Rhein- Nahe b. S. 4 886 ® Mainz-Ludwigsh. 4 138 bi de. de. 2K. 40 — — 
ae 4.864 bi Coburg. Krebit⸗Bf. 4 87 8 do. II. Cm. 4 —— do. II. Em. 44 885 Mecklenburger 4 75 d petersb 100K. 58. 5% Sag 55 
. yp.-Cert. 1005 B Danziger Priv.⸗Bk. 4 1034 8 Berl.⸗Potsö.⸗Mgöb. 1 — — Münſter⸗Hammer 4 88 & de. do. 3. 5 833 dz 

„ Hyp.⸗Pfbbr. 918 Darmſtädter Kreb. 4 124 bz it. A. u. B. 4 84 bz do. Seid | — — ce „Märk. 4 | 8448 arſchau 90 R. GX. 6 | 755 by 

Brent. do. (Henkel) 44 86 88 do. Bettel-Bank. 4 974 U do. Lat. C. 4 88 6; de. III. Ser. 44 87 6 Riederſchl. Zweigb. 4 92 & Drem 100 Kix. 8.4 _ — 
Die Börfe war heute ſehr ſtill, zum Theil allerdings feſt, zum Theil aber auch matter. Feſt waren Italiener auf Pariſer Notirungen, während die Newyorker die Amerikaner etwas zurückgehen ließen. Zombarden, Fran ⸗ 


ofen und Kredit wurden in Folge der Wiener Notirungen etwas herabgeſetzt. Später befeftigte fi die Haltung wieder. Eiſenbahnen und Banken waren fill und ſprach ſich keine beſtimmte Tendenz darin aus. 

echte Oder⸗Ufer gehandelt, aber zu herabgeſezten Preiſen, wohl in Folge der Nachricht von den wegen des Terrains noch drohenden Entſchädigungsklagen. Von inlandiſchen Fonds 2 44 proz. Anleihen, Pfand. und Keen 
und von deutſchen die bayeriſche und badiſche Pramienanleihen in gutem Verkehr, die letzteren beiden ſteigend, und auch Pfand. und Rentendriefe waren zum Theil höher. Staatsſchuldſcheine wurden beſſer bezahlt. Prioritäten 
blieben ill und wenig verändert Von öſterreich. Fonds waren 1860er Looſe matter. Die ruſſiſchen folgten der allgemeinen Strömung; Prämtenanleihen waren auf beſſere Petersburger Kurſe höher, obgleich ſchon mehrfache Reali- 
fationen ſtattfanden, im Ganzen aber weniger belebt als in den letzten Tagen, doch blieben die ruſſiſchen Effekten ſehr geſucht. — Von fremden Prioritäten waren Rockford erheblich niedriger, ruſſiſche mehrfach ſteigend. — Sächſiſche 


Hypotheken- Pfandbriefe 493 a $ bezahlt und Brief. 
Breslau, 6. Oktbr. Die Börſe war feſt, jedoch unbelebt bei wenig veränderten Kurſen. Per ult. fix:; Frankfurt a. M., 6. Oktbr., Abends. [Effekten Societät.] Amerikaner 87 
Staatsbahn 3614, Lombarden 241, Galizier 240, Silberrente 57. Feſt. r 87}, Kreditaktten 248, 


Lombarden 1361-3 bez. u. B., öſterreich. Kredit. 106 bez. — Offiziell gekündigt: 2000 Ctr. Roggen und 200 
Wien, 6. Oktbr. (Schlußkurſe der offiziellen Börſe.) Matt. Laune! National -Anlehen —, —. 


Eine. Rüböl. — Refüfirt: 1000 Ein. Roggen Nr. 1147. — Untontraktlich erklart: 1000 Ctr. Roggen 
Nr. 1146 — [Schlußkurſe] Oeſterr. Looſe 1860 —. Minerva 394 G. Schleſiſche Bank 120 B. Oeſterr. Kredit. Kreditaltten —, —. St.Elſend. AkttenCert. 370, 00. Galtzier 245, 50. London — —. Bohmiſche Weſibahn 
1860er Looſe —, —. Lombard. Eiſenbahn 246, 25. 1864er Looſe 114, 25. Sil ⸗ 


Bankaktien 1064 B. Oderſchleſiſche Prioritäten 72 bz. do. do. 814 B. do. Lit. F. 884 B. do. Lit. G. 87% bz. j 155, 25. 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.-PBrioritäten 983 B. Breslau⸗Schweldnitz⸗Freid. 1124 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. een er 9, 824. 
Die Lit. B. Rechte Dder-Ufer-Bahn 916 bz u G. Koſel-Oderberg 1105 B. Amerikaner 888 B. Italien London, 6. Oktbr. Nachm. 4 Uhr. Günſtig. [ͤchlußkurſe.] Konſols 933. Italien. 5% Rente 523. 
Anleihe 523 B. Lombarden 204. Türk. Anleihe de 1865 424. 8% Rumaniſche Anleſhe 903. 6% Bereinigt. St. pr. 1882 844. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Paris, 6. Oktbr, Nachm 3 Uhr. Die preußiſche Thronrede machte ei 

| ' ; 0 i . n i i - 4 

U N a. M., 6. Okt., Rachmitt 2 Uhr 30 Min. Leblos. Nach Schluß der Börſe leblos. Kredit- war darauf feft, [Schlußkurfe.] 3% Rente 71, 257, 45-71, 423. 9 N ar a u 9 
aktien 2474, 1860er Looſe 76}, Staatsbahn 3595, Lombarden 230, Amerikaner 874. (Schlußkurſe.] 6% Verein. Eiſenbahnaktien 767, 50. Kredit-Mobilier-Altien 215, 00. Lomb. Eiſenbahnaktien 517, 50. do. Prioritäten 287, 0. 
St.⸗Anl. pro 1882 873. Türken —. Oeſterr. Kreditaktien 2474. Oeſter. franz. St. B. Aktien 359. 1860er Looſe 768.]J Tabats-Obligationen 425, 00. Tabaksaktien 626, 25. Türken 43, 10. 6%, Vereinigte St. pr. 1882 (ungeſt.) 958. e } 


1864er Looſe 111. Lombarden 239. 
f 5 zsud und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


